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Vorwort

IM der Gegenwart für dıie Zukunft ZUür gesellschaftlıchen edeutung rel1g10nspäd-
agogischen andelns  27 diıesem ema stand die (Gemeinsame Relıig1onspädago-
gische Jagung, der die Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozent/innen

und der Deutsche Katecheten-Vereın VO TW bIıs DE September 2000
nach Berlın eingeladen hatten. Das vorliegende Heft der “‘Religionspädagogischen Be1-
träge‘ dokumentiert dıe Beıträge dieses Kongresses möglıchst umfassend. Um dieser
Zielsetzung wiıllen werden ausnahmswelse auch Beıträge abgedruckt, dıe teıls In
eıicht gekürzter Fassung andernorts veröffentlicht wurden.
Aus der Perspektive des OTffentlıche Verantwortung wahrnehmenden Polıtikers reflek-
t1ert olfgang Thierse, Präsıdent des Deutschen Bundestages, auf dıe gesellschaftlı-
chen Herausforderungen, enen sıch dıe Relıgionspädagog1 Begınn des
Jahrhunderts tellen INUSS Gerhard Schmidtchen analysıert aus der Perspektive des
Sozilologen dıe gewandelten Bedingungen relıgionspädagogischen andelns ıIn der In-
formationsgesellschaft und beschreıbt handlungsorientierend ögliıchkeıten und
Dringliıchkeıiten der ‘Aktıvierung eiıner moralıschen Kultur” In dre1 bıographisc kOnNn-
turlıerten Statements efragen olfgang Langer, 'artına Blasberg-Kuhnke und Bur-
kard Porzelt als Vertreter(1n) verschiedener (jenerationen VON Relıgionspädagog(1n-
nJen hre rel1gionspädagogische Arbeıt 1mM Kontext der “ BeEIt, In der s1e eben
Schließlic dokumentieren 16 Kurzbeıträge dıie ‘Forschungsbörse’ des Kongresses,
dıe Nachwuchswissenschaftler(inne)n dıie Ööglıchkeli Dot, mıttels Postern hre aktuel-
len Forschungsarbeıten vorzustellen. In einem kurzen einleıtenden Beitrag Wer-
Ner Izscheetzsch In das KOonzept und die Gattung dieser ‘Posterbeıiträge‘ C}
Der Beıtrag VON Norbert wurde nıcht auf dem OoNngress V  n Er be-
schreıbt zugleic problemanze1gend den anı und Entwicklungsperspektiven der
Religionsdidaktık In der Grundschule

Das vorliegende eft der ‘Religionspädagogischen Beıträge’ erscheıint einer
Schriftleitung. Wır danken dieser Stelle errn Prof. II Herbert Zwergel,

der als Schriıftleiter über dreizehnK mıiıt er fachlıcher Kompetenz und KONzep-
tioneller Präzision den ‘Religionspädagogischen Beıiträgen’ Profil und Kontur verlıe-
hen hat, sehr PTZHE für 1ese seine Arbeiıt und se1in herausragendes kngagement,
auch für die hılfreiche Unterstutzung In der elıt des Übergangs. Sein Rat ırd für uns

auch In Zukunft wertvoll Se1N. ugle1c aden WIT alle Leserinnen und eser CI
18) weıterhın HFG eıtrage und HIC dıe auch finanzıell wichtige empfehlende

SWeıterverbreıtung mitzutrgng  A
Maıiınz, 1m Julı 2001 Werner Sımon und Burkard Porzelt

y

COn
Die Anschriften der Autorinh"gfi und Autoren eiIlnden sıch auf Seıite 135
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ank

Miıt diesem eft der Religionspäda2ogischen Beıträge wechselt dıe Schriftleitung VOIN

Herbert Zwergel Werner Sımon und Burkard Porzelt, VOIN Kassel nach Maınz
Herbert Zwergel hat dıie anspruchsvolle Aufgabe der Schriftleitung über ZWO TE
hınweg wahrgenommen. Er S1e 9088 VOIl Hans Zirker übernommen. Wer jemals
mıt Schriftleitungstätigkeit atte, weıß, Was das bedeutet: langfristige Planung
VON Heiten: Ansprechen VoNn und Absprachen mıit Autorinnen und Autoren, Korrektu-
1eMN VONN Manuskripten, dıe ständıge orge Satz, Layout undC Und dıes en
neben den laufenden Verpflichtungen eines Hochschullehrers Herbert Zwergel hat
sıch In dieser eıt der Konzeption der Religionspädagogischen Beiträgen verpflichtet
SCEWUSSL. S1e ist und bleıbt dıe einzige deutschsprach1ige wı1issenschaftlıche Zeıtschrift,
dıe CS möglıch macht, ausführlıche wissenschaftlıche Artıkel ZUT Religionspädagog1
regelmäßıig der Fachöffentlichke1 zugänglıch machen Herbert Zwergel ist CS mıt
er Sens1ibilıtät für anstehende wissenschaftlıche Fragen und mıiıt oroßer Fachkom-
petenz gelungen, dıe Religionspädagogischen Beıträge als Fachzeıtschrıift welterzu-
führen und gestalten, dass dıe Arbeıtsgemeinschaft Katholıischer Katechetikdozen-
ten und -dozentinnen eıne Plattform für den wıissenschaftliıchen Austausch anbıeten
kann, dıe gleichzeıltig einen 10DI1e In wıissenschaftlıch aktuelle Problemlagen und In
längerfristige Entwicklungslinien bletet Das pektrum VON Ihemen, dıe VOoON Beıträ-
SCcCH ZUT Geschichte der Religionspädagogik über Grundfragen eiıner Theorie des Rel1i-
g1onsunterrichts, über forschungsmethodologische TODIEemMe ıs hın ZUT feministi-
scChen Reliıgionspädagog1 eıchen 1Ur wenıge NENNEN zeigt dıe 1e
UuNsSscICTI Dıszıplın und dıe polyperspektivischen Problemlösungswege. Dass der Über-
16 über diese 1e gelungen ISt, ohne das wissenschaftlıiıche Nıveau reduzle-
e 1st Herbert Zwergel verdanken. Er hat sıch dıe Religionspädagogischen
eıträge und damıt auch dıe AKK verdient emacht. Der Orstan! der AKK
o dass Herbert Zwergel se1ın KNOW How auch weıterhın beratend der geme1nsa-
INEN Arbeiıt zugule kommen ass
Werner Sımon und Burkard Porzelt begrüße ich erziic als das LICUC Schriftleitungs-
team Ich an ıhnen, für hre entgegenkommende Bereıitschaft, diese arbeıtsıntens1i-

Tätigkeıt übernehmen. Für dıe bevorstehende e1ıt wünsche ich Kreatıivıtät und
Geduld Ich freue mich auf die produktive Weiterentwicklung der Religi1onspäda2021-
schen Beiıträge.

Werner Izscheetzschreiburg, 1M Maı 2001

Religionspädagogische Beıiträge 6/2001



Ausschreibung des Marıa-  asse Preises
DIie Universıtät unster schreıbt erneut den Marıa-  assel Preis für NachwuchswI1s-
senschaftlerınnen und wissenschaftler der Theologıe aus DIie Stifterin Studienpro-
fessorın Marıa Kassel War VOIN 964 DIS 992 der Katholisch Theologıischen akul-
{at der UnLhnversıtä unster MI1t dem Arbeıts und Forschungsschwerpunkt . e
fenpsychologısch--femimniıistische Bıbelexegese deren theologısche Hermeneuti und
Vermittlung dıe Basıs"“.
Der Preıs 1ST IMIL 000,- dotiert Er wırd vergeben für hervorragende 1SSCMN-
SCHha  16 Arbeıten oder Arbeiıtsanteıle Bereıch der tiefenpsychologischen Bı-
belexegese e8 und Neues Testament mıiıt femminıstisch theologischer Perspektive
Praxıisbezug (Z religionspädagogischer) 1ST erwünscht Bevorzugt gefördert WEI-

den TDe1LeEeN VON Frauen Eingereic werden können deutschsprachige Dissertatio-
NCN Dıplom- und Staatsexamensarbeıten deren Abgabetermin nach der Jewelnuı1gen
Prüfungsordnung nıcht Jänge1 als TE zurückliegt DIie eingereichten Arbeiten WeTI-

den VOoONn Jury begutachte
i1ne Veröffentlichung der preisgekrönten Arbeıt der €1 „Forum Theologıe und
Psychologie” PE Verlag unster kann werden
Bewerbungen und Vorschläge Ssınd Beifügung Lebenslaufes dreıfacher
Ausfertigung iıchten das Rektorat der Uniıversiät üÜnster errn Dr Christoph
Stegtimeyer Schlossplatz Unster 1er können auch Auskünfte eingeholt
werden Tel 02 51)
Bewerbungsschluss 1SL der E 2001



olfgang Thıierse
Fur dıe Zukunft
rwartungen der Politik religionspädagogisches Handeln

Katecheten en A nıiıcht leicht hiıerzulande 01g INan der 11iusen Stimmung, dıe
herrscht Immer mehr Menschen kehren der Kırche den Rücken, auch WEeNnNn siıch der
Prozess gelegentlich verlangsamen scheımnt. In der Schule, hört INan, selen Wırt-
schaftsunterricht und Internetschulung be1 begrenztem Zeıtbudget llemal wichtiger
als eiINne Unterweıisung In Glaubensfragen. elıgıon ranglert Irgendwo zwıischen Kunst
und port, bel den genanniten Nebenfächern In seltsamem Wiıderspruc dazu StTe-
hen aber se1it ein1ıger eıt dıe neuerlıche Forderung nach Wertevermittlung auch In der
Schule und der Vorwurf, Schule habe ihren Auftrag nıcht TTullt Religionslehrer füh-
len sıch SEWISS hıer In besonderem aße angesprochen, gelten S1e doch SOZUSAaSCIHI
DCI definıtionem als für Sınnfragen zuständıg. 1ese Zuständigkeıt wIrd ihnen aber
VoN denen abgesprochen, dıe sıch auf die Neutralıtät des Staates erufen und elıgıon
ndlıch strıkt als Privatsache behandelt sehen wollen

Eıine CUu«cC Debatte erte und Erzıehung
Nach meınem INATUC we1lß dıe Gesellschaft insgesamt nıcht mehr oder noch nıcht
recht: Wäas S1e eigentliıch VO Religionsunterricht Sınn- und Glaubensifragen
werden In diıeser Gesellschaft (man könnte radıtionell) eher vernachlässıgt.
Doch WENN miıch nıcht es täuscht, SINnd deutlıcher als noch VOI wenıgen Jahren Stim-
INECN vernehmbar, dıe für eiıne Rückbesinnun auf christlıche Tradıtionen oder doch
zumındest für eiıne ärkung auch des wertebezogenen Unterrichts eintreten.
Ermutigung kam unlängstEdıe Studıe VoNn Anton Bucher, dıe mıt einem eträcht-
iıchen Aufwand und sehr ser1Ös nachgewılesen hat, dass der Religionsunterricht besser
und belıebter 1St als se1ın Ruf Wenn ich auch nıcht alle Ergebnisse optimıstisch InN-
terpretiere, WIe das Bischof Lehmann be1 der Präsentation hat Ich sehe diese
Studie durchaus als eın Zeichen afür, dass der Religionsunterricht Sympathıe und

Sympathisanten gewinnt, jedenfalls nıcht verhert. Er ist abel, seınen Ruf als Hort
unfruchtbarer, WENN nıcht Sal gefährlicher Frömmele1 oder VON Undiszipliniertheit
oder W1Ie dıie Vorwürtfe auch lauten, abzuschütteln und 1m Zuge einer gesellschaftlı-
chen Debatte erte und Erziehung wıieder geschätzt werden als Vermiuttler
durchaus notwendiger e1I1e Wenn die Beobachtung stimmt, dass WITF, bezogen aut
den Religionsunterricht und dıe rage nach der Vermittlung auch christlıch egründe-
ter Werte, mögliıcherweıse In eiıner Stimmungsveränderung sınd, rage ich Was 1St
passıert? Wıe ist das erklären? Ich fasse dıe Entwicklung kurz In vier Punkten
Sdalnımen

D Der Beitrag g1bt die für den TUC durchgesehene ede September 2000 In Berlın
wleder. Er erschıen ursprünglıch unter dem Tıtel ‘Wertedebatte und Religionsunterricht‘ In
den Katechetischen Blättern (KBI 126 132-141) Wır en dem Kösel-Verlag für
dıe Abdruckgenehmigung.
Religionspädagogische Beiträge 46/2001



olfgang Ihierse

Gesellschaftliche Differenzierung
Dıie gesellschaftlıche Debatte ertfe und Erzıehung 1Sst ausgelöst worden VON
der verstärkten Wahrnehmung eINes Prozesses der gesellschaiftlıchen Dıfferenzierung.
Säkularısierung 1st LUT eine Seıite dieses Prozesses Die andere, dıe viel deutlicher In
ihren ırkungen wahrgenommen wird, NENNEN WIT Indıvidualisierung. Längst hat
sıch der Januskopf dieses Prozesses gezelgt, längst hat dıe Indıvidualisierung auch ihr
hässlıches Gesicht offenbart Wenn Selbstbestimmung, e1INn hıstoriıscher Fortschritt,
Z obersten Prinzıp rhoben wird, mutlert S1Ee ZUI11 E201smus. DIie gesellschaftlıche
Entwicklung In al] ihren Dımensionen ökonomıisch, technologısch, arbeıits- und le-
bensweltlich Jedenfalls schwächt unübersehbar den gesellschaftlıchen usammen-
halt ine der Folgen ist eine Krise der gesellschaitlıchen Institutionen. 1C UT dıe
Kırchen, ondern auch die Parteıen, dıe Gewerkschaften andere Vereıiıne und Verbän-
de verlieren stetig ıtgliedern und damıt auch gesellscha  iıcher Bındekraft DiIie
rage "Was hält die Gesellschaft zusammen‘?” wırd immer intens1iver dıiskutiert.
Verlust der sozial-kulturellen Homogenität
Die Wertedebatte hat nach dem Fall der Mauer eiıne HCHC Dımension bekommen DIie
soz1lal-kulturelle Homogenıität der alten Bundesrepublık und damıt auch eiIn uCcC
Selbstgewissheit ist spätestens verloren NSCH, als plötzlıch I Miıllıonen (O)stdeut-
sche dazugehörten, dıie vierzig Te Jang In einem anderen System und nach anderen
Wertvorstellungen gelebt hatten, en mMussten DIiIe emotionalen, dıe moralıschen KEr-
schütterungen auf Seıiten der Ostdeutschen zwelıfellos taärker aren S1e doch
dus eınem gescheiterten System gekommen, dessen abstabe VON heute auf INOTSCH
nıcht mehr galten. Es ist übriıgens e1inNne immer noch bedenkenswerte Beobachtung, dass
dıe Kırchen VOT und ZUTr eıt der en! en Ort des Wıderstandes, eın (Jrt der Freiheit

dass S1e aber, kaum War dıe Freiheıit erkämpft, chnell Anzıehungskraft VCI-
loren Was ist da vorher und nachher passıert?
Eigengesetzlichkeit VoN Technologie und Ökonomie
DIie ertedehbhatte findet heute VOL dem Hıntergrun« technologischer und Öökonomı1-
scher Grenzüberschreitungen dıe In beunruh1gendem empo nıcht 1Ur materıjel-
e ondern auch ethische Siıcherheiten zerstören Wissenschaft und Wiırtschaft tolgen

jede auftf hre Weilse den Prinziıpilen VON Fortschritt, achstum und Beschleunigung
Konsequent, dass der Mensch das empO vieltfac nıcht mehr miıthalten kann Wır

sınd in einer A revolutionärer Sıtuation. In einer unerhört beschleunigten Okono-
misch-technologischen und wissenschaftlichen Entwicklung, die WIT In der Reflex1ion,
In der moralıschen Verarbeıitung noch nıcht eingeholt en Sınd Technik und Oko-
nomıie, iragen sıch viele, nıcht Dereıits über dıe Bedürfnisse des Menschen hınweg-

und ZU Selbstzwec geworden” Es 1st noch nıcht entschıeden, ob die erte
uNnseTeTr Gesellschaft, die sıch Wohl des Menschen ausrichten, der Eıgengesetzlich-
keıt eıner global entfesselten Okonomie noch (GJrenzen seizen können oder OD nıcht
vielmehr dıie E1ıgengesetzlichkeıit VON Technologıe und ÖOkonomie uUuNseTEe ethischen Re-
geln und Normen aufweicht. Darüber 11USS Ian nıcht 1Ur aDstra reden, sondern das
kann Ianl der berühmten Sonntagsfrage erläutern der rage nämlıch., oh WIT dıe
Ladenöffnungszeıten regulıeren, lıberalisıeren und ob der Sonntag geschützt bleıbt



Für die Zukunft
e1 geht CS eıne elementare Grundfrage: Sind WIT bereıt. den Menschen auf sSe1-

beıden marktgemäßen Rollen reduzileren lassen einerse1lts als Arbeitskraft und
andererseıts als Konsument? Das sınd die beiden Funktionen, INn enen der Mensch auf
dem ar vorkommt ()der verteidigen WITr andere Dımensionen des Menschseıins:
dass enschen der Kommunıiıkatıon edürfen, der emotlionalen Beziehungen, der
Möglıchkeıit felern und auch einmal fre1i sein VON den Zwängen, dıe ıhnen dıe
arktrollen auferlegen. Darum geht CS bel dieser rage, nıcht kiırchliches Sonder-
gul
Wachsender Rechtsextremismus
DIe Wertedebatte 1st In Jüngster eıt rängen geworden angesichts eINES wachsenden
Rechtsextrem1ismus, der dıe Grundlagen der Demokratie Achtung der enschen-
würde, 1oleranz und frıedliche Auseinandersetzung buchstäblich mıiıt en trıtt
IC 1Ur In Ostdeutschland, ondern auch In Westdeutschland und anderen europäl-
schen Ländern stei1gt dıie Zustimmung rechtsextremem, natiıonalıstıschem, rassıst1-
schem Gedankengut. Rechtsradıikale oder rechtspopulıstische Parteıen en Zulauf.
DIie Zanl der extremistisch motivierten Gewalttaten steigt. Wır begınnen begreifen,
dass diese Geıisteshaltung Au der Miıtte der Gesellschaft kommt
Diıeses ema beschäftigt mich sehr nıcht 11UT 1Im KOpT, sondern noch mehr 1mM Her-
A  - on bevor die OITfentlıche Debatte aruüuber begann, bın ich sehr viel herumge-
fahren Ich Wal In uben, In Wurzen, In Le1ipzıg, In Frankfurt/OÖder, iın Hoyerswerda,
In vielen Städten, vn rechtsextremistische Gewalttaten egeben hat ich hat 1M-
INCT geärgert, dass diese Gesellschaft nıcht egreıift, dass der Rechtsextremismus keıin
Randphänomen mehr ISt, sondern dass D In dıe Miıtte der Gesellschaft hineinreicht. Im
Sommer 2000 1st dies 11UMN ZU Gegenstand der Ööffentliche Debatte geworden. Ich
o  e’ das wırd Folgen en und nıcht wıieder 11UT eın ema der edienkonjunktur
leiben
Ich bın oft efragt worden, Wäds denn NCU ISt, Was anders, Was schliımmer. Im Westen
Deutschlands konnte Ian In den VETBSANSCHCH Jahrzehnten lauben, dass der Rechtsex-
tremısmus eın isolıerbares, parteipolıtisches Phänomen se1l Die Republıkaner Oder dıe
NPD wurden eınmal In den Landtag ewählt, beim nächsten Mal lıeben S1C wieder
raußen Man konnte denken, das selen eher alte eITEN. dıe mıt eın Paal verführten
Jugendlichen dieses rechtsextremistische polıtısche escha betreiben. Man konnte
denken, CS N beherrschbar Das 1st CS aber nıcht mehr Denn 1mM sten Deutschlands
1Sst dieser Rechtsextrem1ismus viel weniger eın parteipolitisches als eın kulturelles Phä-

1mM weltesten Sinne des Wortes. Ausländerfeindlichkeit 1st eın fast selbstver-
standlıcher Teıl des Alltagsbewusstseins eInes erheblıchen eıls der Bevölkerung DC-
worden. Rechtsextrem1ismus Ist In dıe Kulturszene eingedrungen. Diıe Skınheadszene.,
dıe us1ı ZUE eispiel, ist das eigentliıche Iransportmiıttel. Das mMacC die aC viel
SschwIler1ger, e1] S1Ce parteipolıitisch weniıger assbar und ausgrenzbar 1st
Nun g1bt CS für zunehmende ewaltbereıtscha und für zunehmenden Rassısmus kel-

MONOKausale Erklärung. Man INUSS über verschıedene Ursachen reden Ich glaube,
die dramatischste Ursache sınd Überforderungsängste und Vereinfachungsbedürfnisse
VON Menschen. Ich habe schon dıe dramatıschen Veränderungen der soz1ı1alen Welt CI -
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Wannı: Stichworte dazu SInd ‘Globalısıerung , Informationsgesellschaft’, ‘Wı1ssens-
revolution’; das es wIrd 1M sten noch einmal verschärtft uUurc dıe Dramatık der
Transformatıion, dıe Ja das DAaNZC en ergriffen hat Es g1bt erhebliche Integrations-
oder Desintegrations-Probleme. 1ele en das Gefühl, dass S1e uUurc diese (esell-
schaft nıcht mehr werden, dass S1Ee keinen siıcheren atz mehr darın en
Das Grundmuster der Reaktıon auf Überforderungsängste und Vereinfachungsbedürf-
NISse ist bekannt, ©S 1st die Ethnisierung sozlaler ONIlLıKte Vor echzıg Jahren
dıe en em schuld, Jetzt SInd die Ausländer em schuld Wenn soOzlale
Angste zunehmen, S1Ind enschen eichter verführbar für Gruppen und Beheimatungs-
angebote der einfachen Art, WIEe S1Ee die rechtsextremen Ideologen eıner verunsıcherten
Jugend bleten.
Der Rechtsextremismus 1st nıcht 1UT eın Ostdeutsches Problem, aDer 8 hat In ()st-
deutschlan! eın anderes Gesicht Es 1st dramatıscher, brutaler, härter, beunruh1gen-
der Was ist dıe spezılısch ostdeutsche Seıite daran?

Zunächst wıll ich daran erinnern. dass CS auch DR-Zeıten SCHNON Ausländer-
feindlichkeıit gab r Antısemitismus, Gewaltbereıitschaft, dıe Unfähigkeıt, mit Konftlık-
ten umzugehen. Ich erinnere mich Untersuchungen, die 90858/89 vorgelegt wurden

nıcht öffentlıch, ondern als innerkirchlıche, gewissermaßen ıllegale Papıere Darın
ONnte 11lall ESCH; Was In ()stdeutschland den Jungen Leuten 10s War Man 111USS

heute daran erınnern, begreifen, dass x nıcht NUr die Dramatık der Umwälzung
Waäl, ondern dass CS eine chlımme Tradıtion dus DR-Zeıten g1bt, eıne Tradıtion des
nıe Ööffentlich bearbeıteten Rechtsextremismus und Antısemitismus.

Zweiıtens o1bt CS eiıne autorıtäre Erbschaft dus SED-Zeıten, dıe InNan Konfliıktunfä-
hıgkeıt 1NECNNECN kann 1Ne eingesperrte Gesellschaft, eıne autorıitäre Gesellschaft 1st
unfählg, mıit Fremden, mıiıt Dıfferenzen umzugehen. Wıe ollten enschen das dort
lernen?
S  @ Drıttens wiıirkt eın atales ideologisches Grundmuster welter: das Schwarz-we1lilß-
Denken, das Klassenkampfschema des Marxısmus-Leninismus, das Freund-Feınd-
enken, dıe uC nach den eiınfachen TIsachen

Der vierte und letzte Gesichtspunkt 1st schwierigsten besprechen: Dıe DDR
hat auch eine Grundvorstellung hınterlassen VON dem, Wäas Gerechtigkeıit und Gileich-
he1it S1INd. Ich wıll Gerechtigkeit und Gleichheit als hohe Werte nıcht denunzleren.
Aber Jetzt wird siıchtbar, dass dıe Gleichheitsvorstellungen und die Gerechtigkeitsvor-
stellungen, dıie DR-Zeıten entwickelt worden sınd, eıne Rückseite en SIie
e1 Konformitätszwang. DIie mangelnde Fähigkeit und Bereıtschaft, sıch auf Unter-
chıede einzulassen und mıiıt ıhnen umzugehen, wirkt auch Jetzt.

Aufgaben der Erziehung
lementarste Bıldungsiragen tellen sıch wıieder 11C)  \ Wenn ich eıne Umfrage lese,
nach der festgestellt wiırd, dass der rößere Teıl der Jungen eute mıt ‘ Auschwitz’
nıchts verbıindet und das Wort ‘Holocaust‘ nıcht übersetzen kann, dann wıll ich daraus
keinen allgemeınen Vorwurf ableıten. Aber vielfältiger Anstrengungen, über den
Nationalsoz1ialısmus und se1ne Verbrechen aufzuklären, sınd dıe Wirkungen OiIfenDar
nıcht S! WIe WIT gehofft Deshalb mMussen WIT IICU zurückiragen: Was ist eigent-
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lıch hiıstorıisches Erinnern? Wiıe kann ich historisches Wiıssen vermitteln, dass CS tat-
SaCNAIlIC ankommt und mpathıe, edenken und gegenwärtige Verantwortung AauSs-
lÖöst? Das ist eiıne wichtige NCUC rage ()der dıe rage, häufig nıcht einmal
mehr elementarste Regeln des menschlıchen Zusammenlebens funktionieren, A
Beıispiel das (Gewaltverbot Selbst In der Tierwelt funktionıiert eın Mechanısmus der
Hemmung, aber be1 einem Teıl der jJungen eute funktionıiert ig OTITenDar nıcht mehr
Also genügen! aktueller, bıtterer, OSser Anlass, wlieder LIECU über Erziıehung, Werte
und moralısche Fragen In dieser Gesellschaft reden enügen Anlass iragen,
Wäas WITr Demokraten, Wa WIT Christen falsch emacht en

Vermittlung demokratischer Grundwerte
Ich fürchte, WIT en Uu1ls ange In der Siıcherheit gewähnt, die Demokratie würde
sıch nach [UnNTIZz1g Jahren gewissermaßen Von selbst und umfassend In die nächste (jene-
ratiıon vermitteln. €e]1 en WIT übersehen, dass sıch der Wert VON Freiheit und O-
leranz, VON Gerechtigkeıit und Solıdarıtä: nıcht VON selbst In dıie NaCcCAsten GGenerationen
weıitervermittelt In eINe Generatıion, dıe VON em den Preis und VOoN niıchts den Wert
enn das ist eine schöne Formulierung, dıe nıcht VON MMIr 1st) Jetzt wächst eiıne (jene-
ration eran, dıe In den chulen VOT allem fit für den Arbeıitsmarkt emacht werden
soll Beruflich verwertbare Fertigkeıiten SINd wichtig, das ist unbestreıtbar. Doch mMI1r
graust 6S immer wlieder VOT dem Wort ‘fıt machen’, eiıne entsetzlıche Vokabel, we1l 6S
doch “zurichten‘, “abDrichten“ ‘herrichten für etwas’ aSSOZIUlert. DIie Sprache der RBıl-
dungsdebatte und die dahınter lıegende Denkweise lıegen ıIn einem ren!| bel dem
ökonomische Gesichtspunkte mehr und mehr sozlale und ethısche Gesichtspunkte VCI-

drängten DIe einseltige Ausrichtung VON Bıldung und Erziehung auft den Arbeiıts-
Mar und dıe Vernachlässıgung der anderen Dımensionen VON Bıldung und Erziehung
Ist eine ngführung, dıe letztlich den demokratischen Wertekonsen gefährdet. Dass
immer mehr Junge enschen auf skrupellose polıtische Rattenfänger hereıinfallen,
lässt jedenfalls aran zweıfeln, dass ihnen Lebenssinn, Orıientierung und demokrati-
sche erte überzeugend vermittelt worden S1Nd. Natürlıch, Arbeitslosigkeıit und Per-
spektivlosigkeit sınd wichtige Ursachen für Rechtsextrem1ı1smus, und beıides
schützen gule Ausbildung, berufliche Perspektiven, verlässlıche Aussıcht auft Arbeıt
noch Dbesten Ich glaube aber nıcht, dass sıch echtsextrem1smus, Intoleranz, (Ge-
waltbereıtschaft mıt eıner OoOmenden Wiırtschaft erledigen und dass Wachstumsraten
VON vier Oder mehr Prozent gesellschaftlıche Orıjentierungsverluste kompensieren
können.
Was aber, INag mancher iragen, apDpen die Kırchen 1Un mıt al dem tun? Sind
nıcht Menschenwürde., Freıiheit und Gleichheit längst unabhängıg VON ihrer chrıstlıi-
chen erkun und Begründung eiıner Art saäkularem Glaubensbekenntnis der Ge-
sellschaft geworden, Bestandteılen einer N1IC sehr konturlerten, aber vorhandenen
Zivilreligion? Ist dann nıcht dıe Selbstvergewisserung über UNsSCIC Grundwerte aC
des Staates und 18 der Olılı Selbstverständlic stehen Staat und Polıtik ualler-
erst In der Pflicht, den Sinn und Wert demokratischer Prinzıplen erläutern, De-
gründen, vermıiıtteln und aliur immer wlieder HCUu werben Aber0und Polıtik
können diese Aufgabe offensıichtlıch nıcht alleın und nıcht ausreichend erTfullen
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Grundrechte und Grundwerte Ssınd eben nıcht 1U aC des Staates, Ondern er DUr
sellschaftlıchen Kräfte, erl Bürgerinnen und Bürger. An dieser Stelle 1L11US$S uUunweIl-
erlich das eruhmte Zıtat VON FINS. olfgang Böckenförde {Oolgen: „Der demokratı-
sche Staat ebt VON Voraussetzungen, dıe (S7: nıcht selber garantıeren kann  K Polıtik und
Staat verzehren gewl1issermaßen Ressourcen, für deren Nachwachsen S1e OTIeEeNSIC  iıch
nıcht selber SOTSCHI können
Ich bın In einem autorıtären Staat aufgewachsen, der sıch dıe olle als alleinıge moralı-
sche Instanz angemaßt hat, der auch eıne CIMa INan dartf weltanschaulıche
Erziehungsdiktatur War Ich bın froh darüber, dass ich ennoch erschütterbar, aber
fest 1Im Christentum verwurzelt bın Denn achdem das dünne ideologische unda-
ment der DDR zusammengebrochen ISt, SINdi viele enschen moralısch ENTWUr-
zelt und orıentierungslos gEeWOrdeN. ernarı /iefensee hat aiur eine überraschende
Formulierung gefunden: „rel1g1Öös unmusıkalısch” selen dıe Ostdeutschen geworden.
Das gescheılterte Experiment DDR ze1gt nıcht zuletzt, W1Ie gefährdet en Gemelnwesen
Ist, WENN 6S versucht, sıch VON seinen Jahrhundertealten kulturellen Wurzeln lösen.
Bereitscha ZUFr Solıdarıta
In der Bundesrepublık 1st das /usammenspiel er gesellschaiftlıchen Kräfte VON Po-
101 und Wırtschaft, VON Gewerkschaften und Kırchen gule Tradıtion, mıt insgesamt
positıven Ergebnissen. Ich en VOT em den soz1lalen Konsens, der e1IN (jarant
für Stabilıtät Wl und noch 1st Ursprünglıc War CS e1in chrıistlicher Gedanke., dass
menschenwürdiges en ein Mındestmaß Gerechtigkeit In der Verteilung Inate-
1eller Ressourcen DIie Polıtık hat ıhn aufgegriffen und den Schwachen
VON einem Objekt SEWISS löblıcher Barmherzigkeit einem Subjekt VON Rechtsan-
sprüchen emacht. Ich den Soz1lalstaat für dıe eigentliche europälische Kulturle1-

DIie aktuelle Dıskussion den Soz1lalstaat zeıgt aber, dass soz1lale Gerechtig-
keıt nıcht weniger und nıcht mehr 1st als eın Wert Dıe Gesellschaft INUSS ihn wollen
und auch immer wleder NCUu definieren. Nur 1st CT verteidigen und ıIn immer NCUC
gesellschaftlıche Praxıs übersetzen Wenn sıch keine ehrhe1 mehr findet, dıe dıe
Solıdarıtä als Wert chätzt und schützt, dann wırd CS In dieser Gesellschaft auch keine
organıslierte, strukturelle Solıdarıtä mehr geben Reformen dieses Sozlalstaats sind
notwendig, aber die Grundüberzeugung ist wichtig, dass WIT strukturierte, Organıslier-

Solıdarıtä brauchen und dass S1e nıcht 11UT In das ndıviıduelle elleDen gestellt WCI-
den dart. Wenn sıch für diıese Überzeugung keine enrne1r mehr ände, geriete dus
dem IC dass sıch eiıne Gesellschaft mıt der Ökonomisierung er Lebensbereiche
ihrer eigenen Grundlagen beraubte. ine Gesellschaft 1St mehr qls das Nebene1inander
VON Individuen Wo die Bereıitschaft ZUT Selbstbindung des Indıyiduums ehlt, iIst er
keın großer chriıtt VON eiınem posıtıven Freıiheılitsbegriff, der dıe Entfaltungsmöglıich-
keıten des Einzelnen betont, bıs hın eiıner Beliıebigkeit, Ja Rücksichtslosigkeit, dıe
dıe Ozlale Einbindung des Einzelnen den Rand drängt.
Umgang mut gesellschaftlichem Wandel
Wır haben bısher keinen WITKIIC überzeugenden Umgang gefunden mıiıt der atsache,
dass der auch krisenhafte und pfer fordernde gesellschaftlıche andel dıe nterna-
tionalısıerung, dıie Anonymıisierung nıcht 1Ur In der Wiırtschaft, sondern auch In der
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Polıtık viele Menschen überfordert Er erschüttert inr Vertrauen In dıie gesellschaftlı-
che Stabıilıtät Ich wıll das der Polıtiık erläutern: Ich we1ß nıcht, ob CS etarke-
drückt ist, WE INan VON einer Grundlagenkrise des Polıtischen pricht Ich sehe aber
eıne sıch verschärfende Dıskrepanz zwischen dem empo und der Reichweıte Öökono-
mischer Prozesse und Entscheidungen e1inerse1ts und dem empo und der Reichweıite
polıtischer TOZzZeSSEeE, Instiıtutionen und Entscheidungen andererseıts. Eın eispiel, das
WIT alle erlebt aben, die aC dıe Fusıon VonNn Vodaphone und Mannesmann
Auf der Vorderbühne fand eine gigantısche Anzeigenkampagne5 dıe viele Mıllıo-
HE ark gekoste hat Auf der Hınterbühne fand dıe eigentlicheDzwıischen
den anagern Innerhalb VON ZzwWeIl, dreı1 onaten WarTr dıe aC geschlagen,
dıe beıden Unternehmen fusionılert. Es 21nNg eın Kapıtal VON vielen Miıllıarden und

das chıicksal VON mehreren zehntausend Menschen So chnell sgehen Öökonomı1-
sche TOZESSE und Entscheidungen.
Vergleichen S1e damıt dıe qualvollen polıtıschen Auseinandersetzungen etiwa Steu-
erreIorm, Rentenreform, Gesundheitsreform. Ich krıtisıere dıe Polıtık nıcht dafür Ich
obe dıe Langsamkeıt demokratıischer Polıtık S1e ist alternatıvlos. Je schneller Polıtik
1St, weniger können einbezogen werden, weniger Oderal, weniger
partızıpatıv 1st s$1e Demokratische Polıtık ist angsam Aber dıie Dıskrepanz wird 1M-
HIGHE schmerzlıcher und VON eiıner 1e1za. VOIl Menschen als immer unerträglicher
empfunden. hre ngeduld, ihr Tempobedürfnıs übrigens noch eınmal forclert Ure
dıe Veränderung uUuNnserTer Wahrnehmung urc Fkernsehen und die NCUCIC technologı1-
sche Entwicklung machen die Grundlagenkrise des Polıtiıschen dus Die Antwort da-
raut 11USS eıne doppelte Se1IN: Zum eınen dıe Entwicklung und tärkung polıtıscher In-
stıtutionen, dıe den ökonomischen Prozessen gewachsen SINd. DiIie einz1ıge realıstische
Antwort gegenwärtig el kuropa. Bısher ist LEuropa wesentlich ökonomisch def1-
niıert Wır Ssınd abel, In mühselıgen Prozessen daraus einen polıtıschen Gestaltungs-
LaUTn machen, eınen demokratischen Gestaltungsraum. DIie andere KONSEQUENZ
INUSS heißen ärkung des Individuums, Befähıgung des Indıyviduums, mıt diesen Pro-
ZBSSET] umgehen können, dıe CS angstigen, dıe CS überfordern, dıe N in ein empo
zwingen, das eigentlich nıcht menschlıch 1st Das 1st dıe Schwierigkeıit.
Vermittlung VoN Sinnkompetenz
In den V  CnJahrzehnten en Famlıilıe, Schule und Kirchengemeinde dıe Aunt-
gabe VON Erziıehung, VON Werteerziehung, VON Bıldung der Indıvıdualıtät Hand In
Hand geleıstet. Nun sehen WIT, dass das Zusammenwirken dieser T1as NIC. mehr
FeC funktioniert. Wır sehen, dass dıe Erziehungsinstitutionen dieser (Gesellschaft und
dıe Erziehungskräfte geschwächt sınd und dass auch der Rang der Erziehung selber in
den VCL:  Cn Jahrzehnten gelıtten hat Die letzte Shell-Jugendstudie 1st einem
entmutigenden rgebnıs ekommen Erziehung Urc gesellschaftlıch gewünschte SO-
zialısatıonsinstanzen verfange einfach nıcht mehr, behaupten die Autoren er
sSe1 6S auch Unfug, VON ‘Wertevermittlung‘ oder “Sinnstiftung” reden und In polıti-
schen Dıskussionen den Mut ZUT Erzıiehung ordern Wenn SIEe auch eine allgemeıne
Stimmung wledergeben mir klıngt das: Was dıe Shell-Autoren dieser Stelle über
Erziehung viel sehr nach Resignatıion, nach voreiliger und verantwortungs-
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Oser und alscher Resignation. Es g1bt anderer Stelle auch eine ganz andere Beob-
achtung: Menschen, dıe eine höhere Bıldung aben, en auch viel deutlichere Wert-
vorstellungen und viel fassharere Werthaltungen. Das ste 1mM Wiıderspruc dem,
Wäas dıe Autoren behaupten. Auch dıe junge Generatıon, dıe fast keine us mehr
enn und eren Freiheiten oroß sind W1e nıe hat ein Bedürfnıs nach Bındung
und Geborgenheıt. DIie Jugendlichen wollen N1IC L1UT eiınen Arbeıtsplatz, S1e wollen
auch Famılıe, Freundschaft, Gemeinschaft auch WENnNn S1Ce vielleicht nıcht das-
se meınen WI1Ie dıie Alteren, auch WEeNnNn dıe Formen vielleicht anders S1INd. Be1 vielen
nımmt dıe He nach Sinn und geistiger Führung Dbedenklıche Ausmaße Das
ze1igt der Zulauf Sekten oder rechtsextremen Gruppen Und uUNso wichtiger ist,
dass dıie demokratisch verankerten Institutionen eben nıcht resignieren, Ondern den
Mut und dıe Tra ZUI Werteerziehung aufbringen.
Wenn WIT, WIe das üblıch geworden ist, Bıldung vollmundıg als dıie sozlale rage des

Jahrhunderts DezZeEICHNEN; dann ollten WIT nıcht den Fehler machen, dıe Debatte
auft die Inhalte VON Ausbildung reduzlieren. Denn dıe E1ıgenschaften, die auf dem
al Erfoleg versprechen, reichen nıcht dUuS, den gesellschaftlıchen /Zusammen-
halt sıchern und dem Einzelnen ermöglıchen, menschenwürdig en In
den Köpfen I1USS mehr se1n als die Fähigkeıt, sıch 1mM Konkurrenzkampf durchzuset-
Z  _ Ich gebe £, ich habe wen1g Verständnıiıs für einen Zeıitgeist, der sıch ZUT „J1ugend
der Orijentierungslosigkeıit” ekennt (SO eın programmatischer Buchtitel), eiıner Be-
haglıchkeıit, dıe sıch darın außert, den oft quälenden Sinnfragen des Lebens ınfach
nıcht mehr nachzugehen. BeIl dem edanken eine Gesellschaft VON moralıschen AN-
alphabeten wırd mır jedenfalls und ange Diese Gesellschaft LUUSS eın vitales In=
eresse aran aben, dass die CNSCHEN jernemn. Sinnfragen überhaupt stellen, sıch
über 1eje verständıgen, nach Werten und ugenden iragen. Wenn CS auch In
Zukunft demokratisch zugehen soll, brauchen WIT Erziehung ZUT vera  TGi6e rel-
heıit DiIie Ompetenz, Gleichheit VOoON Ungleıichheıit, ecC VON Unrecht untersche1-
den, Oz1lale Demokratıe und rechtsstaatlıche Prinziıpien als kostbares Angebot für
Freıheıt, Gerechtigkeit und gesellschaftlıchen usammenhal CrIKEHNCN; das SInd
Schlüsselqualifikationen für eiNe demokratische Gesellschaft nıcht 11UT naturwıssen-
SChHha  1C Kenntnisse, technısche Fertigkeıiten, dıe Beherrschung VON nterne und
VON Fremdsprachen. In diesem Sınne sollte Schule nıcht 11UT Sachkompetenz vermıit-
teln, ondern auch Sinnkompetenz. Natürlıch ist das eine Aufgabe für alle Fächer Ich
kann MIr ZU eiıspie‘ nıcht vorstellen, dass 1mM Biologieunterrichtau und trul;—
t(ur der DNA erläutert werden, ohne dass auf dıe ethıschen Fragen der Gentechnologıie
eingegangen wird.
Das Dıskutieren und Nachdenken über ethische Fragen raucht aber mehr Zeit, als In
den Lehrplänen der me1lsten Fächer vorgesehen ist In der Schule I1USS CS einen Ort
und eiıne e1ıt geben, dıe eıgens Fragen der Orientierung und des Lebenssinns vorbe-
halten SInd, denn Werteerziehung gehört ZUT Grundversorgung den chulen Ich JE
enftTalls kann NIC nachvollzıehen, dass Mathematık und nglısch, Physık und
Deutsch Pflichtfächer sınd, eligıon und/oder aber fakultatıv ine Praxıs WIEe
1mM Berlıner Fall das eıne 1st obligatorisch, das andere kann abgewählt werden und
wıird natürlıch abgewählt sagt_ dUu>S, Was dıe (Gesellschaft VOIN der Wırklıichkeit der FAa-
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cher und der Qualifikation nNäalt Weıl CS Örlentierungswissen geht, plädıere ich ent-
schıeden für eınen Wahlpflichtbereich Relıgion/Ethik. Sıcher, dıie Gesellschaft kann
nıcht hre Orıentierungsprobleme In der Schule bladen Auch dıe Kırchen waren
überfordert, wollten S1e alleın das Defizıit Sınn, Orlentierung, demokratischen
ugenden eiwa 1mM Relıgionsunterricht ausgleichen. Aber WeCI als die elıg1on
kann uns daran erinnern, dass der Mensch nıcht 1Uul Leistung gerechtfertigt ISst,
dass der Mensch 1mM Scheıitern se1ıne ur wahren können INUSS, 1mM eigenen ebenso
WIE 1mM Umgang mıiıt dem Scheıtern der Nächsten”? elıgıon kann aran erinnern, dass
(jemelnsIinNN und Solıdarıtä eben nıcht, WIe G® heute häufig suggerlert WIrd, pier
Sınd, dıe das Indıyiduum eıner zıvılısıerten (Gesellschaft erbringt, ondern seinem
indiıvıduellen Menschseıin ehören.
Wenn der ökonomische Erfolg ZUT wichtigsten Rıchtschnur ıIn eiıner Gesellschaft wiırd,
dann kann das nıcht ohne Auswirkungen auf ihren Wertekonsens leiben VOor einıgen
Jahren en Sozlologen prognostizliert, dass dıe „als egıtım erachteten und eshalb
DOSILV sanktıonıerten Werte auf mınımale Verfahrensgrundsätze zusammenschrump-
fen  27 werden ber WAaSs, 1st rıngen iragen, kann noch UNsCIC (Gesellschaft
sammenhalten? Der rage nach der soz1lalen Kohäsıon scheinen sıch allerdings VOT al-
lem dıe Kırchen, dıe Wohlfahrtsverbände und auch dıe Sozlaldemokratie wıdmen.
€e]1 hat der amerıkanısche Rechts- und Moralphilosoph John AaAwLS schon VOT Jan-
ICH: besonders aus der amerıkanıschen Erfahrung heraus, auf dıe Notwendigkeıt e1InNes
tundamentalen Konsenses gerade für pluralıstische (Gesellschaften hingewlesen, ohne
den diese nıcht lebensfähig SInd Dieser 1St eben nıcht der ar Es SInd nıcht dıie
Geld- und Arbeıtsbeziehungen, dıie diese (esellschaft zusammenhalten, S1e sınd LUr
Omente der truktur dieser Gesellschaft
Die normatıven Bındungen werden schwächer, aber Ss1e werden gebraucht des DC-
sellschaftlıchen /Zusammenhalts und Friedens wıllen Ich jedenfalls bın überzeugt,
dass Menschen gerade In Zeıten der Umwälzung, der Beschleunigung, der Entgren-
ZUNg der Selbstvergewisserung und des uckKhalts edurien Abgrenzung, Abwehr,
Aggress1ion, WIE WITr S1C ZUT elt immer äufiger auch ıIn ihren schlımmsten Auswüch-
SCH erleben, SInd nıcht zuletzt eiıne Reaktıion auf enlende Selbstsicherheıit einen
ausdrücklıch nıcht relıg1ösen USdTrTuC verwenden S1e resultieren dus ngs Un-
sıcherheit und Bındungslosigkeıt. Wır ollten also NECUu arüber streıten, WI1IEe WIT das
Z1el des mündıgen Bürgers erreichen, das In unzählıgen Lehrplänen, Verordnungen,
Landesverfassungen benannt und beschrıieben ist selbstverantwortlich, solıdarısch.
ZU Mitleid und ZUT Nächstenliebe äahıg, olerant, lernfähig, demokratisch, antıtotal1i-
tar Das 1st das ıldungs- und Erziehungsideal. Freıiheıit, Gerechtigkeit und Solıdarıtä
gewährleıisten den nötigen Zusammenhalt der Gesellschaft, WEeNN S1e sıch In der -
benswirklichkeit nıederschlagen, WEeEeNN erfahrbar wird, dass dıe Gesellschaft S1Ce 1MM-
(1Ner wıeder IICUu anstre und nötig auch NECUu Justlert.

Wünsche Kırche und Religi0onsunterricht
Der gesellschaftlıche andel, insbesondere der Wande!l der Werte, ist gerade für die
Kirchen eine ungeheure Herausforderung. Chriısten, scheıint 68 mir gelegentlıch,
all S besonders schwer. sıch damıt abzufinden, dass die Kırche vie] Autoriıtät,



olfgang Ihierse

Ja selbst moralıscher Autoriıtät verloren hat nser Staat ist säkular, aber el 1st ke1-
NCSWCBS wertineutra Dıie Polıtıiık hat eshalb eın lebendiges Interesse Institutionen
der Wertevermittlung, Wertetradierung, Vermittlung VON Wertevorstellungen
und Motivation ZUT Werterealisierung, also einem en VON ugenden. Die chrıst-
lıchen Kırchen S1nd hler immer noch vorderster Stelle efragt, S1e sınd nıcht 11UT 1mM
soz1lalen Bereıch, ondern auch In ethischen Fragen unverzıchtbare ‘ Dienstleister’ für
dıe Gesellschaft Ich sehe NIC. welche anderen Kräfte oder Institutionen hre Stelle
Teien könnten.

Dıie Studie VOoON Bucher zelgt, dass auch der Relıgionsunterricht In dieser (Gjesell-
schaft mehr Chancen hat, als (1 bısher Nutzt Am belıebtesten 1st C bel Kındern 1M
Grundschulalter, nıcht zuletzt eshalb, we1l Kınder dıe Geschichten dus der
1bel oren SO erfreulıch dıe Anzıehungskraft der 1be]l ist: S1e reicht aber OTIfenDar
nıcht auUs, Junge Menschen auftf Dauer für Fragen der elıgıon interessieren
Für viele Jugendliche gehört elıgıon den Fächern, In enen Ian dıie Schulzeit
auf angenehme, we1l nıcht Zu anstrengende Art herumbringen kann DIie MmMIra-
SCH en ergeben, dass viele den Relıgionsunterricht nıcht nehmen, we1l dort

wen1g Leistung gefordert wırd Ich enke. der Relıgionsunterricht verschenkt
se1ine Möglıchkeiten, WEINN wr dıe Jugendlichen unterfordert, WENNn CE plötzlic In e1=
N  = System, In dem CS mmer auch Leistungen geht, In einem weıten Sinne des
Wortes, änzlıch herausfä Deshalb SdLC ich, WENNn ich eınen unsch den Reli-
s1onsunterricht und dıie Relıgionslehrer formulıeren darft: Selen SIe selbstbewuss-
ter. ordern S1e VON den Jungen Leuten mehr kEngagement und mehr Miıtarbeit.
Hıerzu eıne persönlıche Erinnerung: Ich bın In meınem SaANZCH en N1ıe In irgend-
eiınen staatlıch vermittelten Relıgionsunterricht Den gab CS
DR-Zeıten nicht, oOndern der Religionsunterricht fand außerhalb der Schule 1Im
Pfarrhaus Ich erinnere mich sehr DOSIÜV aran Wır eıne kleine Gruppe,
das ildete Gemeiminschaft. Man WAarTr herausgefordert UFC dıie Minderheitssituation.
Man usSsste lernen, das rechtfertigen und erklären, Wworın INa
ders Wr als dıe anderen, INan katholisch und später, INan überhaupt
chriıstlich 1St e1in unerhört wichtiger Vorgang Das 1st eine Erfahrung, glaube ich,
dıe auch heute 1Im Relıgionsunterricht vielleicht nıcht vollkommen deplatzier ist
Es geht weder Selbstzufriedenheit noch Rechtfertigungszwang beım Reli-
g]onsunterricht. Was stattdessen Not (ut, sınd Dialogoffenheit und wirklıche Ange-
bote dıe Jugendlichen, dıe hre Fragen nach SIinn herausfordern, S1e aber nıcht In
belıebiger Antwortlosigkeıt belassen Deswegen Ist meln zwelıter unsch S1e
Machen S1e nıcht viele Zugeständnisse den jeweılıgen Zeıtgelst. Man [1USS auf
ihn reagleren, da SINd S1e In keiner Dbesseren S1ıtuation als Polıtiıker Aber 1Han INUSS
ihn nıcht unbedingt bedienen wollen IDa SIınd S1e In eıNer besseren S1tuation als Polı-
tiıker Relıgionsunterricht hat seinen e1z gerade darın, dass dort eben NIC mehr
über dıe Welt als über Gott eredet WITd. Wertevermittlung kann und I1NUSS In vielen
Fächern geschehen Der Religionsunterricht aber ist da, über Fragen des (zlau-
bens reden reilic. staatlıchen chulen darf das nıcht ohne Respekt VOT dem
Grundgesetz, ohne Toleranz gegenüber anderen Relıgionen und ohne1TC-



Für dıie Zukunft
genüber Fragen und weıllieln geschehen Was ich IT Relıgionsunterricht WUll-
sche wı ich zusammenftfassen dialogisches Angebot VON Geschichten VOIl Be1-
pIıelen VONN Odellen Ssinnvollen gelıngenden Lebens die 1bel 1SE voll avon
ngebote VON Lebenssinn und Glaubensüberzeugung, ngebote der Befreiung VON
menschlıcher Selbstüberschätzun: und Selbstüberforderung 1eSES Angebot IST Ja
(Jjott selbst Wenn der Relıgionsunterricht CIn glaubwürdiger und das ( INECN-

schengemäßer und dem jeweıilıgen er entsprechender Lebensraum und (ie-
sprächsraum 1st, C1H Ort, Oolches tradıert, eingeübt, besprochen WIrd, dann glau-
hbe ICHh: wırd der Relıgionsunterricht C1INEe wirklıiıche Zukunftschance aben, die CT
nach C1IiNeT Überzeugung der friedlichen Gesellschaft wıllen en I1USS
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(Jerhard Schmidtchen
Das Leıiıden der Religionspädagog1 In der
Informationsgesellschaft‘
Glaube NÖrTrt sıch altmodisch WIe ein Relıkt dusSs der eıt VOT den phılosophiıschen,
den polıtıschen und den soz1lalen Aufklärungsschüben. Im Relıgiösen selbst aber hat
sıch ebenfalls Aufklärung vollzogen, das wırd häufig VEITSCSSCH. 1G  ar wird, dass
viele eın durchaus unaufgeklärtes Verhältnis ZUT elıgıon en
Glaube Ist dıe Akzeptanz VON Wiırklıchkeıit, 1St das Bekennen und das Handeln VON e1-
CT anrhei her Wıe aber ereignet sıch Glaube? Das Evangelıum wurde zunächst
weıtergesagt, dann aufgeschrıeben und wiıederum weıtergesagt. SO sınd dıe Wege al-
len (jeistes. Das ICUC offenbarte und In seıner Fruchtbarkeiıt unüberbietbare Wıssen
au dıe Kommuntikatıionsstraßen entlang, verdichtet sıch aufärkten, auf der gora,
MacC sıch In Gruppen heimiısch und verlangt, © orößer der KOonsens wird, nach FeIier.
nach Repräsentation und nach Organısatıon. Und umgekehrt, 6S g1bt keıiıne Organısatı-
ON ohne eınen geıistigen, und WIT können Jetzt, spırıtuellen‘ Bauplan In jeder
Organısatıon WO ern (Jjelst oder Ungeıst Wessen (jeist eıne Organıisatıon ISt, De-
stimmt ıhr Schıicksal und hre Geschichte
Welches sınd dıe gelstigen Konturen der Informationsgesellschaft? Das esen der In-
tormationsgesellschaft erschlıeßt sıch nıcht mıt dem Hınwels auf dıe Verbreıitung der
Medien, dıe /Zugänglıichkeıit ZUT ülle des 1sSsens und preiswertes Telefonıeren VOoON

jedem Ort Entscheidend 1St vielmehr die Investition VOIl Wiıssen In UNSCIC Handlungs-
SysSteme. Zwischen dıe handelnde Person und das Werkstück, dıe Dienstleistung, wırd
eıne Informationsstrecke gelegt, eren Funktion der Einzelne nıcht mehr verstehen
braucht, Wiıssen wırd Bedienungswissen. Das Handeln wırd Urc mächtige Werk-

bestimmt, In denen Wiıssen verborgen Ist, das dıie Intelligenz der Beteilıgten
überste1gt. Der zentrale Glaube der Informationsgesellschaft ist der sıch selbst, 9a1Ss
Verkörperung VON Iransparenz, Ratıonalıtät und Aufklärung. Wıeso aber 1rd diese
Gesellschaft VOIN iırrationalen Strömungen, VONN Gewalt und finsteren Relıgionslehren
heimgesucht? Dıie Glasfaserkabel können auch den lanken Wahnsınn transportieren.
DIie Technık kann hervorragendes Miıttel der Vernunfit se1n, aber S1e Ist nıcht hre He1-
mat Konnte Schopenhauer noch ‘Die Welt als und Vorstellung’ analysıeren,
könnte VON der Informationsgesellschaft eher dem 116e gehandelt werden ‘Dıe
elt als Ich-Schwäche und Bıldschıiırm

Es 1st NIC gleichgültig, Was WIT denken
Kehren WIT VO Allgemeınen zurück eıner einfachen Beobachtung. twa dıe Hälfte
der Jugendlichen gehört irgendwelchen Cliıquen S1e en dıe verschiıedensten
Ihemen und Aktıvıtäten. Eın domıinıerendes ema ist Gesundheit ESs g1bt Gruppen,

b nn ma DiIie hiesige Textfassung Ist dıe vollständıge Wıedergabe des Berliner Vortrages. Sıe ec sıch
weıtgehend mıt der eıcht gekürzten Erstveröffentlichung, dıe dem ıte E (G(laube alt-

Modiısch 7ur Oritentierungskrise In der Informationsgesellscha, als Nr 276 In der VON der Katholı1-
schen Sozilalwıssenschaftlichen Zentralstelle Mönchengladbach herausgegebenen( Kırche und
Gesellschaft erschien. Wır danken Tuür dıe erteılte Abdruckerlaubnıs
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ungefähr eın Vıertel der Jugendlichen gehört ihnen, für die (GGesundheıt und Fıtness
e1in ema S1Ind. Diese Thematisıerung wiıirkt sıch auf viele Lebensbereıiche Adus SO 1st
der Drogenkonsum In diesen gesundheıtsbewussten Gruppen LIUT halb oroß WI1e In
den übrıgen. Wer eiInNner olchen gesundheıtsbewussten Clique angehört, ekommt eINne
nachhaltıge Verstärkung für se1INe eigene Orlentierung: 472 Prozent dieser ugendli-
chen finden s sehr wichtig, auf hre Gesundheit achten; aber 1Ur 1 Prozent der
übrigen.“
DiIie Lebensstimmung VON eiwa ZWE] Drıtteln er Jugendlichen 1st HIC negatıve Ge-

eprägt. ESs 1st folgerichtig, mıiıt der Amtsmiene VON AaAmes Dean herumzulaufen.
Bıografische Frustrationen 1mM Elternhaus und auf dem Bıldungsweg Sind 1mM Hınter-
gruni Diese unspezıifischen negatıven Affektlagen können sehr unterschiedlich manı-
fest werden, Ja achdem WIE die weilitere Organısatiıon verläuft
Stoßen diese Jugendlichen F: eispiel autf Gruppen VOIN Drogenkonsumenten, DEe-
STe dıie Gefahr., dass S1e eren Einstiegsphilosophie In der offnung übernehmen,
NECUC und bessere Erlehbnishorizonte eröffnen. reffen S1Ee auf polıtısche /ifkel dıe
das System Ooder dıe Ausländer Tüur alle Wiıdrıigkeıten verantwortliıch machen,
wächst die Wahrscheinlichkeit des Übergangs ıllegalen Ausdrucksformen und (Je-
walt
Der Erklärungs- und Methodenkonsens olcher Gruppen, eren Ressourcen, bestim-
INCN erst das Verhalten Treffen bıografisc Frustrierte aufpositive Erfahrungswelten,
fühlen S1e sıch ANSCHOMMACN, gul repräsentiert, und werden S1e VON der Einsıcht ın dıie
Legıtimität der demokratischen Ordnung bestimmt, aben S1e die Chance, hre 11C-

gatıven Erfahrungen transformıieren Oder sublımıeren, w1e CS In der psychoana-
lytischen Sprache el. ıllegaler Aktiıoniısmus ist dann unwahrscheimnlich. Kommunıt-
katiıonswege, Verstärkungsnetze und Ausdrucksofferten bestimmen das Handeln, also
(jelst in seiner sOz1a| eingekleıideten realen Gestalt
In rel1g10nssozlologischen empirischen tudıen S1INd diese Zusammenhänge Jängst do-
kumentiert. In der Synodenumfrage VOIN 972 zeıigte sıch, dass die spirıtuelle Orıientie-
rung das Verhältnis ZUT Kırche bestimmt und nıcht dıe Vorstellung, dass S1e auch Br
sellschaftlıch nützlıche ınge elstet. DIie Katholıken, dıe der Kırche einen erKkundtı-
gungsauftrag zuordnen, für dıe wichtig 1St, dass dıe Kırche das Wort ottes ljebendig
werden asst, dass die Kırche S1e anleıtet, das Gute un und das OSsSe Jassen, dass
S1Ee für das persönliche Heıl orge ragt, SINnd der Kırche zugelan und dıie übrıgen sehr
viel weniger, unabhängıg davon, ob s1e den gesellschaftlıchen Auftrag schätzen oder
nıcht
Das bedeutet umgekehrt, dass INan mMı1t Sozlalleistungen nıcht unmıittelbar mı1ssioNIeren
kann, ware jeder Wohlfahrtsverban: demnächst eine Kırche Diese spirıtuelle
Orlentierung ist eingebettet In eınen sOz1lalen Kreıis VON Eınverständnıis und ekratt1ı-
SunNng Das kommt vielfältig Z USATuUuC SO en X6 Prozent der Katholıken, dıe
jeden Sonntag ZUrT Kırche gehen eiıne CHNSC oder wenigstens mM1  ere Bındung dıe
Pfarrgemeinde; aber die. dıe nıe ZUT Kırche gehen, kennen diese (Gemeılnde Sal NIC.
1U drei Prozent S1e hätten überhaupt Bındung ihr_

Gerhard Schmidtchen Schritte 1INS Nıchts Selbstschädiıgungstendenzen un Jugendlıichen. Opla-
den 1989, O31



Das Leiden der Religionspädago gl INn der Informationsgesellschaft
In der evangelıschen Parallelstudie ze1igt sıch, dass dıejeniıgen, dıe dıe Kırche als ze1lt-
gemä empfinden und den gesellschaftlıchen Werten passend, viele Bekannte ha-
ben, dıe ZUT Kırche gehen Am anderen Ende der ala finden WIT diejenigen, dıe dıie
Kırche als unzeıtgemäß empfinden und meınen, dıe gesellschaftliıchen eTte und die,
die UrCc dıe Kırche repräsentiert werden, stiımmten überhaupt nıcht übereın. S1e ha-
ben auch keın Kommuniıkatıonsfeld, In dem INan irgendetwas anderes oren oder CI -
fahren könnte *
Eın relıg1öÖses Elternhaus, also die J radıtion, rag ZU späteren Kırchenbesuch bel,
bıldet eiıne Voraussetzung, aber das spätere Verhalten ist nıcht vollkommen davon
hängıg Das ist heute insofern wichtig, als INan sıch auf dıe Religlosität des Elternhau-
SCS nıcht mehr verlassen kann Entscheidend Ist, ob INan Kontakt einer Gemeiminde
findet Dıie, dıe viele eKannte aben, dıe ZUT Kırche gehen, sıeht Ianl 78 Prozent

dem weıtesten KreIlis der Kırchenbesucher Diejenigen, die nıemand kennen, der
ZUT Kırche geht, ehören diesem eger definierten KreIis der Kıirchenbesucher 11UT
13 Prozent an
Der Entschluss, In einem kırchlichen Vereıin mitzutun, Ist zugleic eın Auswels für dıe
geistige Orlentierung. Sind dıe Wertvorstellungen VON Kırche und Gesellschaft kon-
gruent, ist das Motiv miıtzutun oroß und eher gering.®
Wır können 1ese Beobachtungen auf den Satz bringen Es Ist N1IC gleichgültig, Wäas
dıe Menschen denken und VOIN welchen edanken Organıisation und Institution epragt
SInd.

Sıgnale der Gewalt olzwege der Ursachenforschung
eutlc und schmerzlıich-aktue zeigt sıch der usammenhang zwıschen Geist und
Organısatıon eispiel der Gewalt Die rage nach den TIsachen der Gewalt 1st
HIC die offnung inspirlert, INan ONnNe diesen Fehlentwicklungen menschlıchen
Verhaltens entgegensteuern und das staatlıche Gewaltmonopol aufrechterhalten. Diıe
ungeduldıge rage, welches sınd denn dıe Ursachen der Gewalt, des JTerror1smus,
wurde In der Vergangenheıit In Deutschlan: me1lstens VON Jurısten formulıert und
dıe Sozilalwıssenschaftler weıitergereicht. Wer ITsachen erforschen ıll INUuSS sıch
mıt dem beschäftigen, Was den AICch vorausgeht, also mıt Vergangenem. Denn Ursa-
chen gehen den Wırkungen Immer VOTauUs Die Ursachenforschung’ verliıert sıch des-

In den Verästelungen der Biografien und 1Im Dschunge] gesellschaftlıcher Be-
dingungen und Nıschen
anchma glauben Forscher, fündıg werden, WIEe der Kriminologe Pfeiffer, der dıe
Gewalt In (Ostdeutschland auf das Toilettentraiming der Kleinkinder In der DDR
rückgeführt hat Wenn früh In der Jugend fixe Persönliıchkeitsdispositionen entste-
hen, die 1Im er noch verhaltenswıirksam werden, dann stehen WIT eiıner Prädestina-

Gerhard Schmidtchen Zwiıschen Kırche und Gesellschaft reiburg 1972, 103 uch WENN
Rahmendaten sıch andern, bleiben /Zusammenhänge, dıe as Gesetzmäßiges en 1Im auife der
Zeit onstanı Auf die OMM! 1er Insofern bılden uch alte Untersuchungen ine zuverlässıgeInformationsquelle.

Gerhard Schmidtchen (jottesdienst In eiıner rationalen Welt Stuttgart reiburg 1973, S
Ebd
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tionslehre gegenüber: Fehler 1n der Kındererziehung S1ınd schicksalsbestimmend und
können nıcht kompensiert werden.
Wer präventiv chnell WIUll, hat mıt dıeser Theorıe schlechte arten Er INUSS

arten, DIS eine NCUC, besser (Gjeneration heranwächst 1eser Yypus der Ur-
sachenforschung ist UrCc. Psychoanalyse und Sozilologıe nahegelegt worden Erzie-
hungstraumata DbZw gesellschaftlıche Bedingungen estimmen das Bewusstseı1n. Man
untersuchte VOT em Defizıte, a1sSO Negatıves, das später dıe negatıven Hand-
ungen produzılert. Im einzelnen wurde geforscht nach Defizıten ökonomischer Art.
schlechten ıldungs- und Berufschancen, kultureller Armut der Eltern, SallZ allgemeın
Belastendem 1n der Soz1lalısation. mmer ist In diesen nalysen irgendeine Sorte VON

TMU 1mM pIel, dıe INan eheben möchte
In großem St1] wurde In dem Ssogenannten AG  -Projekt, der Aktıon AuUS-
änderfeindlichkeit und Gewalt, verfahren. Es wurde VON der Bundesregierun In den
Oder Jahren des etzten Jahrhunderts ancılert. Finanzıert wurde das Projekt mıiıt 20 Miıl-
lıonen PDTIO Jahr Diese Miıttel flossen In dıe Jugendarbeıt. Man wollte das BÖöse, auf Ee1-
N  3 Mangel erHNeH| hıinwegfinanzıeren. Das War der Versuch eines tfinanziıellen
ExOrz1ismus. Die Ergebnisse nıcht beeindruckend, das OSse nıcht gewichen, dıe
Gewaltorijentierung 4C Ihr ern ist, WIe WIT sehen, geistig-organisatorischer Natur
e1s und Ungeıst aber oren nıcht ohne welteres auf (jeld
Am 16 Dezember 98 7/ hat dıe deutsche Bundesreglerung eıne ‘unabhängıige egle-
rungskommıssıon ZUT Verhinderung und Bekämpfung VON Gewalt (Gewaltkommıi1Sss1-
0N) erufen Ihr Auftrag WarT CS dıie Isachen der Gewalt untersuchen SOWI1IEe Kon-

ZUT Verhinderung und Bekämpfung VON (Gewalt entwickeln. Die Ergebnisse
lıegen In eiInem vierbändıgen Werk VOTr.
iJ9s Resultat dieser monumentalen Arbeit ass sıch In dem Satz zusammentTfassen: Die
Täter Sind HTE wıdrige Umstände verleıtet worden, S1E selen gleichsam sozlale En
Tallopfer. Als verantwortlich handelnde ersonen werden S1e nıcht wahrgenommen.
SIe werden VON Amts depersonalısıert. Gewaltfreie Erziıehung wIrd empfohlen.
ber dies ist keine (jarantıe geistig-moralische Verwahrlosung.
Was geht In den Tätern WITKIIC VOL, WI1IEe sıeht hre Orientierung, iıhr geist1ges üst-
ZCUE aus für das estenen spannungsreıcher, Konflıktgeladener sozlaler Sıtuationen?
uskun g1Dt dıe Studıe “Wıe weit 1st der Weg nach Deutschland?” Eın großher Teıl
dieser, VO damalıgen deutschen Bundesministerium für Famlıilıe, Senloren, Frauen
und Jugend In Auftrag gegebenen Untersuchung 1st der Analyse aggressiven Verhal-
tens und der Gewaltorientierung gewidmet.“ In mehreren Testserıien wurden dıe Ge-
waltphantasıen der Jugendlichen untersucht. DiIie resultierenden Skalen auteten DOo-
mınanzbedürfnıs, Vergeltungstendenz, Vandalısmus. allgemeıne Gewaltbereıitschafi
Negalıtätsphilosophie. Es zeıgte sıch, dass eiıne allgemeine Gewaltbereıtschaft, eiıne
Vergeltungsphilosophie, dıe Bereıtschaft, Regeln, Gesetze übertreten, SOWI1E Van-
dalısmus IN einem usammenhang stehen Das Dominanzbedürfnis ist ZWal

Hans Schwind Jürgen Baumann Hg.) Ursachen, Prävention und Kontrolle VOIN Gewalt, Ber-
lın 1990

Gerhard Schmidtchen Wıe weıt ist der Weg ach Deutschland? Opladen 1997, TE ST Vgl
Kapıtel Das ple mıiıt dem Feuer, Sozlalpsychologie der Aggressivıtät I heorien, dıe polıtische
Bedeutung aben: SOWIE Kapıtel Iegalıtät und Gewalt In (Ust und West
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auch beteıiligt, aber ste außerhalb davon Diese vier Skalen lassen sıch 1UN
sammenführen S1e bezeichnen sehr Eıinheitliches, eine Orilentierung. Ich habe
S1e dıe subjektive Gewaltdoktrin’ genannt ine hohe Posıtion mıt den en und
auf eiıner insgesamt tünfstufigen ala nehmen Prozent der Jungen Menschen 1mM
Westen und 33 Prozent 1Im Osten en Im demografischen Profil Ist erkennbar, dass
Junge Männer eine ausgeprägte Gewaltdoktrin aben Dıie geschlechtsspezifische SO-
zialısatıon und entwicklungspsychologische TODIleme SINd In ihrer Wırkung erkenn-
bar DiIie erkun der Gewaltdoktrin Ist indessen mıiıt einfachen Sozlologischen Miıtteln
nıcht assbar S1e ist das Ergebnıis eıner sozlalen Kommuntkatıon, dıe TEINC. hre MO-
t1ve raucht Es zeigte sıch, dass Menschen, die sıch In eıner allgemeınen gesell-
schaftspolıtischen Malaıse en  en, also eıner weıtgehend negatıven Bewertung ihrer
Lebensumstände., dıe SICe HIS INS Polıtische hineinproJizieren, mıt größerer Wahr-
scheinlichkeit eiıne Gewaltdoktrin entwickeln. Bıografische Belastungen, TU Verlet-
ZUNSCH pIelen eine olle, dıe Ansammlung negatıver Affekte, gleich woher Ss1e kom-
INeN
iıne Gewaltdoktrin entste nıcht als indıviduelle Reaktion auf schlechte Zustände
unge Menschen, dıe eiıne Gewaltdoktrin ZU USdTruC bringen, en S1Ee ZUuNnNaCAs In
einem soz1lalen KOommunikationsprozess erworben Hıer werden Lehren ausgetauscht,
WIEe Ianl sıch 1Im Kontlı  all erfolgreic verhalten kann Diıiese Orientierung wıederum
MacC. Jugendgruppen und auch polıtische Gruppen attraktıv, dıie dieses Gewalteredo
bestätigen. Es 1st ein Prozess wechselseıtiger Verstärkung. unge Menschen, die noch
keineaÖrilentierung In diıesem Bereich aben, reffen auf eine radıkale
Gruppe, werden akzeptiert, finden S1e attraktıv und lernen das, Was INan iın der Gruppe
en S1e pielen sıch eın auf den Gruppengelist.
Jugendliche rechtsradıikaler Gruppen folgen fast 100 Prozent eiıner ausgeprägten
subjektiven Gewaltdoktrin Auch inksradıkale Gruppen en In dieser Beziehung
eıne relatıv homogen enkende Miıtgliedschaft. Dıie Effekte einer subjektiven Gewalt-
orlentierung, die Ja immer auch gruppenmäßig abgesicher ISt, sınd spektakulär. Wo
dıie subjektive Gewaltdoktrin chwach ausgeprägt ist, sınd 191008 Prozent zıvilem
Ungehorsam oder polıtıischer Gewalt bereıt. Wo s1e stark ausgeprägt Ist, schnellen die
Zahlen hoch auf 6(() DZW 67 Prozent Dıe Dramatık des Zusammenhanges teılt sıch
auch In der Korrelationsrechnung mıiıt S1e erg1ibt für den Westen 0.68 und für den (JsS-
ten 0.62
Wenn WIT dıe subjektive Gewaltdoktrin bel einem Viertel DIS einem Drıttel der Jugend-
ichen verbreıtet finden, dann hat sıch dieser Kommunikatıonsprozess, WIEe INan sich In
der Gesellschaft behaupten ollte, VON den sozlalen Voraussetzungen weıtgehend
emanzıpilert. Gewaltdoktrin Ist WwI1Ie eINe negatıve Spirıtualität, VON der
Gruppen ergriffen werden können. egen diıesen Ungeıist ıl nıcht Geld, sondern
Kommunikation. Dass S1C möglıch ISt, zeigt eın aufsehenerregender Zusammenhang.
Je tärker dıe altruistische Orilentierung Junger enschen, esto weniger finden WIT
be] ihnen dıe Muster eıner subjektiven (Gewaltdoktrin ıne altruıstische, prosozlale
Orientierung immunisiert eıne Gewaltdoktrin Sıe erscheımnt ınfach sınnlos.
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Altruismus: keın atz für Gewalt-Doktrin

FS assen ine au  €
(sewalt-Doktrin erkennen 51 In Yo

31 29

D
Stiar' schwach

Jugendliche, deren altruistische Orientierung Ist

Quelle: Gerhard Schmidtchen: Wie weIlt ist der Weg nach Deutschlan 5.4572

Die Gegenläufigkeıit VON Altru:smus und Gewaltdoktrin ze1gt, dass dıe geistige Aus-
einandersetzung Chancen hat TE11C ware Gr falsch, S1e sıch als theoretische Unter-
welisung vorzustellen Altruiısmus entsteht NIC. 1Ur in kirchlichen Gruppen, ondern
überhaupt in intakten Beziehungen. Je vielfältiger dıe Beziehungen, eSTIO größer ist
die altrulstische ÖOrientierung. Das edeutet, dass gelstige Orıjentierungen gelebt und
Urc Erfahrungen gestützt werden mMusSsen Nur auf diese Weise kommt CS eıner
Erweılterung des Verhaltensrepertoires für sOz1lale Beziehungen.

Bandura hat testgestellt, dass eın beschränktes Verhaltensrepertoire mıit der
Tendenz aggressiven Auseinandersetzungen einhergeht. So käme CS darauf In
der Erziehungswelt möglıchst viele Siıtuationen schaffen, In denen Instruktion und
r  rung, geistige Anleıtung und TIeDNIS der Gruppe einer Erweıterung des
zıi1alen Verhaltensrepertoires führen Die Gesellschaft das SINd dıe Kiltern. dıe Schule.
das Berufsteld, die Offentlichkeit I1USS dies auch nachdrücklıc VON Jungen Men-
schen verlangen, dass s1e mıt einem reichen und dıfferenzilerten Verhaltensfundus In
die Welt gehen und nıcht mMıt einem armselıgen, der S1e selber In Schwierigkeit bringt.
Damıt ommen WIT einer welteren Betrachtung.

Dıe Quellen der ora
Wo lıegen dıe Quellen der Moral? Die menschlıche atur 1st auf ürsorge und AHes
tauschgerechtigkeit angelegt. Früh meldet sıch eren Wächter, das (jewlssen. ESs
macht sens1ıbel für das eigene Verhalten und der Umwelt gegenüber, ermöglıcht INOTAa-
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ısche Bıldung und begründet auch Kriıtik der moralıschen truktur der Welt SO De-
zieht sıch das Gewiıssen. dem Innern der Person zugehörıg, auf eın Außeres: 1ne
ralısche Kultur entwiıckelt sıch prımär In geordneten, stabılen Beziehungen. Wenn WIT

miıteiınander un aben, in Famlılıe, Schule, Arbeıitsplatz aufeınander DeZO-
SCH sınd, egen WIT krwartungen und CS wırd VOIN Uunls Zuverläss1g-
keıt, Kooperatıon, Zuwendung. Wır Belohnung für richtiges Handeln und
ONnilıkte 1mM anderen Fall, WIT Von den Eltern eıt für Gespräche. Innerhalb
der Felder, in enen sıch en vollzıeht, en WIT Erwartungen, und WITr den-
ken, dass dıese kErwartungen INOTSCH und auch übermorgen eingelöst werden DiIie
Zeıtperspektive gehört also dazu Es 1st unangenehm denken, dass INOTSCH dıe Be-
lohnungen ausbleıben, dıe heute noch egeben werden Sobald gegenseılt1ige Erwartun-
SCH formulıert und rfüllt werden, tellen sıch posıtıve Beziehungen ein Man Sagı Ich
habe einen netiten Lehrer, eınen Vorgesetzten, ich schätze meılne kEitern In Br-
wartungen tecken Normen. Wenn S1E wechselseitıg rfüllt werden, stellt sıch eiıne
gule emotlionale Beziehung her SO werden Normen einem Bestandteil des Emotio-
nalen S1e motivieren. Über Erwartungen werden UNsSCIC Beziehungen moralısıert,
und entste motivıerte, lebendige ora Hıer 1st dıe Quelle
Umgekehrt argern WIT UNs, WCNN krwartungen und moralısche ormen verletzt WCI-

den Wır werden ungehalten. Wır en mıiıt Studierenden der Soz1lalarbeıt der Unihver-
S1tät rıbourg eın Experiment emacht. S1e schrıeben auf, über WCI) und sS1e
sıch In letzter eıt geäargert en Alle hatten sıch In kürzeren Abständen einmal über
Jjemand geargert oder über dıe verschiedensten Anlässe Aber immer gab CS denselben
TUNn! ıne Norm wurde verletzt. Dıie Universalıtät des Ärgers bezeugt dıe Unıüversa-
lıtät der ora
ora kann nıcht In jedem Interaktionsnetz erzeugtl werden, nıcht In eiıner krımi-
nellen Vereinigung, obwohl auch hıer Sstrenge Ormen der Zuverlässigkeit, der Ver-
schwıegenheıit us  z gelten. O1 kann 1Ur aus Gruppen erwachsen, dıe in ihren Zie-
len gemeınschaftsfähıg sınd, dıe eiınem spirıtuellen Bauplan folgen, der VON der Gesell-
schaft als SaNzZCI akzeptiert werden kann
Dıieser 1NDI1IC In das alltäglıche Entstehen moralıschen Verhaltens en dıe ANf-
merksamkeıt auf dıe Orte, enen ora erzeugt wIird. Dre1 Beobachtungen siınd
maßgeblich.

Zur moralıschen Orientierung tragen Eltern, Z11  - großen Teıl unbewusst, Uurc ıh-
ICNn Erziehungsstil bei Wenn dıe Eltern einen reıfen Erziehungsstil praktızıeren,
VON den Kındern fordern, a1sSO ormen setizen, S1e gleichzeıitig aber emot10-
nal unterstützen, iragen S1e ZU[r moralıschen Entwicklung be1 Dıese Kınder sınd
altruıistiıscher orlentiert, sS1e en rößere Chancen, später autonom andeln,
S1C verschatlien sıch dıe Ressourcen, dıe sS1e Drauchen, selber S1ıe können sıch
besser 1Im soz1alen Netz verankern.

Je größer das soz1lale Netz, In 1e mehr Räumen dıe Einzelnen verankert sSınd, esto
ausgepräagter ırd dıe altruistische Orlentierung. Ozlale KomplexIıtät Ördert dıe

Gerhard Schmidtchen: Dıe ora der Lebenspläne. Orientierungsschwäche der Gesellscha und
Persönlichkeitsstärke der Jugend, In Alberto GGodenzı1ı Hg.) Abenteuer Forschung. reiburg
/Schweiz 1998, 23_-48
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ora Je mehr Beziıehungen en junger Mensch hat, In estiOo mehr Bewährungs-
eldern STE. C In enen 7 auch nach moralıschen Grundsätzen beurteilt WwIrd
(A10 mehr trıtt eine altruılstische Orlentierung hervor

eutlic ist der Eıinfluss der relıg1ösen Orijentierung. Je diıe Beziehung ZUTr (je-
meınde, desto bestimmender wırd eın eeller Altruismus und esto mehr treten
egolstische Motiıve zurück Religiöse Unterweisung und das Mıtwirken In der
Gemeinde pragen dıe moralısche Orlentierung nachhaltıg.

Kırchliche Bindung und ypus ethischer Orientierung

S zählen folgendem YypDUuSs etihischer Orientierung
deeler Altruilsmus Selbstbezogenheit

Westen stien

13 1329  26  20  22  13 JIı
en Frast jeden Ab und Selten Nie en Fast en und Zzu Selten Nie

Sonntag Sofinlag Sonntag Sonntag

ntworten in Prozent; Jugendli  € VO!
Quelle: ‚ugendumirage 994 ür das KMEF J
Copyright Dy LEIPZIO Prof.D.Dr. (serhard SCcCHhmMmIdichen Unı Z ürich

Jede ethısche Urlentierung esteht Adus Ziel und Methode Was geschieht, CMMN die
gestrebten jelie., dıe erte INS Ungewısse rücken” Das lässt sıch einem großartıg
dokumentierten eispie der Relıgi1onsgeschichte nachvollziehen Max er analy-
sıerte dıe edeutung der protestantischen für die Entstehung der modernen Welt
Ihn beschäftigte der Kern der relig1ösen TE des Calviınısmus: die Erlösungslehre.
Wenn (Jott transzenden ISt, dass CS SCHNON blasphemisch wirkt, sıch eın Bıld VON ihm

machen, dass CS keinen Weg 91bt, Gjottes ıllen erkennen, kann 1Hall auch
nıcht WwIssen, ob I11lall den Erwählten, den kErlösten gehört oder nıcht Man I1USS sıch
mıiıt minımaler 1 heologıe enelien Eın lıederliches en kann nıcht (Jottes
se1n, also INUSS INan versuchen, zuchtvoll en DIie Systematisierung der Lebens-
führung bietet nıicht dıie Gewähr für rlösung, aber dıe Furcht VOT der Verdamm:-
NIS reduzileren.
Das Zie] wiıird also In übersetzt. Das ist der eigentliche Puritanısmuseffekt.
Dıiesen Puritanismuseffekt rleben WIT heute wıieder. DıiIie rationale Gesellschaft erhält
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sıch miıt ihren raschen Entwicklungen gegenüber den Lebensplänen des Eiınzelnen OD-
skur eın Bıldungsweg 1st dıe endgültige Zukunftsgarantie, aber ohne Bıldung geht
nıchts. SO geschieht dıe umfassendste Systematisierung des Lebens HI Bıldungsan-
Strengungen. Diıie Systematisierung des Alltagslebens Urec| ethische Forderungen
musste eigentlich auch zunehmen, aber das kann nıcht beobachtet werden Im Purita-
N1ISMUS WaT das gesamte Gesellschaftssystem In Fragen der Ethık sanktıonsbereıt, das
ist heute nıcht der Fall Bıldungseifer wıird elohnt, ethisches Verhalten eher Delächelt
(vgl umseıtige Der ethısche Impuls Junger Menschen geht INS eere Dıe
ethiısche Deutlıchkeit der Institution und Organisatiıon muüuüsste zunehmen, SIC mussten
intern ora Del sıch durchsetzen und nach außen hın bezeugen und ber In
einem lıberalen Miıssverständnis hat I1Nall aufdıe Produktion VoN ora verzıichtet. Der
ar. mMac keine ora
Obskure Laufbahnperspektiven und ıffuse ora Dıies sınd dıe beıden großen KOom-

der Orlentierungskrise. Dagegen 1l auch keine Steigerung der nforma-
t1onsmenge. Wıe reagleren Menschen auf solche Urientierungskrisen? Dıe Persönlıch-
keiıtssysteme werden zunachAs beunruhigt und dann aktıviert. DIe Orientierungskrise
der Gegenwart erhöht dıe Bedeutung der Person Die Person zıieht sıch auf Bereiche
zurück, dıe VON Veränderungen NIC. tanglert werden können.
Dıiesen aradox wırkenden Prozess kann INan anhand der Antworten auf dıe rage
nachvollziıehen, Wäas der Sinn des Lebens se1 S1ie wurde 970 und 995 gestellt. Dıiıe
Unterschiede Sınd iIrapplerend. Wenn INan ersonen betrachtet, dıe 1ImM re 970 ZUT
eıt der früheren Umfrage 6() re alt und er5 also etwa der ahrgang 910
und früher, Wäal deren Vorstellung, Was der Sınn des Lebens sel, VonNn eiıner Tandıo-
SCMN Schlıichtheit Pflichterfüllung In Famiılıie und er Im Gegensatz den damals
Jungen Leuten en die Alteren NUTr Prozent erklärt, das en genleßen, se1
auch se1in SINnn. 995 erklärten dıe bıs 30jJährıgen das SInd dıe nach 1965, a1SO mehr
als eın halbes Jahrhunder: später Geborenen) r Prozent, das en genleßen,
se1 der Sinn des Daseıns, CNn auch nıcht der eInNZIge.,
iıne eiıdenschaftliche Beziehung ZUTr Welt, dıe auch In der Reıiselust ZU USdruCc
kommt, 1st für dıe heutige Generation der Jungen charakteristisch. Das ist nıcht Flucht-
ewegung, ondern Welt- und Personerfahrung In einem. In all den Antworten auf dıe
rage nach dem Sınn des Lebens 1st dıe Persönlichkeitsentwicklung wichtigsten:
VOT sıch selber bestehen können, stark se1nN, nıcht infach (un, Was andere wollen, eıne
unabhängige Persönlichkeit werden, ohne ngs und Überheblichkeit, (un, Was das
Gewissen Ssagl, mei_1_1e Persönlıichkeit entwiıckeln, Fähigkeıten erwerben und einsetzen.
Dıese und andere Außerungen ügen sıch einem Faktor ZUSaMuNCN, den INan als
Persönlichkeitsentwicklung und Engagement‘ bezeichnen könnte. Diese Persönlıch-
Keitsentwicklung wırd mıt einem geradezu relıgıösen Enthusi:asmus esucht. Es Ist, als
strebten dıe Menschen nach Persönlichkeitsstärke als Schutz dıe Wechse  m
des Lebens, (=008 andere Sıcherheiten nıcht egeben werden können. In Zeıten der
Unsicherheit zıieht sıch dıe OTra In dıie Zıtadelle der Person zurück. Aber dıies ist keın
resignativer Vorgang DıIe Außerungen zeiıgen, dass zugle1c. Forderungen dıe In-
stıtutionen geste werden Der Drang nach Autonomıie ırd eıne Herausforde-
[UuNg für alle Institutionen leıiben Wır rleben den uIstan! der Person
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rage en Wır in einer Gesellscha in der sich Bildung un Weiter-
bildung auszahlen, oder en SIe nıIC das Gefühl?

Jugendliche Manager
sien Westen

en In einer solchen
Gesellscha 46 % 56 %9

habe NIC| das Gefühl! 20 % 14 % 12 9%

omm darauf 34 % 30 % 24 %

100 % 100 % 100

rage Wenn jemand versucht, moralısch zu eben, andere nıcC
verletzen, andere nıC ausnu sondern SIE fördern,i
bereit un Frieden stiftend, glauben Sie, dass SO jemand
langfrıstig in NSsSeTreil Gesellscha besser dastent oder omm
INa amı nIC WeI

Jugendaliche Manager
sien Westen

StTe wahrschelimnlıich
Desser da 11 %

4A7 %omm amı NIC!| eıt 55 %

sSchwer [5] 34 % 47 9% 31 %

100 % 100 % 100 %

asıs Jugendliche Vorn 15 DIS re 1000 Interviews n Ost deutschland,
500 Interviews Im Westen, Herbst 1995 Institu für Marktforschung
LEIpZIg.
Aus der Studie VOT)] (serhard Schmi  chen Wiıe elt ist der Wegqg nach
Deutschland
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Aktıvierung der moralıschen Kultur

Oft wırd dıe rage gestellt, sınd Menschen überhaupt wertorlientiert? Antwort erhalten
WIT, WEeNnNn WIT iragen, Was wollen WIT eigentlich auf der Was 1st Was soll-
ten WIT lassen? In einem fundamentalen Sinne treben dıe Menschen nach höherwerti-
SCcCI ExIistenz. Die empirischen Befunde zeıgen immer wieder das treben Junger Men-
schen nach e1ilhaDe der gesellschaftlıchen Wertschöpfung. erte also kann INan
definiıeren als erstrebenswerte jele Man kann S1Ce nıcht für sıch alleın erreichen. Sıe
sollen ZUr (Gemeinschaft In Beziıehung So esehen en erte immer einen
moralıschen SInn. Der Einzelne rag sıch: Wıe glıedere ich mich mıt meılnen Zielen In
dıe (GGememninschaft eın? In der Werteerziehung INUSS Immer auch moralısch geurteilt
werden Was hat einen Wert, Was ist eın Unwert?
Die Wert- und Moralerzıehung geschieht auf dre1 Ebenen Die ntellektuelle ene
Unterweisung, auch Predigt, Erzählungen VO richtigen en DIie PFAXIS, dıe
Inübung: erte und ora entstehen auf Betätigungsfeldern In Famlılıe, Schule, A1:=
gendgruppen, Betrieb, Kırche, Vereıinen. Motivatıon: erfe und oral brauchen
Verstärkung, Bekräftigung, Belohnung.
Wesentliıch 1st dıe Propaglierung des Wertes eiıner Gemeinschaft. 1ele ugendlı-
che chätzen die Aussıiıchten, ethische Ideale durchzusetzen, DOSIELV eın Ethischer Op-
timısmus entste In einem sOz1lalen Feld Beziehungen, Aaus einem lıebevollen
Verhältnıs den Eltern, Freude eben, Freıiheıit der Lebensführung und anderem
mehr Je größer die Zufriedenhe1 mıt der Lebenssiıtuation, desto ausgeprag-
{er ist der ethische Optimısmus. raucht also eın sozlales Verstärkungssystem,

10eın Anwendungsfeld, in dem sıch dıe Prinzipien bewähren können
Das bedeutet aber zugleıch, dass bıografische Erfahrungen ethıschen Optimısmus oder
ethısche SkepsI1s können Solche SkepsI1s ist gegenwärtig verbreitet. Je
phatiıscher moralısche Forderungen dıe Gemeiminschaft gestellt werden, esto mehr
ethische Anforderungen gehen auch das Selbst Jugendliche, dıe hohe Erwartungen

dıie OTra der Gesellschaft en In eıner olchen Gesellschaft en möchten, ha-
ben In überdurchschniıttlicher Zahl eıne altruistische Orientierung “
In en Beispielen zeiıgt sıch dıe Wirksamke1i der dre]1 KOomponenten für dıe Fundıie-
[ung eıner ethıschen Orientierung: erstens dıe Unterweısung, zwelıtens das Übungs-
teld, drıttens dıe Bekräftigung. Wo auch 91088 eiıne dıeser Komponenten defizıtär Ist.
kommt CS einem Werte- und Moralverfall Zu diıesen Punkten dre1 Erläuterungen:
7u Unterweisung
Man hört oft, Moralpredigen nutze nıchts. Viıelleicht gılt, dass redıgen alleın für sıch
Wirkungslos ist Aber CS geht auch nıcht ohne moralısche Instruktion, ohne eın klares
Wort, Was ichtig und falsch Ist, Was dem Wohl dıent und Was InNs Verderben hrt
Moralische Instruktion kann Urc Erzählungen erfolgen, Gleichnisse, Bılder, persOn-
1C Beispiele. Wiıchtig 1st CS; auf dem Wege der moralıschen Erziehung das Verhal-
tensrepertoire 1mM Sinne prosozlaler Modelle erweiıtern.

1 () Gerhard Schmidtchen Ethik und Protest Moralbılder und Wertkonflikte Junger Menschen, Op-laden 1993, 199
Ebd., 20
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7U Übungsfeld:
Ohne Verstärkung steht jede Orlentierung Löschbedingungen. Was aber kann
Ora motivierend se1n, ist der iıne moralısche Orlentierung be-
iriedigenderen Beziıehungen. Das ist der unmıttelbare Ertrag. Schlechte ora erhöht
dıe Interaktionskosten. ora rag ZUT Entfaltung der eigenen Persönlichkeit bel,
adurch dass INan andere Ördert DIe Persönlichkeitsentwicklung 1st eın zentrales
ema moderner Sinnsuche. In eıner moralıschen Orlentierung ist nıcht 11UT das
Moment der Selbstbelohnung enthalten, OoOndern auch dıe Befriedigung darüber,

eiıner esseren Welt beizutragen, einer esseren Gesellschaft
7U Bekräftigung
1ne moralısch sens1ble (‚esellschaft wird immer auch das Verhalten anderer mpfind-
Sa  z beobachten und auf ihre Weise sanktıonsbereit se1n, WEeNn S1e €e1 VON den Insti-
tutionen unterstutzt WITrd. Wenn dıe Institutionen der Gesellschaft diesen 1enstd-

SCNH, kommt der quantitatıve Aspekt der ora negatıv ZU Zuge Je mehr enschen
beobachten, dass andere ohne Ora weıterkommen, Vorteıle erzielen, estO mehr
werden S1e Skeptikern der OTra DIie Währung der ora wird entwertet chlech-

ora verdrängt dıie gute Am Ende verliert eiINne Gesellschaft inr moralısches A
11tz
ine moralısche Kultur ist nıcht kostenlos en S1e bedarf der Unterweılsung, der
ınübung, der Bekräftigung MT LOD und Sanktion, der Organısatıon und ScCHh1EeBL1IC
der Feier, HFe. die symbolısch das gemeinsame ollen sıchtbar emacht WITrd.
Wenn VON moralıscher Erziehung die Rede Ist, en INan in erster Linıe Eltern-
haus und Schule In gleichem Atemzuge ırd erklärt, dıe Famıilıe sEe1 heute berifor-
dert Wıe ange wırd CS a1sSO dauern, HIS moralısche Erziehung wirksam wırd, ecMn
EFSt noch dıe kEiltern beraten oder CIZOSCH werden müssen? Bekanntlıc praktızıeren
rund die Häl{fte der Eltern einen unzweckmäßigen Erziehungsstil. Die Schule hat DC>-
wichtige Konkurrenten 1n der Medien- und Jugendkultur, dıe zweifelhafte Einflüsse
ausüben. ine moralısche kann nıcht adurch entstehen, dass Wiıssenschaft und
Polıtik diese immense Aufgabe 7WEe] schwache Partner delegieren.
Charakterıistisch für dıe Engführung der Analyse des Moralproblems In der Gesell-
schaft 1st dıe atsache, dass dıie (Gjewaltkommıissıion dıie der Kırchen mıt keinem
Wort erwähnt. Wır mMussen also den1auswelten auf alle Institutionen und Organı-
sat1onen. Im allgemeıinen gilt als das Zie] moralıscher Erziehung dıe Internalısıerung
ethischer (Grundsätze und moralıscher ormen Selbst WECNnNn das Del en Indıviduen
elänge, könnten WIT nıcht VoNn einer unıversellen und etablıerten moralıschen Kultur
Sprechen.
Die Internalisıerung moralıscher Normen darf sıch nıcht auf das Indıyiduum beschrän-
ken Auch dıe Organisationen selbst mMussen ethıschen Prinzipien folgen. Das gılt für
Vereıine ebenso WIEe für informelle Gruppen, dıe miıt einem polıtischen oder soz1lalen
ema nıcht selten eiNne Antımoral beherbergen und hre Mitgliıeder veranlassen, sıch

dıie Regeln der Gesellschaft tellen Auch politische Gruppilerungen und das
gesamte Regierungssystem VO Bund bis den Gemeıilnden musste sıch nıcht 1Ur
alısch präsentieren können, sondern auch ora einfordern. Keıine Organıisatıon darf
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dıe ora ihrer Miıtglıeder ausnutzen und aufdiese Weise, WwWI1Ie Ortlieb 6r einmal
Moralverzehr betreıben.
Dıiıe chrıstliıchen Kırchen aben eiınen zweılfachen Eıinfluss, einmal dırekt Urc hre
Miıtglıeder, dıe sıch als Chrıisten verstehen, und zwelıtens indırekt adurch, dass s$1e
auch Leıitlinien für das Verhalten VOI Institutionen verkünden Institutionen können
der moralıschen rage ın keiner Weise ausweıchen, Sanz gleich, OD S1e sıch mutig,
neutral Ooder eıge verhalten Wiırkungen auftf das Moralgefüge der Gesellschaft en
S1e immer. hre Aufgabe In eıner Zivilgesellschaft aber 1st e ’ moralısch eutlic
se1nN, auch sanktıiıonsbereiıt. Wenn die Lösung moralıscher Fragen lediglich auf
den angen Weg der Erziehung geschickt wird, dann 1st mıt sehr langen Frısten
rechnen, DIS INan Erfolge sıeht, alls das überhaupt der Fall 1st Wenn dıe Instıtutionen
moralısch euclc werden, dann würden sıch Wiırkungen vergleichsweıse rasch e1IN-
tellen Menschen reagleren Cchnell auf C1in verandertes 1ma
Zu beachten 1St be]l all dem. dass CS hıer nıcht eın konservatıves Programm A

Wiıederherstellung einer en Folgsamkeıtsmora geht Dıie Anderung der Produk-
tionsverhältnisse hat ängst euilıic gemacht, dass eine reine Weılsungs- und uc
zahlmoral urc Prinzıpijen der Autonomie und der partnerschaftlıchen usammenar-
beıt abgelöst werden ImMussten Aus m TUN!| lehnen viele enschen elıne rein 1C-
striktive Ora aD und befürworten Prinzipien, dıe ıhnen mehr Freıiheit und Kreatıvıtät
ermöglıchen, und dies nıcht andere, ondern In Gemeinschaft, mıt Partnern und
Partnerinnen.
Zum Selbstbild der Informations- oder Wiıssensgesellschaft gehört das Aufklärungs-
pathos. Aber WIE kommt CS; dass große eıle der Bevölkerung, auch der gebildete
Teil. magısch-anımistischen We  ıldern Tolgt? Dıe sıch über Hexenwahn e_.
1CT Zeıten aufregen, aben SDINOZA VETSCSSCHH, dass (Gelst nıcht aterı1e bewegen
kann, und lauben Fernheilung. Diıe sogenannte rationale Gesellschaft pIeg eınen
miserablen Umgang mıt relıgı1ösen Fragen. Das ontologische Denken 1st verwildert,

Informatık
Die Religionspädagogik INUSS nıcht der Informationsgesellschaft leiden Für dıe
Verkündigung WaTr noch jeder gesellschaftliıche Zustand problematiısch. DiIie Relıgi10ns-
pädagogık hat dıe Chance, den (Gelst bewegen und lebendig ernhalten HEC den
Mut einer bekennenden Auseinandersetzung. SIe sollte 1M klassıschen Sınne DTO-
phetisc se1n, In dıe Zeıten hineinreden, sıch einmıschen. Rückftfälle In primıitiıves Den-
ken S1Ind immer eın Sturz In dıe Unmenschlichke1 Alle sınd aufgerufen, dafür SOT-

SCNH, dass uUuNSeCeITIEC Gesellschaft dıfferenzlert, einfühlsam wandelbar und geistvoll
bleibt Ohne eın aufgeklärtes Verhältnis ZU Geheimniıs des Relıgiösen kann dıe rat10-
nale Gesellschaft hre Ratıiıonalıtät nıcht enalten Auch dıe Menschen In eıner NIOTr-
mMatıons- oder Wiıssensgesellschaft leıiben Max Scheler offenbarungsbedürftig.
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olfgang nger
In der Gegenwart für die Zukunft,

/ SUF gesellschaftliıchen Bedeutung relıg10onspädagogischen Handelns

Eınleitung
Wer sich VON meıinen beschrä  en Ausführungen nostalgıische Erinnerungen eines a1-
ten (weniger hart alteren Mannes, interessante bıographische Detaıls oder Sal erhe1-
ternde Anekdoten en/dıie INUSS ich meiınem ehrlıchen Bedauern ent-
auschen Ich werde mich des gestellten Themas mıt gebührender Ernsthaftigkeit und
größtmöglıcher Sachlichkeit annehmen
eschrän ezieht sıch nıcht 11UT auf dıe ZUI Verfügung stehende Zeit. ondern auch
auf den gewählten Bliıckwinkel Statt eın (ohnehıin unmöglıches) panoramısches Rund-
emälde VON 4.() Jahren deutschsprachıger Relıgionspädagogik entwerfen, benutze
ich eine Lupe Ich betrachte dıe relıg1ıonspädagogische Arbeıt dieser Zeıtspanne 11UT

dem Gesichtspunkt, WIE sıch mıt ihrer und ihrem Einfluss dıe Vor-
stellungen VON der /Zielsetzung und der Aufgabenstellung des Schulfachs Katholısche
elıgıon 1mM 1INDIIC auf dessen bildungspolitische Relevanz für dıie Gesellscha INS-
gesamt veränderten Das Problem der perlodisch iImmer wleder auftauchenden Be-
streıtung DZW Rechtfertigung des konfessionellen Relıgionsunterrichts in der Schule
für alle ist ZWaäal 191008 eine vielen Fragestellungen, denen sıch die wissenschaftliche
Relıgionspädagog1 tellen hat, aber S1e cheınt heute wlederum besonders TINg-
iıch seiIn

Aus der Vergangenheıt in dıe Gegenwart
Wer keine Erinnerungen hat, we1ß nıcht WITKIIC. WeT GT 1st oder 1mM Pädagogen-Jar-
San kann keine Identität finden, entwıckeln WwI1Ie auch immer. Keıine der verschiede-
NCN Vorstellungen, Konzepte, Konzeptionen VON relıg1öser Bıldung, dıe ich In meılner
40jährigen Berufstätigkeıt erlebt und teilweise mıtgestaltet habe, 1st VO Hımmel SC-
fallen S1e Ssınd auselinander hervorgegangen, und jede VOTANSCBANSCHC, überholte
hat In den folgenden hre Spuren hınterlassen Das ist 1UT 1M Rückblick erkennbar. Der
IC In den Rückspiege. zeigt außerdem, dass und WI1Ie gesellschaftlıche Veränderun-
SCH der Entwiıcklung relıgionspädagogischer Praxıs und Theorie (ın dieser Reıihen-
folge!) miıtgewirkt en. Wiıe weıt umgekehrt relıgi1onspädagogisches Denken und
Handeln Miıtursache für Veränderungen In Kırche und Gesellschaft und sınd, Ist
schwier1iger auszumachen Manche Wechselwirkungen sınd aber ohl anzunehmen

Im kırchlichen der ahrheı
Nach den Sommertferien 96() ZOR ich als friısch gebackener Kaplan In Goslar Harz
In die dortige katholische Hauptschule, bewaffnet mıt dem ‘Grünen Katechismus)’. Der
WAar, Zr0D gesprochen, eine für dıe reifere Jugend bearbeitete Kurzfassung Jener NCU-
scholastischen Theologıe, dıe ich fünf ange re bel den Patres Socıletatıis Jesu
diert hatte Insoweit vollkommene Übereinstimmung zwıschen dem Studiıum und der
1Un geforderten PraxIıs. Es galt, die Von ott selbst geoffenbarte ahrheı In Orm der

Religionspädagogische Beiträge .6/2001
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einen und einz1gen, allgemeın gültıgen kırchlichen katholıschen) re VON Gott, dem
enschen und der Welt verkünden. Dass dıe Katholıken in der mehrhe1  lıch NOM1-
nell lutherischen, in Wiırklıchkeit weıtgehend säakularısıerten Bevölkerung 11UT etiwa

% stelilten und dass die ew1gen Wahrheiten ZWAaTl 1M Sonntagsgottesdienst vorkamen,
aber 1mM alltäglıchen kaum eine spielten, WarTr Tür das Glaubensbewusstsein
ohne edeutung. ber ahrhe1 wırd schließlich nıcht VOIN Mehrheıiten entschieden.
eispiel: „Alle Menschen VOIN Süunden CTHeCKE: SIC nıcht WerTTt,. (jottes
Volk sein Jesus hat für se1ne Jünger, für se1ın ungetreues Volk und für alle Men-
schen seIn en hingegeben, sS1e VOIl den Sünden erlösen und einem eılızen

55 ]Gottesvolk machen das ist UNSCIC heilige Kırche
Der kiırchliche onopolanspruch der anrheı galt DCI en enschen Integralis-
tisch verstanden zielte CT auf die Missionierung er Völker, die Überwindung er
anderen, ‘heidnischen’ Relıgionen und die Durchdringung CT Lebensbereiche De
facto gelang dıe Errichtung der nıcht eschatologisch, ondern rdısch konkret, a1SO
auch polıtisch verstandenen C1vıitas De1l selbst 1mM Bınnenraum der Kırche allenfalls Da -
1kulär (katholısche Eıinriıchtungen CI ATTt chulen, Krankenhäuser, erbande
uSW.) Der Prozess der Selbst-Gettoistierung hat den unmlıttelbar nach dem Ende des
nationalsoz1ialistischen Regımes noch bedeutenden Einfluss der Kırche(n) und ihrer
lıg1ösen Bıldung auf dıe Gesamtgesellschaft mehr und mehr schwınden lassen. ehr
noch In der Wahrnehmung der Bürger geriet die Kırche allmählıich INS Abseıts, In eiıne
selbhst gewählte Isolatıon, Ja vieltTaCc 1n Gegensatz ZUT gesellschaftlıchen Entwicklung.
€e1 WarTr VonNn eiıner wıirksamen Wiıderständigkeıt des Evangelıums, VoNn eıner attraktı-
VE alternatıven chrıstliıchen Lebensku in einer ‘Kontrastgesellschaft‘ kaum

spuren. elıigıon wurde Z Sonderbereich, ZU gesellschaftlıchen Segment DIie
Sprache der Kırche wurde ebenfalls als Sonder- und Fremdsprache empfunden. All-
tagsfern err»eichte S1e nıcht mehr dıe Lebenswirklichkeit der Menschen

Lebensfragen und Gesellschaftsprobleme
Miıtte der 60er C gelang die Überwindung der jahrhundertelangen Vorherrschaft
des Katechismus: ÜTE eine Neuentdeckung der als des schlieC  1n unvergleıch-
ıchen nhalts chrıstliıcher Bıldung Aber das verschärtfte zunächst noch einmal den
INATUC der Lebensferne Dıiıe Kirchensprache der TE wurde VonNn der des
Kulturabstandes bhenfalls qals rem! und unzeıtgemäß erscheinenden bıblıschen Spra-
che abgelöst. Im Vergleich mıit der oft tarren Begr1  ichkeıt des Katechismus erwIie-
SCIH] sıch dıe Bılder und Erzählungen der 1bel immerhın als der Interpretation und S
tualısıerung weIlt zugänglıcher: vielschichtig und existenzıiell bedeutsam. Dennoch
der ‘Bıbelfrühling” War kurz
ast gewaltsam verschafften sıch die Lebensfragen der Jungen Menschen und dıe e
sellschaftlıchen robleme, VON enen S1C betroffen se1it 968 kıngang In den
Religionsunterricht Y wurden 1mM ‘problemorientierten’ Unterricht ZU Hauptgegen-
Stanı ohne dass dıe 1mM eigentlichen Sinn relıg1ösen Fragen ausgeblendet wurden
Aber S1e jetzt weniger VON der theologischen Systematık und VON der bıblıschen
Heilsgeschichte, gleichsam dus der Perspektive (zjottes vorgegeben, als vielmehr

KKBD |Katholischer Katechismus der Bıstümer Deutschlands], Lehrstück 46, S27



In der egenwa für dıe Zukunft.
VO:  S suchenden Menschen, ‘'anthropologisch gewendet‘. Den Schwerpunkte_
ten TE1NC polıtische, sozlalethische und gesellschaftskrıtische I1hemen, mıt den auf-
steigenden Schulstufen zunehmen! Daneben behiıelten dıe tradıtionellen indıvıdual-
ethıschen und mıkrosoz1ıalen TODIeme iıhren atz persönliche Eıinstellungen SEe-
xualıtät, Privateigentum, Wahrhaftigkeıt, reue us  =
Im Großen und anzen Wäal dıie Hälfte der 770er 1mM Gefolge der I1-
ten ‘68er-Revolution’ die eıt des stärksten gesellschaftlıchen Engagements in der
Religionspädagogık. DIie Fragen eines (basıs-)demokratischen und sozlalpolıtischen
Umbaus der Gesellschaft, die Beseıltigung der este des 1ın der Wiıederaufibauphase
noch vorherrschenden obrigkeıitlichen Denkens auch Sache’ des Relıgionsun-
terrichts. Dutzende der damals umlauienden und dann VON erlagen In Reıhen heraus-
gegebenen Unterrichtsmodelle befassten sıch mıt Gastarbeıtern und Außenseıtern, Ar-
beıitswelt und Freızeılt, Anpassung und Wıderstand, Umweltschutz und Friedensar-
beıt, Freundschaft, 1e und Sexualıtät. Dazu wurde das sogenannte
Lösungspotenzılal’ des christlıchen aubDens herangezogen, der hauptsächlıch
diesem Gesichtspunkt ZUur Sprache kam uch dıe Auswahl und dıe Interpretation DbI-
i1scher Texte tanden weıtgehend 1mM Zeichen reli21ös motivierter Gesellschaftskritik:
Jesaja, AmOoSs, Osea, Jesus als ‘Revolutionär’! DiIie lateinamerıkanısche Befreiungs-
theologie erregte Bewunderung und SCWaNN Eınfluss Die Überwindung unterdrü-
kender und ausbeuterischer Strukturen SOWwIl1e die Solıidarıtä: mıiıt Armen und CAWAa-
chen auCc hıerzulande wurden hochbedeutsamen Zielen relıg1öser Bıldung NIıe-
mals vorher und nıe mehr achher das chrıstlich Inspirierte gesellschafts-
politische Engagement einen olchen Stellenwer: 1Im relıg1onspädagogıischen Denken
und Handeln Krıtiıker sprachen VonN eıner ‘Horizontalısierung‘ des aubens, we1l

a _EE AF AA D'
dessen eschatologische Diımension Von manchen gerade auch evangelischen) e_
SCH fast ZUT (Jänze In sOzlale Verantwortung umgedeutet wurde

Glaube und elıgı1on
Seit Miıtte der /0Uer anre nıcht zuletzt angestoßen UrcC. den Beschluss der Würzbur-
SCI Synode „Der Relıgionsunterricht In der SC (1974) und (jünter Langes Auf-
sSatz „Relıgion und Giji In den Katechetischen Blättern (1974) eine doppel-
t ‚ teilweıise gegenläufige ewegung in der deutschen katholischen Religionspädago-
g1k en Eınerseıits omm CS eıner Korrektur der einseltigen Problemorientierung
Uurc dıie Wiıederbesinnung auf den eigentlichen Auftrag chrıistlıcher Glaubensbil-
dung ische Verantwortung und polıtischer ‘Weltauftrag’ nehmen In den
Lehrplänen (Zielfelderpläne, Grundlagenpläne) ZWarl weıterhıin viel aum e1n, aber
Ss1e werden deutlıcher ergäanzt ME Kernthemen der Glaubensüberlieferung und Star-
ker ıIn diese eingebunden und VON ihnen her begründet: 0S als Konsequenz, WENN
nıcht als Konstituens des jüdisch-christlichen aubens DIie verstandene
Konvergenz VON Glauben und en hat sıch dann unterrichtlich In der Korrelationsdi-
daktik konkretisiert. Andererseıts wırd In dieser eıt allmählıch unübersehbar, dass
Kirchenbindung und Kirchennähe auch der nomiınell katholiıschen Chrısten immer
mehr abnehmen Das hrt dazu, dass Schülerinnen und Chüler., dıe als katholıisch Ge-
taufte konftfessionellen Religionsunterricht teılnehmen, immer weniger Vorausset-
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ZUNSCH Erfahrungen und Wıssen VON chrıistlichem (Glauben und en mıtbringen.
DiIie ala reicht VON kırchlich und soz1al engaglerten Jugendlichen hıs der Kırche
gegenüber Skeptischen DZW. en Ablehnenden DIie Ööglıchkeıi der Abmeldung

keineswegs dazu, dass sıch eIiwa Oomogene Gruppen VOIl kırchlich sozlalısıerten.
aufgeschlossenen oder auch 1Ur interessierten CAulern und Schülerinnen bılden SO-
miıt kann der Religionsunterricht NIC. mehr als Katechese verstanden werden, we1l 61

nıcht mehr VON der Voraussetzung eInes schon vorhandenen, wenngleıich vielleicht
fanghaften auDens oder auch 1Ur einer Glaubenswilligkeit der Teılnehmer und Teıl-
nehmerıinnen ausgehen kann
Das verlangt einen religionspädagogischen Ansatz, der eınen verıtablen ara-
dıigmenwechsel darstellt Ausgangspunkt des Lernprozesses Ist nıcht mehr der Glaube

im Sınn eıner ogrundsätzlıch schon gefällten positıven Entscheidung nach gelungener
‘Evangelisierung' sondern das, Wäas INan die allgemeıne oder “natürliche Reli210S1-
tat Diese Konzeption beruht auf der Eınsıcht, dass jeder Mensch, unabhängıg
VON se1ner jeweilıgen weltanschaulıichen Sozlalısatıon, sıch In bestimmten Lebenssi-
tuatıonen, vorwiegend In alur ffenen Lebensphasen Tsıch selhst hınaus’ verwle-
SCI1 rfährt Das el dass GE Erfahrungen mMac dıe ihn über dıe CHNZ begrenzte All-
tagswelt und hre Routine hınausführen: unverständlıches Leıden, aber auch ekstat1i-
SCHNES Glückserleben, ahmende ngs und beflügelnde offnung, selhstlose 1e und
abgrundtiefer Hass H:3A Solche und andere starke Emotionen bewegen dıe menschlhı-
che Vernunft VOT em den großen Fragen: Was 1st eigentlich der Mensch und sSein
Leben? WOozu S1nd WIT da? Was ist der Sınn dieses Daseıins und es dessen, Was dazu
gehört: Sorgen und ühen, UC und Leid, Krankheit und O67 G1nbt 6S eine Zukunft
und eın Ziel des (janzen über das terben hınaus? Was 1st der letzte erste) Tun! VOIN

allem, Was ist? Wer 1st Gott, VON dem die Relıgionen und die Phiılosophen) reden?
Diese Fragen S1Ind zunächst eınmal Fragen des Einzelnen. Und S1e gehen über ethische
Fragestellungen, solche nach der richtigen, der humanen Gestaltung des ind1ıv1-
uellen und des soz1alen Lebens hiınaus. Sind S1IC eshalb ohne Bedeutung für dıe (Je-
selilscha Ist dıe In gul WIEe en ulturen beobachtende notwendıge relıgı1öse
Grundlegung jeder gesellschaftliıchen Lebensordnung 1n der westlichen pluralen de-
mokratıiıschen Zivılısatiıon miıt ihrem Prinzıp der rel1g1ös-weltanschaulichen Neutralıtät
des Staates Dsolet geworden? Genügt 6S für den Bestand eıner Gesellschaft, dass S1e
eine rein pragmatısch, SOZUSaLCH als sachlıch' notwendie erwelsende ora be-
sıtzt, deren Geltung VON en ıhren Mitgliıedern anerkannt wırd (im Sinn des OQUS-
seauschen contrat soclal”) ohne Rückgriff auf eine letzte Begründung In relıg1ösen
Überzeugungen oder zumındest Im Postulat eines dıe Erfüllung der Pflicht mıiıt ew1iger
Glückseligkeıit belohnenden ottes Kant)?

elig10n ach der Aufklärung
Wer en wırd In der Konsequenz dıe christliche Unterweisung als Katechese) In
den aum der Kırchen verwelisen und für dıe Öffentlıchen chulen Stelle des konfes-
s1ionellen Relıgionsunterrichts eınen allgemeinen Ethikunterricht als Pfliıchtfach für
alle Schülerinnen und chüler ordern Gegenüber dieser, immer plausıbler werden-
den Forderung ist die Relıgionspädagogiık heute genötigt, dıe rage beantworten,



In der egenwa Jür die Zukunft.
ob und WAaTrTum eın katholischer ef evangeliıscher, orthodoxer, mosaischer, islamı-
scher Religionsunterricht nach WIE VOT und auch In Zukunft über dıe kirchlichen
Interessen hınaus einen (notwendiıgen”) Dienst der Gesellscha als (Janzer erbrın-
SC Nur ZWEeI Argumente selen dafür ZUL Dıskussion gestellt.
(1) uch der Ethikunterricht kann, WEeNnNn CT nicht ideologisc CN geführt wırd, nıcht

darauf verzıchten, neben den moralphilosophischen 5Systemen (z.B Arıstoteles,
Seneca, Spinoza, Hume, Kant,. Hans Jonas) auch jene ethıschen Vorstellungen
‘behandeln‘. dıie VOIl den verschiıedenen Relıgionen entwiıckelt und eben rel1g1Ös De-
gründet worden SInd (vgl dıe einschlägıgen Lehrpläne). NIeGFE ıhnen nımmt das
Christentum in uUuNnseTEN westlichen Gesellschaften {TOTLZ er Säkularisıerung und

seiner fortdauernden Wirkungsgeschichte innerhalb der abendländıschen
ultur’ nach Ww1e VOI eine Sonderstellung eın Das kann als Legıitimation dafür
geführt werden, dass N auch In der öffentlıchen Schule mıt einer gewissen etO-
NUNs und VOT em authentisch, VON gläubigen Christen und DIS hın konfes-
s1ioneller Eindeutigkeıt ZUT Sprache kommen soll Man argumentiert eiwa
Die Grundwertedebatte der 700er TE ging VoNn der Prämisse dUS, dass polıtisches
Handeln 11UT möglıch ist, WEeNnNn 6S In der Gesellschaft über dıe unterschiedlichen PoO-
siıtionen in vielen Ööffentliche Angelegenheıten hinweg WIE eiınen Trund-
konsens ıIn der Anerkennu fundamentaler erte und Handlungsprinzipien o1ibt
Diese erte und Prinzıiplen kann der 4A} nıcht Sschaiien oder verordnen. Er ist da-
für auf Einzelne und auf gesellschaftlıche Gruppen angewlesen, dıe AdUus olchen
Überzeugungen en DiIie christlıchen Kırchen sınd in dieser Hinsıcht mmer noch
sehr pDotente Gemeinschaften. Das macht hre Bedeutung für dıe Gesamtgesell-
schaft und eren ethısche Grundorientierung aus und rechtfertigt ıhren eigenständi-
SCH Beıtrag ZUT SCcChulıschen Allgemeıinbildung. Ob sıch der konfessionelle Rel1-
gionsunterricht alur In Rıchtung auf eın Religionen übergreifendes ‘ Weltethos’
öffnen INUSS, INaS hler dahıingestellt leiben

(2) Relıgiöse Bıldung kann sıch, auch 1Im 1INDIIC auf hre gesellschaftlıche edeu-
Lung, nıcht auf hre ethısche Komponente beschränken J (Göttler sprach noch In
der aufklärerischen Tradıtion der Pädagogik seiıner eıt VON „relıg1ös-Ssıttlıcher Er-
ziehung ”). Wenn die OTiIfentlıche Schule WITKIIC eıne Allgemeıinbildung 1Im Voll-
sınn des Wortes anstrebt, kann s1e auf Fragen w1e dıe nach dem Selbstverständnis
des Menschen in der Gesamtwirklichkeıit der Welt, nach einem etzten Sınn se1INES
uns und Erleidens, nach dem Tod, nach TUN! und Zie] der Geschichte des Uni-
VEISUMNIS us  z nıcht verzıichten. Das aber Ssind dıe weltesten reichenden, die
fassenden und somıit dıe eigentlıch relıg1ösen Fragen. „Dıie elıgıon ist nıcht für al-
les zuständig, aber für das Ganze” Lübbe).
Von der Beantwortung dieser Fragen DZW Sschon davon, ob und WIe S1e überhaupt
gestellt werden, sınd die Eıinstellungen von enschen ZU eDen und Sterben,
Arbeiıt und Muße, den zwischenmenschlichen Beziehungen und nıcht zuletzt
Gesellschaft, Polıtik und Staat bewusst und noch mehr unbewusst epragt

Es 1st eiıne aCcC der (1im weıtesten ınn relıg1ösen Überzeugung, des darın
gründenden Menschenbildes, 018 ich In jedem Menschen eın eschöpf Gottes
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sehe, mıt unantastbarerur und gleichen Rechten ausgestatiet WIEe ich selbst,
oder 191088 einen bekämpfenden Gegner In dem In der Natur angelegten „  amp
ums Daseın” (Darwin).
Der Eınsatz für CINE bessere Welt und eine gerechtere Gesellschaft wIird De1l
Schwilerigkeıiten und noch 1M Scheıitern nıcht notwendig In Enttäuschung und
Resignation enden, WENN Menschen lauben und hoffen, dass (jott 6S ist, der die
widersprüchlıiche Geschichte selner Schöpfung endgültig gelingen lassen und
FÄAStE Vollendung bringen WwIrd

Das SINnd L1UT Andeutungen. ber S1e lassen erkennen, dass CS für den Wertebestand
auch einer ffenen Gesellschaft nıcht unwesentlıch ISt, ob dıe CNrıstliıche elıgıon 1Im
allgemeinen Bıldungszusammenhang u Sprache kommt Oder nıcht Dass das Jang-
irıstie weıterhın in der orm e1INes konfessionell estimmten ordentlıchen Lehrfachs’

den „Öffentlıchen chule  27 Art 7 Abs GG) möglıch se1n wird,. ist eute noch
nıcht abzusehen, me1lnes Erachtens aber eher unwahrscheimnlich. Jedenfalls sollte der
noch gegebene, verfassungsrechtlich abgesicherte Besitzstand dıe Relıgionspädagogik
nıcht avon abhalten, nach anderen egen Ausschau halten Ich kann MI1r für die
fernere Zukunft einen nıchtkonfessionellen Unterricht in und eligi0n vorstel-
len, dem Lehrer und Lehrerinnen mıiıt christliıcher Glaubensüberzeugung MItWIr-
ken, ohne hre Posıtion bildungspolitisch dergestalt misszuverstehen, dass S1e S1e e1-
NeT einseltigen oder Sal fundamentalıstisch verstandenen kırchlichen 1SS10N M1SS-
brauchen Siıe können sıch vielmehr In eiınem olchen Unterricht gerade In und mıt ih-
1CT1 persönlichen Überzeugung In eın ffenes espräc dieser Gesellschaft einlassen:
über deren grundlegende erte und polıtische jele. über Menschenwürde und SOZ1A-
le Verantwortung, über den Schutz des Lebens und die Erhaltung der Natur, über TIe-
denssicherung und Streitkultur :a
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Meıne relıg1onspädagogısche Arbeıt In der Zeit”. in der ich ebe

Vorbemer  ng
eute Morgen bın ich eutlic in der Miıtte platzıert: Diıe (Gjeneration ‘dazwischen)’, dıe
In der Miıtte Und das wırd nıicht 191008 zunehmen! meın Lebensgefühl, sondern auch 1MM-
INeT mehr thematısch. (Gjerade aben WIT In der Dıakonia-Redaktion eın Themenheft
„Zwischen 4() und 60 97 abgeschlossen, dem ich mich mıt einem Beıtrag beteiligt
habe, der eın Wort VON Max Frisch aufnımmt: „Hälfte des ens, Menschenskıind”

Eıinige bıographische Anmerkungen
Ich bın 958 geboren, SCHAUSO alt übrıgens WIE dıe Bıschöfin der annoverschen Lan-
deskıirche Margot Käßmann, mıiıt der mich vieles verbindet, nıcht NUL, aber besonders

geme1insames Engagement 1mM konzılıaren Prozess für Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung.
Aber ich wıll nıcht vorgreifen: Geprägt hat mich HIS heute me1ıne erkun Au eiıner
Famıilıe mıiıt vier Kındern; ich bın dıe Alteste. ine höhere Schulbildung, Dal eın akade-
misches Studıum, gab 68 VOT unNnserIer (Generatıion nıcht Meıne Eltern en anlässlıch
meılner Promotion ZU ersten Mal in ihrem eDen eiıne Unıiversıität eireten
Aber e1ıde sıch bewusst: Zum besten, Was S1e uns Kındern ermöglıchen könn-
icn, gehört eiıne gule schulische Bıldung Dafür en s1e sıch engagılert, Ja "krumm
gelegt  , WI1Ie INan 1Im Ruhrgebiet, Au dem ich komme und das ich Jebe, pfeg
Bıldung, dıe Chance lernen und entdecken und sıchel entwickeln und veran-
dern dürfen, ist mIır bis heute nıcht selbstverständlıch Das eC auf Bıldung und
der gesellschaftlıche amp In den 60er Jahren gerechtere Bildungschancen für
Kınder dUus bIs inbıldungsungewohnten Schichten, In deren Genuss ich ekommen
bın, sind und leıben mir eiınes der bedeutenden gesellschaftlıchen Ihemen egen-
wärtig beteilige ich mich aner dem interdisziıplinären Dıalog die ukunft der
Bıldung Glücklicherweise scheint die Relıgionspädagogik 1esmal die Dıskussion
gleich VOIN Anfang mıt vorantreıben wollen

Theologıe der Befreiung und Feministische Theologıe
Theologien ZUTr eıt

Mein tudıum In unster begann 1m Wiıntersemester 977/78 Eın vorläufiger AD-
chluss Ist die Promotion 085 SCWCESCH, eın gewIlsser‘ eshalb, we1l ich meılne Arbeıit
DIS ZUT Gegenwart als Studıiıum ansehe. DiIie eıt in unster ist eprägt VOoON Personen
und herausragenden Ihemen, Ja Optionen, die UNsSsCIC Theologinnen- und I heologen-
generatiıon bIs heute pragen und die uns als Kohorte zusammenschweıßen Ich benutze
sehr bewusst diese sozlologische Kategorie: ine Kohorte Ist verbunden UTE DE
meinsame gesellschaftlich-kirchlich-politische Schlüsselereignisse, dıe Generationen
VOT oder nach ihnen in dieser existentiellen Bedeutsamkeıt nıcht teılen können Gerade
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die Lebensphase der Adoleszenz und des Jungen Erwachsenenalters 1st entscheıdend
für die Kohortenbildung. Welches SInd UNsSCIC gemeinsamen Schlüsselereignisse”?
Es 1st ZU einen das Erleben der Beifreiungskämpfe in Lateinamerıika und die Theolo-
gıe der Befreiung. Ich eriınnere mich meın allererstes Seminar, den TUundKurs beım
Münsteraner Dogmatıker Vorgrimler „Über dıe konkrethe1 chrıstlicher Liebe”-
dem ich eın Referat über Camillo Jorres und dıe rage nach Gewalt 1mM amp Be-
irelung ausgearbeıtet habe Ich en uUuNseTEC Guatemala-Inıtiative und die Studie-
rendengemeinde mıt ihrer Chıile-Solidarıtät
Es 1st Z  Z anderen und CNE damıt verbunden dıe Femmnistische 1 heologıe, dıe An-
fang der S0er Tre zunehmend aus den USA und VOT em dus den Nıederlanden auch
das westfälıisch-katholische ünster erreıicht. In autonomen Seminaren verschlingen
WIT 1na Halkes „Gott hat nıcht 191008 starke Söhne”, und Mary alys „Beyond (30d the
er  27 STOT'! uUuNnserIen Studienalltag auf. Plötzlıch erscheinen viele unıversitäre Selbst-
verständlichkeiten als das Wäas S1e S1Nd: tradıerte Ungerechtigkeit, SEX1ISMUS, dıe Be-
nachtenligung VON Frauen 1Ur aufgrund uUuNnseTIeSsS Geschlechts Vor em die Beteil1-
SUuNng In der Frauenbewegung und femmnıstischen Dıskurs Öffnet die ugen afür,
dass dıe sogenannte Frauenfrage eine gesellschaftlıche rage allerersten Ranges
Männer und Frauen 1st Es geht, WI1Ie 1na Halkes In diesen Jahren formulıiert, kırchlich
und gesellschaftlıc für uns nıcht „ U dıe Hälfte des Kuchens”, ondern eınen ‚„„dml-
deren UECHEN. , eıne Gesellschaft und, auch und gerade, eiINe Kırche, VON und
für Frauen, Männer und Kınder DIie Option für Befreiung, die ich damals mıt vielen
KommilitonInnen und MiıtstreıiıterInnen In den sozlalen Bewegungen, In Frauen-
SIUDDC, bel Pax Chriıstı und anderswo elernt habe, bestimmt mich und meın TDEeIN-
ten bIs heute, mehr noch, macht meıne Identität entscheidend mıt aus
Umso größere Schwierigkeiten habe ich, WECNnNn diese nliegen Jungen Studierenden
kaum oder Sal nıchts bedeuten, WE ich CHEDE. WIEe bereitwilliıg gerade Junge Frauen
tradıerte Rollenmuster wieder übernehmen bereıit Sind, welche geringe polıti-
sche und gesellschaftliche Herausforderungen, gegenwärtig besonders der Rechtsex-
trem1Ssmus., In den theologıschen Auselnandersetzungen pielen Auch In uNnseTer reli-
gionspädagogischen Arbeıt ist dieses ema noch nıcht in der Weise angekommen.,
WI1Ie 65 MIr notwendig scheımnt.

Von anderen lernen ZU e1spie Exeler
Ich vorhın geSagl, CS nıcht UTr Schlüsselthemen, sondern auch Personen,
die das eigene Theologietreiben und dıe Religionspädagogik bestimmen. Ich kann heu-

Morgen nıicht alle denen ich für meın Arbeıiten DIS heute viel danken
habe Ich elasse 6S De] zwelen, die meılne theologisch-wissenschaftliche Entwicklung
besonders entscheidend bestimmt aben Exeler und Norbert Mette
Weıl über Anwesende ODEeNdeEeSs eigentlich 91088 bel ubılaen Tlaubt ISt. SaDCc
ich 11UT eines: Ohne Norbert ware ich nıcht da, ich bın und ich auch sehr

bın Es Wäal und Ist Norbert Mette, der mich cstark ermutigt hat, eıne WI1ISSEeN-
scha  IC Laufbahn für die CS gul WI1Ie keine weıblichen Vorbilder In der
Praktischen Theologie und in der Theologie überhaupt gab Und mehr noch, DC-
chıickt und unaufdringlıch aber wirkungsvol hat CT mMır viele Türen geöffnet. Darauf
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Ssınd Junge Wiıssenschaftlerinnnen und Wiıssenschaftler angewlesen; gerade ın unsereI

Gegenwartssituation, dıie gut WI1Ie keinen Mittelbau mehr kennt, brauchen WIT viele;
dıe WIE Norbert konsequent egabten Nachwuchs Öördern Dass MIr dies eın nlıegen
geworden Ist, verdanke ich meınen eigenen Erfahrungen. amı Nachwuchs-
wissenschaftlerInnen nıcht auf den Glücksfall hoffen mussen, dass ihnen Jjemand W1e
Norbert über den Weg au Tauchen WITr sıchere Netzwerke und Strukturen,
dıe Nachwuchsförderung, gerade auch dıe VON Frauen und zunehmend wıieder VON al-
len alen, stutzen Die Arbeit In der ZUT Frauenförderung und Frauenfor-
schung cheınt mMIr hiler VOrDI  IC se1in.
An Exeler heute Morgen erinnern wırd sıcher be1 vielen dıe eigenen Erinne-
TUNSCHI wachrufen. Von ihm habe ich VOI em gelernt, Was 6S el sens1ıbel se1n
für dıie Gegenwartssituation; seine Zeıtgenossenschaft hat iıhn immer wlieder Themen
und Fragen ansprechen lassen, dıe für andere noch Sal nıcht in den IC erückt
K  3 Seine Rede VON der „ Verdunstung des aubens  27 die übrigens häufig fern selıner
Intention zıtiert wiırd, 1st längst ZU geflügelten Wort geworden. Ihm WarTr eın Greuel,
sıch In innerkirchlichen Ihemen verzetteln, dıe nıemanden interesslieren. Se1n
„Katechismus für Schlosserlehrlinge” 1st e1n für mich prophetisches Projekt geblıe-
ben, dıe dauernde Herausforderung ZUT Kommunikatıon mıt Jugendlichen, dıe s1e und
hre Lebenswelt erkunden SUC und WITKIIC. nehmen ewillt ist Wıe uns

rel1ig10nspädagog1sSC elıngt, asse ich eute Morgen als offene rage ste-
en!
Für miıch rägend geworden ist Exelers Kurzdefinıition, CS 1mM relıg10nspädago-
ischen Handeln eigentlich geht Kındern und Jugendlichen dıe rfahrung rmöglı-
chen: °Ich bın wer  2 und ACch werde gebraucht ! Das ist angesichts erJugendarbeıts-
losigkeıt und der Perspektivlosigkeit für viele zugleic aus me1ıner 4C eın iImmenses
polıtıisches nlıegen (wenngleıc Exeler selbst diese IC nıcht vorrangıg eingenom-
INeNn hat)
Wenn ich In Lehrveranstaltungen Exeler erwähne oder ihn zıtlere, rfahre ich
allerdings, WIEe chnell eiıner der WITKIIC bedeutenden Religionspädagogen uUNsSCTES

Jahrhunderts für nachwachsende (Generationen allenfalls noch en Name auf einem
Buchtitel ist Das ema der Generationenbeziıehungen, das mich se1it längerem 1mM
Kontext der Forschung besonders beschäftigt, geht MIr hıer ziemlıch dıe Haut
Es bleıbt UL, VOoONn ıhm und VON den anderen, dıe VOI uns und uns geholfen ha-
ben, dıe werden, dıe WIT sınd, erzählen. Und das tue ich SCIN, auch 1n Lehrveran-
staltungen.

Eıgenes entwıckeln Arbeıts- und Forschungsschwerpunkte
Dieser biographische Rahmen, der 1U angedeutet werden Kann, hat dıe Entwicklung
eigener Schwerpunkte nachhaltıg beeinfluss Ich kann und wıll nıcht anders Theologıe
treiben als In der orm eiıner krıtischen Praktischen Theologıe als Handlungswissen-
schaft, dıe hreNIund Optionen Von einer befreiungstheologischen Feministi-
schen Theologıe her ezieht Das gılt eben nıcht LIUT für die S  n Frauenthe-
INE  > Es g1bt keıin das NIC dieser Perspektive anzugehen ist Das ist mıt
der TUN! aliur SEWESCH, dass ich eiınen Ruf auf eine Professur für Relıgionspädago-
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gik und Theologische Frauenforschung der Universi1tät Bonn nıcht ANSCHOTIMNIMMECN
habe Für mich ist Feministische Theologıie zuerst eıne Weise des Theologietreibens
und erst dann en 'Thema Es soll und INUSS selbstverständlıch werden, dass 1 heolo-
ginnen In dieser Weise ‘ordentliche Lehrstühle’, WIEe INan schön Sagl, bekleiden
Wır Ssind kein Ausnahme- oder Sondertfall der Theologıe, ondern eiıner ihrer Normal-

(Bıtte verstehen S1e mich nıcht falsch Es 1st gul und CS INUSS noch auf absehbare
eıt leıben, dass CS femmistisch-theologische Lehrstühle g1bt; S1e helfen einer
Netzwer.  ıldung und ZUI Intensivierung des 1alogs.
FEın Forschungsschwerpunkt, der meın altester 1Sst und den ich hartnäckıg 1U SChHhOonNn
se1t über 2() Jahren verfolge, ist dıe Alternsforschung (ein Schwerpunkt übrigens, der
mıt meınen meısten anderen teılt, dass dıe Unterscheidung zwıschen polıtisch-gesell-
schaftlıch und praktisch-theologisch rel1g10nspädagog1sc kaum gelıngen WI.
Auch diesem Schwerpunkt hat, allerdings mehr indırekt, kxeler seinen An-
te1il In einem Unterseminar, gemeınsam mıt Norbert ette, „Einführung In dıe Prak-
tische Theologie” ollten alle Handlungsfelder der Pastoral In Je eiıner Sıtzung eNan-
delt werden. Mır tiel auf, dass die en nıcht vVvorkamen und auf Nachfrage rhielt ich
die Antwort, das se1 sehr bedauerlıich, aber INan WISSE darüber wissenschaftlıch noch

wen1g Miıt der Hybrıs eiıner Anfängerin 1mM drıtten Semester habe ich gESaZL, ich
WO eine Sıtzung ZUT Altenpastoral vorbereıten, und kxeler williıgte ein Dieses Un-
tersemıminarreferat (ich habe noch eın xemplar davon Hause) Wäal der Auslöser für
eın Dissertationsprojekt „Gerontologıe und Praktische Theologie” und für viele, viele
weltere Beıträge, DIS hın einem gerade laufenden DFG-Projekt der Un Bonn, In
dem ich geschlechtsspezıfische Unterschiede relıg1öser Entvyick ung 1mM Ööheren Hr-
wachsenenalter herausarbeıten will
Dieser Schwerpunkt WarTr auch der TUn dafür, In eine Dortmunder (Gjemeinde ZI1e-
hen, dıie bıs eute eine herausragende Altenarbe1ı MaC DIie ZWOreen In E1-
LIC  = Pfarrhaus und die intensive (Gemeindearbeit Siınd meln Erfahrungsraum mıt der
Realıtät pastoraler PraxIıs, mıt dem (C'’harme aber auch der Pathologıe volkskirchlicher
Pfarreien. Was Koinonla, CNrıstliche Gemeinschaft, In ei 1st eine rage,
die mich eıther in Theorie und Praxıs beschäftigt.
Siıcher aber ISst, dass der Umgang mıit enund alt se1in In Gesellschaft und Kırche eine
der zentralen Herausforderungen des beginnenden 21 Jahrhunderts darstellt 2030
wird jede und jeder Drıtte über 6() anre alt sein ich übrigens auch Angesichts eINeEs
gesellschaftlıchen Klımas, das tendenzı1ell altenfeindlıch ist und gesamtgesellschaftlı-
che robleme, etwa dıe Renten- oder Gesundheitspolitik, den en alleın anlastet,

dass ScChon VON Age1sm, der Diskrimmilerung Alterer I1UT aufgrun ihres Al-
terS, gesprochen wiırd, ste CS der Praktiıschen Theologıe gul sıch In den Streit
eın humanes Altwerden und Altseın einzumischen. Religionspädagog1sc geht 6S ZEeN-
tral eine koinonische Kommunikationskultur zwıschen den Generationen.
DIie Einsicht arl Ernst Nipkows, WIT dıe FErwachsenen selen das Problem, dıe Kın-
der und Jugendlichen fänden uns VOIL, UuNsCcCIC Wiıdersprüche, Halbheıten und KOMmpro-
m1sse, bringen mich dazu, rel1ig10nspädagog1sc meılnen Forschungsschwerpunkt be1
den Erwachsenen und der Erwachsenenbildung suchen. Aus der Erfahrung eigenen
Engagements In den sozlalen Bewegungen ist MIr dıe rage erwachsen, ob Relı1-
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und Glaube Erwachsener sıch nıcht Sallz wesentlıch ıhren sozlalen polıtı-
schen und kırchlichen Engagements abspıielen und sıch dort auch entwıckeln SO habe
ich dem Glauben und der Glaubensentwicklung Erwachsener der Perspektive der
globalen Herausforderungen Habıilıtation gewıdme In den X0er Jahren
CS dıe soz1l1alen Bewegungen und Chrısten der chrıstlichen Kırchen welt-
WEeIT BallZ zentral der konzıiılıare Prozess für Gerechtigkeit Friıeden und dıe Bewahrung
der Schöpfung, dıe GL Antwort erwachsenen auDens auf Überlebenskrisen der
Menschheit esucht en Im konzılıaren Prozess der wenngleıch leiser eılter-

geht cheınt ILLT zugleıc. C11NC der zukunitsträchtigsten Formen der ()kumene C1-

gentlichen Sinne der haushälterischen Verantwortung für die 1ne Welt llıegen
DIe relıg1onspädagogıschen Herausforderungen SINd wellergegangen und beziehen
sıch Jlängst auf den interkulturellen und interrelıg1ösen Dıalog HTC dıe Miıtarbeit
der Jury der tıftung Weltethos dıe schulısche und erwachsenenbildnerische rojekte
ZU Weltethos begutachten 1ST 903808 dieses ema nähergerückt
DIe Bıldung Erwachsener und gerade dıe kırchliche Erwachsenenbildung stehen VOT

der Aufgabe der Auseinandersetzung mıiıt der Gegenwartsgesellschaft der entfal-
Moderne Erwachsene nıcht 91088 e1 begleıten dıe indıviduellen en und

T1iefen ihres auDens glauben bestehen OoOndern SIC darın tärken VOT den
übersichtlichen großen Fragen nıcht angstlıch reS1gNaLLV dıe ugen verschließen
Und amı bın ich beiım etzten Schwerpunkt relig1öse Elementar- und Primarerzle-
hung Gerade WECTI Kınder erzieht dıe ECISCNCH als Eiltern oder Kındertagesstätten und
Girundschulen raucht CIMn wachsendes Bewusstsein für dıie Schwierigkeıiten aber
auch dıe C’hancen dıe Kınder en dieser eıt aufzuwachsen DIe 1e€ und für
viele Kınder auch dıe Komplexıtät famılıaler Lebensformen enen SIC groß werden
hat I1T der eıt als ich der Unıiıversitä ssen gearbeıtet und Dortmunder
Grundschule Relıgionsunterricht erteılt habe und den vielen Begegnun  n MIL Kın-
dern der Katechese der (Gemeıinde manchmal fast dıe Sprache verschlagen Ange-
siıchts strukturell famılıenfeindlıche (Gesellschaft ranz Xaver Kaufimann)
gesichts 16179 konkurrierender Wertsysteme und Lebensmodelle en KI1n-
der CIM ecCc auf Örlentierung; SIC en MIt Friedrich Schweitzer auch CIM ec auf
rel1g1Ööse Erziehung Dem ÖOrjıentierungswalsentum VON Kındern und Jugendlichen dıe
Entscheidung für dıe Orijentierung der jüdisch-christliıchen Tradıtion der Person
der Relıgionslehrerıin oder des ehrers entgegenzusetzen SCHAI1Ee sıcher das
Was kxeler seinerzeIt mıt dem „Religionslehrer als euge geme11nt hat

Schlussbemerkung
Ich glaube Überlegungen dokumentieren SCANON dass Ich uUuNsScCICI Glaubenstra-
dıtıon Zzutraue Horıizont gesellschaftlıcher und globaler FISCH Ich wıll
allerdings nıcht verhehlen, dass CIM weıthın T'  S großkirchliches 1ma für
Angstlichkeit und Kleinmut nıcht 1Ur Studıerenden und Relıgionslehrerinnen
und Relıgionslehrern sondern auch uns und dem theologischen Nachwuchs, SC-
rade den Laijentheologinnen und eologen Angesichts der Herausforderun-
CN dıe ich sehe macht CS miıch mehr als nachdenklıch WENN WIT uUuNseTE knergıe und
unseren Mut dıe WITL ZUT Bewältigun: der anstehenden Herausforderungen Drau-
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chen, In innerkirchlichen Auseinandersetzungen nutzlos verbrauchen Miır machen die

Erfahrungen In UNsSscCICI leinen Dıözese Osnabrück Mut, auch meıne langen 1N-
nerkıirchlichen Engagements für eiıne offene und partnerschaftliche Kıirchlichkeıit, dıie
ich In Jahrzehnten der Miıtarbeit In kirchlichen Olıdarıtätsgruppen, zeitwelse ın der In-
itlatıve Kırche VON und beım Katholiıkentag VON und anderswo gesammelt
habe, nıcht für vergebens halten
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Meine relıg1onspädagogıische Arbeıt in der ZeEIE: in der ich lehbe‘

Eıinleitung
Meın folgender Beıtrag beruht auf ZWEe] orgaben. Einerseits wurde ich gebeten,
‘erzählen?’. Das CI ich soll persönliıch TIeDteSs entfalten. ugleic wurde ich gebe-
ICH, ein “Statement‘ aDbDzulıeifern Ich soll somıit möglıchst Napp einen argumentatıven
usammenhang arlegen. Die zwıschen ‘Erzählen und “Statement’ wiıll ich
nachfolgend uberbrucken suchen. Möglıchst nüchtern wıll ich aufze1gen, Was me!1l-

relıg1onspädagogische Arbeit ausmacht. Das Gesagte 111 ich u  EM. indem
ich da und dort eigene SC  sselerlebniss: anführe
(janz Napp meınem biographischen Hıntergrund: Meın gegenwärtiges Arbeıts-
teld Hauptberuflic arbeıite ich als wıissenschaftlıcher Assıstent 1Im Fach ‘Religi0ns-
pädagogık' eiıner staatlıchen theologiıschen akultät, dıe Dıplom-Theologinnen und
Religionslehrer ausbildet Nebenberuflich bın ich zudem Relıgionslehrer einem
kırc  iıchen Gymnasıum.
Zu me1lner relıg1onspädagogischen Vorgeschichte: Ich habe 1M Doppelstudium dıe DIi-
plomfächer Theologıe und Pädagogik studiert Nach melınem Studium War ich dre1
IC Jang hauptamtlıch als Biıldungsreferent In der verbandlıchen Jugendarbeıit tätıg,
In der ich SCAHNON ehrenamtlıc. aktıv War Miır Wäalr SOMIt der 41 XUuS‘ vergönnt,
zunächst einmal ganz und Sal in eın relig1ionspädagogisches Handlungsfeld “einzutau-
CHeEN . bevor ich wlieder die Universıität zurückkehrte

Vıer ckpu  e me1lner rel1ıg10nspädagogischen Arbeiıt
Im folgenden wıll ich vier Ekckpunkte me1ılner relıg1onspädagogischen Arbeıiıt umschre1-
ben Dabe!1 bın ich mır bewusst, dass ich keinen dieser Punkte voll einzulösen vEIMmMaS.
Ich preche eshalb ausdrücklıich davon, dass ich mich Oolgende Eckpunkte mühe
und bemühe
Dl Ich mühe mich Uum eine empirische Religionspädagogik’.
Eın erstes TIeDNIS Vor der Aufgabe und Chance stehend, meılne theologische En
plomarbeıt schreıben, begegnete ich einem seltsamen Phänomen Selbst in der Ju-
gendarbeıt 'großgeworden’ usste ich feststellen, dass sıch dıe amalıge theoretische
Lıteratur ZWaT ausglebigst mıiıt Vorzeigeprojekten, mıt OINzıellen Verlautbarungen
und mıt eDattien wissenschaftlıcher nsıder beschäftigte. Diıie Sichtweise der Kınder
und Jugendlichen, dıie 1Im Alltag der Jugendarbeıt aktıv sınd, fie] 1mM wissenschaftlichen
Dıskurs jedoch weıtgehend au  N Ausgerechnet diejenigen fanden keine Stimme, dıe Ju-
gendarbeıt In wöchentlichen Gruppenstunden, gemeinsamen Wochenenden und
Zeltlagern gestalten.
Für mıiıch tellte sıch damals dıe rage Was suchen und finden Jugendliche, dass S1e
sıch vielfacher Alternatıven IntenSIV und regelmäßig In der Jugendarbeıt ngagle-

kıne gekürzte ersion dieses Statements wurde bereıts dem ıte ‘ Vıer Cckpu:  c eiıner ze1ıt-
gerechten Religionspädagogık' in den Katechetischen attern veröffentlicht (KBI 126
142-146).

Religionspädagogische Beiträge .6/2001
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ren? Was ist das 149) real exiıstierender Jugendarbeit HITA FE dieser Jugenadlichen
und In einem zweıten chriıtt W1Ie 1st dieses Alltagsprofil pädagog1sc unc rel1g10ns-
pädagog1sc) einzuordnen?
Auf derc nach einem Weg, dieser real existierenden’ Theorıe auf dıe Spur
ommen, st1e ich damals auf dıe qualitative Sozialforschung. Qualitative Forschung
erwlies sıch mI1r seıtdem als redlicher und zuverlässıger Weg, relıgi1onspädagogische
Praxıs mıit den ugen erer sehen, die diese Praxıs VOI Ort verantwort«t HT dıe
qualitative Forschung gelang N mIr, dıie alltagsweltlıchen ubjekte rel1ıg10ns)pädago-
ischen andelns in den Mittelpunkt der wissenschaftlichen Reflexion tellen Er-
gebnis Wäal eiıne erNeUETIE: eine geerdete‘ Theorie.
Für die Jugendarbeıit selbst gründet eine solche geerdete’ Theorie 1mM empirischen Be-
fund, dass Jugendliche den unersetzlichen Wert dieses Handlungsfeldes der Jugend-
arbeıt zuallererst In der Gemeinschaft” mıiıt anderen festmachen. Weıl sıch ‘Geme1nn-
schaft’ auch pädagog1isc und theologısch als Lebens-Wert’ ausbuchstabieren lässt,
olg daraus eiıne TheorIie, die Jugendarbeıt 1n erster |_.ınıe als Feld sozlaler Beheiıma-
(ung und soz1lalen Lernens egreıft. Jugendarbeit hat hre besondere ‘hıldende Kraft’
darın, dass dort mıtmenschliches Handeln erfahrbar und ernbar WIrd. Inhaltlıches
Lernen 1mM Sinne chrıstliıcher Verkündıgung oder Katechese STe In der Jugendarbeıt
klar zwelıter Stelle
Dıe rfahrung, HIC empirisches Orschen dıe DU der alltagsweltlıc andelnden
In dıie relıg1onspädagogische Reflexion hıneinzuholen, w1ederNnolte sıch für mich bel
der Bearbeitung meıliner Dissertation “ Am Anfang stand auch dort die Begegnung mıiıt
Lıteratur 1esmal] ZU ema "Was erfahren Jugendliche und Wäds$ en hre rfah-
IUNsSCH mıiıt ‘Relıgion’ tun?” Wıederum schien dıie Perspektive der unmıiıttelbar Be-
troffenen weıtgehend ausgeblendet. Wiıe aber den Stellenwer‘ VON 'Erfahrung’ auslo-
(en, ohne dıejen1gen selbst Wort kommen lassen, deren Erfahrungen rel1g10nS-
pädagog1sc. auf dem Prüfstand stehen?
SO tellte ich mich In meınem Promotionsprojekt der Aufgabe, Erzählungen erhe-
ben und (vor allem!) a  N In enen Jugendliche eigene Erfahrungen reisge-
ben aDel konzentrierte ich miıch auf Intensiverfahrungen. Als solche Intensiverfah-
IUNSCH gelten für miıch Erlebnisse, dıie enschen für sıch selbst als ebensbedeutsam
werten TSt achdem 68 mMIr gelang, mich In dıie eigen-artige Welt olcher Intensiver-
fahrungen VON Jugendlichen hıneınzuversetzen, sah ich miıich imstande, wirklıchkeits-
nah über eiıne Relıgionsdidaktık nachzudenken, dıe heutigen Erfahrungen verantwor-
tet aum g1bt
Zur Klarstellung 11l ich noch einmal thesenartig zusammenfassen, Wäas ich meıne,
WeNn ich VON 'empirischer Religionspädagogik’ preche
(1) Das und empirıischer Religionspädagogik 1st dıe Eigenperspektive alltagswelt-

iıch Handelnder, sel]en dies Schülerinnen und chüler, Lehrerinnen und LeHrTer. Ju-
gendliche 1mM Verband, Referendariınnen und Referendare oder WCT hre ET-
ahrungen, Motive und Alltagstheorien sınd unverzichtbar für eine solıde rel1g10nS-
pädagogische Theorie

tıv-empirischer Zugang und relıgıonspädagogische Relevanz)’.
Besagte Dissertation erschıen 1999 dem ıtel ‘Jugendliche Intensıverfahrungen. Qualita-
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(2) Empmpirische Erkundung begnügt sıch nıcht mıt zufällıgen Beobachtungen oder Oft
wıiederholten Überzeugungen. j1elmenr erfolgt S1E intersubjektiv nachvollziehbar
und methodiısch durchdacht

(3) Empirıische Religionspädagog1 1m VON mMI1r gemeıinten Siınne meınt keıine innlose
‘Erbsenzählere1’. Sıe bedarf rel1gionspädagog1sc sinnvoller Fragestellungen und
Erkenntnisziele.

(4) Empirische Befunde mMussen krıtisch geprüft und edacht werden, sollen S1e relı-
g10NSpädagog21sC fruchtbar werden

(5) Empirisches Oorschen 1st sicherlıch nıcht dıe eINZIg sinnvolle Arbeitsweise H-
wärtiger Relıgionspädagogık. Umgekehrt Ist die Religionspädagogik als (Ganze
aber zwingend angewlesen auf empirische Erkenntnisse.

(6) Schließlic und ndlıch Fuür miıch selbst Wäal und ist empirisches Forschen eine Art
SC  le dem en und Erleben erer mıt Sorgfalt und mıt Respekt egegnen,

dıe CS unNns In der Religionspädagogik geht
PE Ich mühe mich eine ‘handlungsfeld-differenzierende Religionspädagogik”.
Eın zweıtes Schlüsselerlebnis Nur wenı1ge Monate nach Abschluss meılner Tätıgkeit
1mM Jugendverband begann ich 1Im Nebenberuf, elıigıon unterrichten. Obwohl ich
Un schulısch exakt mıt der 1enfe {un atte, mıiıt der ich 1mM Jugendverband
prächtig zurecht kam, usste ich zunächst eigenen Leı1ib erfahren, dass sich A
gendarbeıt und Schule um elten unterscheıiden:

Meıne olle als Lehrer WAar plötzlıc völlıg anders besetzt als die eINes Jugendarbei1-
ters
Das schulısche Setting mıt seinen Hiıerarchıen und seinem Regelwerk be-
dıngte eiıne änzlıch andere Kommunikatıon als der freiwillıg besuchte Jugendver-
band
Ausdrücklich relıg1öse Inhalte sınd in beıden Feldern VoNn unterschıiedlicher Wiıch-
igkeıt

Ich selbst benötigte einıge Zeıt, mıit der CNOTIINECIN Verschiedenheit beıder Felder
rande kommen. Rückblicken: kopierte meın Unterricht In der Anfangszeıt ZUT Ver-
wirrung der Schülerinnen und ZU chaden der ache sehr stark dıie Jugendarbeıt. Miıt
den Jahren habe ich miıch In die E1igenart schulıschen Unterrichts eingearbeıtet und e1IN- S E E S
ewöhnt. Inzwischen kann ich 6S 1m Bewusstselmn, dass Jugendarbeıt und Schule ZWEe]
völlıg unterschiedliche Veranstaltungen sind genießen, als Religionslehrer (9.
(1g sein
Die erwähnte Erfahrung machte mMIr selbst eutlıc dass eiıne wIissenschaftlıche Reli-
gionspädagogık, die iıhrem Gegenstand erecht werden will, nıcht umhın ommt, dıe
Eigenart und die Unterschiedlichkeit religionspädagogischer Handlungsfelder Orgfäl-
tigst wahrzunehmen. Unterschiedliche Praxısfelder en offensic  iıch auf verschıie-
ene Art und Weise ıhre Je eigene Qualität. Theoretische Aussagen, die einem Feld BC-
rec werden, können für en anderes gänzlıc aneben lıegen.
Die Notwendigkeit eiıner handlungsfeld-differenzierenden Relıgionspädagogiık mMacC
keineswegs den Außengrenzen VON Schule halt Auch zwıschen den Schularten und
Schulstufen begegnen eNOTME Unterschıiede. SO rlebte ich VOT kurzem, wıe Lehrerıin-
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1CH und Lehrer dus Primarstufe, auptschule und Gymnasıum aran scheıterten, sıch
das eweıils besondere Profil ıhres eigenen Religionsunterrichts gegenseitig auch 11UT

ein1ıgermaßen verständlıch machen
WEe] abschließende emerkungen diesem un
(1) DIie Wiıderspenstigkeit der Jugendarbeit als eiınes Feldes, In dem soziale Lernpro-

1m Mittelpunkt stehen und ausdrücklıic rel1g1öse Inhalte lediglich ın kleinen,
homöopathischen osen verabreıicht werden, hat derzeıit akKiıisCc ZUT olge, dass
die Jugendarbeıit weitgehend aus der wissenschaftlıchen Religionspädagogik Ver-
hannt ist Ich dıie einseltige Fixierung der Relıgionspädagog1 auf Unterricht
und Gemeindekatechese für sträfliıch Man en 1Ur aran, dass aut den
Shell-Studıen der VE  Cn Jahrzehnte dıe kirchliche Jugendarbeıit stabhıl
geblieben ist, während gleichzeıtig der (Jottesdiensthbesuch VON Jugendlıchen rapıde
absınkt

(2) Die Notwendigkeıt einer dıfferenzierenden Vorgehenswelse könnte sıcherlıch SELT:

olge aben, dass dıe eiıne Religionspädagogık In viele isolıerte Spezlaldısziplinen
auseinanderfällt. Vıelleicht kann 6S Ja gelıngen, dieser (Gjefahr entgegenzuwirken,
WEeNnN INan dıie Betrachtung der einzelnen Praxısfelder ZU Ausgangspunkt nımmt,

nach dem Verhbindenden suchen
Z Ich mühe miıch eine Säkularıstierun2s-bewusste Religionspäda20o21ik .
Vom Jüdıschen Literaturnobelpreisträger Samuel 0Se gnon das
‘ Der Großvater hat die Ora elıebt, der Sohn über die J1eDe ZUr OFa geschrıeben und
der schreıbt LIUT mehr über dıie lei 4 In meılnen ugen umschreıbt dieser Satz

auch gewende auTt das Christentum äAußerst scharfsıichtig das Aalttmanlıiıche Versi-
ckern der religiösen Tradıtion INn UNSserer eıt
Dieses Versickern geschieht keineswegs ausnahmsliOs nach WIE VOT <1bt CS Miılıeus,
in denen der cArıstliche Glaube ausdrücklıc epflegt und gelebt wIrd. DIie CNrıstlıche
Tradıtion verschwındet auch nıcht VOIl eute auf INOTISCHHL, der Prozess ihres ers1-
ckerns vollziıeht sıch schleichend über mehrere (Generationen.
Nıchtsdestotrotz: Dieses Versickern anders bezeichnet als ‘Säakularısıerung’ ist
eiıne unleugbare Grundtatsache heutiger Religionspäda2og2i ahbzulesen bıs hınein In
uUNseTIe Freundeskreise und Familien >
Säakularisierung’ zeigt sıch nıcht 1U In einem rückläufigen Faktenwıssen und einer
abflauendenpraktischen Vertrautheit mıt christlichen Rıten und Vollzügen. “Säkuları-
sierung' spliegelt sıch VOTLT em auch In einer schwiındenden Lebensbedeutsa  el des
christliıchen aubens T: spielt e1INe mmMmer geringere WEeNnNn CS darauf
kommt, die Ööhen, T1iefen und (jrenzen des eigenen Schicksals deuten.
All dies 1st WO  ekannt und oft beschrieben Orauf CS MIr ankommt, 1st dıe Haltung,
mıt der dem dargelegten Versickern egegnen ist Es Ist eine Haltung, dıe nıcht VCI-

In der Pastoraltheologie ergeht der Jugendarbeıt hnlıch
Samuel Josef Agnon ach einem ‘sınngemäßen‘’ 1ta! In Rachel Salamander, Vorwort, In 1eSs

Hg.), Die Jüdısche Welt VON gestern J ext- und Bild-Zeugnisse AUSs Mitteleuropa, Wıen
1990, Yf.; 1er

Bereıts 1954 publizierte arl Rahner seinen Aufsatz ‘ Der Christ und seiıne ungläubigen Verwand-
ten (später abgedruckt INn ers CNrıften ZUuTr Theologie. Band 881 Zur Theologıe des geistlichen
Lebens, Einsıiedeln 519 1!1956], 419-439).
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sucht, hre ugen VOTL dem Säkularisierungsbefund verschlıeßen. Als einer der be-
lıebtesten Wege, sıch den Säkularısierungsbefund sträuben, erscheıint MIr das
Ausweıichen auf ein und weıiltes Verständnis Von ‘Relıgion'. em INan alle
möglıchen und unmöglıchen Gegenwartserscheinungen einer ‘vagabundierenden‘
oder ‘unsıchtbaren" elıgıon zurechnet, ist In der Auseinandersetzung mıiıt dem
handfesten Verdunsten einer Sanz bestimmten, nämlıch der christlıchen Tradition,
kaum eın Fortschritt erzielen.
Dringlich erscheınt mir eine Haltung, dıe das allmanlıche Versickern der chrıistliıchen
Tradıtion möglıchst iıllusıonslos ZU Ausgangspunkt heutiger Religionspädagogik
nımmt Das Bemühen relıg1öse Erziehung wıird adurch sicherlich nıcht einfacher
iıne säkularısıerungs-bewusste Religionspädagogik eröffnet aber auch NECUEC Chancen
Hierzu eın welılteres TIeDNIS In der elften Klasse eines kiırchlichen Gymnasıums
ich eıne Bıldbetrachtung eplant. Mediıum Wäal Marc agalls Darstellung des Jakobs-
Taumes mıt der Hımmelsleiter. Das Resultat Miıt für mich völlıg unerwarteter ner-
gıe und Kreatıivıtät leßen sıch die Schülerinnen aufdıe Farben, Fkormen und dıe Motiv-
welt des Bıldes eın Eın Deutungsgeschehen kam 1NSs Rollen’ das der dargestellten F1-
gur schlıeBlic. eine Begegnung mıt unergründlıchen spekten des eigenen Selbst
chrıeb Wiıe sıch späater herausstellte usste keine einzige der Schülerinnen, dass das
betrachtete Motiıv Aaus der Keın Murren wurde laut, mıt altbekanntem
Glaubensgut traktiert werden. Meiıne ermutung: (Gjerade we1l dıe Schülerinnen
nıcht mehr die relıg1öse erkun Wwussten, vermochten S1e siıch unvoreingenom-
INCH, neugler1g und interessiert auf das Symbol der Hımmelsleıiter einzulassen. Das
partielle Nıicht-  1ssen dıe cNrıstliche Tradıtion erleichterte CS ıhnen, eın ruch-
stück dieser Tradıtion für sıch selbst als aussagekräftig entdecken.

Ich mühe mıch eine Religionspädagog1ik, die das ‘Fremde‘ ehenso WIe das
‘Eigene‘ respektiert.

DIie cnNrıstlıche Tradition ist vielen unNnseIeTI Zeıitgenossinnen und den me1lsten unNnsererT

chüler eiıne fremde 'elt
Insoweıit Religionspädagog1 den christlıchen Glauben inhaltlıch erschlıeben sucht,
Was besonders für den Religionsunterricht gılt, sollte sIe In meınen ugen eiıne versie-
en Begegnung anzıelen zwıschen dem ‘“Fremden)' der relıg1ösen Tradıtion und dem
kigenen’ der Schülererfahrungen.
Das KOnzept einer verstehenden Begegnung zwıischen ‘Eigenem'’ und remdem
welst me1lnes Erachtens dem inhaltlich-relig1ösen Lernen eiıne Perspektive, welche dıe
Schülerinnen und chüler akzeptiert, dıe Lehrenden VOI Überforderung schützt und
die Inhalte der Glaubenstradıtion achtet.
Glaubwürdıe gestaltet sıch solche Begegnung NUT, CMn WIT Miıttel und Wege finden,
dıe Dıfferenzen zwıschen ‘Eıgenem' und ‘“Fremdem)' NIC verkleıstern. Das 1ge-
ne WIE auch das ‘“Fremde‘’ ollten authentisch Wort kommen Dies sSschlıe e1n,
dass Inhalte auf heiden Seıten des Geschehens SOT SSa und krıterienbezogen e_
WAal werden mussen
Relıgionsunterricht kann und darf meılnes FErachtens den Schülerinnen und Chulern
e1in ucC. der Widerspenstigkeit der Glaubenstradıtion zumuten Umgekehrt
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INUSS dort aber auch unbedingt die Sperrigkeıit eutiger Erfahrungen ZUTr Geltung kom -
I1NEN

Gelıingt es ‘k1ıgenes und Fremdes glaubwürdıg und glaubhaft einander gegenüber-
zustellen bedeutet dıes nıcht unbedingt dass sıch e1:2ernellen der
Idealfall gelıngender °‘Korrelatıon über den rel1g1onspädagogI1sc. hartnäckıg DC-
schrıeben und nachgedacht wurde Ebenso gul 1ST 6S möglıch dass sıch E1igenes und
° Fremdes entweder verschlossen und unzugänglich bleiben oder dass SIC unauflösbar

Konflikt und Widerspruc. verharren
Auf alle dre1 Möglıchkeıiten können sollen und ussen WIT relıg1onspädagog1scC EG“
ass SC1IMN

USDIIC
Zwanzıg 1nuten SInd e1INeE appe eıt /Z/u iıhrem Ende dem ıtel uNnseIeI Tagung
entsprechend — noch C1INE urze Anmerkung ZU gesellschaftlıchen CZU Relıiı-
gionspädagogıik, WIC ich SIC sk1izzıiert habe
Individualisterung”, ‘Differenzierung , “Säkularıstierung und ‘ Okonomisierung” sınd
AI sozlologısche Schlagworte. S1ıe fassen mMarkante Trends uUNsSeCICT gegenwarti-
SCH S1ituation ZUSaMMMECN Iiese Sıtuation 1ST zunehmend unübersiıichtlich geworden SIC

verlangt nach empirischer Vergewı1sserung und nach dıfferenziertem Handeln
Man kann dıe angeführten Stichworte 191080 als Kampfbegriffe verwenden der Kul-
(ur uUuNnseIeT eıt dıe chriıstlıche Tradıtion als geschlossenen Gegenentwurf ENISCSECENZU-
tellen 1esen Weg ich für gefährliıch und unsachgemäß Br wırd der chriıstlı-
chen Botschaft nıcht erecht dıe sıch Ja geschichtlich 19019808 wıeder wandeln usSsste

authentisch le1iben Und (1 zeichnet C1IN negalıves errDı der enschen uUuNsSCcC-

ICI Tage mMı1t inhren tärken und Schwächen, Angsten und Sehnsüchten
In CHIEL religionspädagogischen Arbeıt egreife ich ‘Indıvidualisierung , ° Dıfferen-
zierung”, ‘Säakularısıerung und ‘ Okonomıisierung‘ nıcht als amp(f-, ondern als Such-
begriffe. Als Suchbegriffe bewegen SIC dazu, den Erfahrun uUuNsSeTeT eıt theolo-
SISC WIC pädagog1sc auf dıe Spur kommen Als Suchbegriffe Siınd SIC NIC Te1-
arte sıch VON der Gegenwart abzugrenzen sondern Eınladung, auf dıe egen-
wart zuzugehen
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Religionsdidaktık In der Grundschule anı der Entwicklung
und Perspektiven

ndlıch wıeder Rel]1!” - Empirische Momentaufnahmen ZU

Relıgionsunterricht Grundschulen
Im Primarbereich verfügt der Relıgionsunterricht 1mM Vergleich den übrıgen chul-
stufen über dıe günstigsten Lernbedingungen und Erfolgsaussichten. Zu diesem esu-
MHEGS gelangte olfgang Nastaınczy In seıner Auswertung der Ekrgebnisse eiıner repra-
sentatıven Befragung VON Lehrer/innen und Schüler/innen er Schularten (mıt AUC-
nahme der Sonderschule) ZU Relıgi0onsunterricht, dıe VO Institut Jür Demoskopie
Allensbach 1M Auflftrag der Deutschen Bıschofskonferenz 1987/1988 durchgeführt
wurde ! (‚erhard Krombusch teılte diese Einschätzung und meınte: „Wer als rund-
schulpädagoge dıe Untersuchung lıest, AGefahr, sıch selbstgefällıg zurückzu-
zıehen und den lıeben (Gjott 1M Relıgionsunterricht der Grundschule auch weıterhın €e1-
NnenNn Mann se1in lassen 552 In der Tat, die befragten Lehrer/innen hatten ihrer
Schülerschaft Begeisterungsfähigkeıit, Fröhlichkeıt, Hılfsbereıitschafi und ufge-
schlossenheıt zugesprochen. S1e selbst würden ebenfalls mehrheitlich SCIN er-
richten und hätten keiınen Anlass, über besondere Anstrengungen klagen, auch
(008| S1E 1Im Relıgionsunterricht anders als Person eingefordert würden als 1ın anderen
Fächern Als ufgaben des Religionsunterrichts gaben S1e in folgender e1 Ver-
mittlung des Wortes Gottes: Vermittlung VOIl Wiıssen über Glaubensı  alte: Vermiutt-
lung VON Maßlstäben für (Jut und BöÖöse: inübung in dıe GlaubenspraxIs; ınübung In
das en der Kırche; Festigung der Verbindung Z Kirche: Hılfestellung ZUFE Le-
bensbewältigung. Wenigstens vermerkt sel, dass sıch diese Reihenfolge erheblıch VON
den den anderen Schulstufen SCWONNCHNCN eIiunden unterscheıidet. uch WENN dıe
befragten Grundschullehrer/innen einräumten, sS1e hätten mehrheitlich Kınder VOT

sich, die ın ihren Elternhäusern nıcht rel1g1Öös ETZOSCNH würden, zeigte sıch mehr als
ZWwel Drıttel VON ihnen überzeugt, dass S1e mıt dem Religionsunterricht den Kındern e1-
NCNn Zugang ZUuU Glauben eröffnen könnten
Auch WEeNNn dıe befragten Lehrer/innen Grundschulen dem Relıgionsunterricht e1in
großes Gewicht 1m anzen des SCANUulıschen Bıldungsauftrages beimessen, Okumen-
tıert dıe 995 durchgeführte ‘k ssener Umfrage’ , deren Ergebnisse 999 publızıert
wurden”, dass sıch 1mM Religionsunterricht der Grundschule se1it der lensbacher Um:-
rage eine e1 VON Veränderungen zugeitiragen en jedenfalls nach Eınschätzung
der Befragten. DIies eir VOT em dıe Reihenfolge der dem Relıgionsunterricht

Vgl olfgang Nastaınczyk, Schulartprofile ach Umfrageergebnissen als Einblicke in Zustand
und Zukunftsfähigkeit katholischen Religionsunterrichts In der Bundesrepublık Deutschlan: ın Re-
lıgionsunterricht. Aktuelle atıon und Entwicklungsperspektiven (Arbeıitshilfen 4£3): Bonn 6_}
1989] 4-1 1er 76-79

Gerhard Krombusch, Zum Religionsunterricht In der Grundschule In ebd., 144-155, 1er 144
vgl ZU! Folgenden eDd:. 144-146

Vgl KRudolf Englert alp. uth H9.); „Kınder ZUI Nachdenken bringen”. Eıne empirıische E:
tersuchung Sıtuation und Profil katholischen Relıgionsunterrichts Grundschulen, Stuttgart

Religionspädagogische Beiträge 46/2001
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geordneten 1e1e und Aufgaben.“ An oberster Stelle ranglert: Kınder ZU Nachdenken
bringen Es Iolgen: relıg1öser Toleranz erziehen; sOz1alem Engagement motivlie-
ICH.: Kınder mıt Jesus machen: dıe rage nach (Gott wachhalten: Lebenshiılfe
Aaus Glauben geben; ugen für das Unsıc  are Öffnen: Gewlissen schärfen: Kınder
Christus ren; cCHArıstlıche erte vermitteln: relıg1öser Entscheidung befähigen;
Einkehr 1M Schulalltag ermöglıchen. Dıe dre1 Schlusslichter lauten: Christliche radı-
tionen erschliıeßen;: olıdes Wıssen vermitteln; den (lauben der Kırche weıtergeben.
/Zusammengefasst e1 das Allgemeinpädagogische Intentionen 1mM Sınne des ET71e=
herischen Gesamtprogramms der Grundschule siınd ührend, efolgt VON rel1g10nspäd-
agogischen Intentionen: ausgesprochen kırchliche Intentionen plelen eindeutig eine
untergeordnete olle Im Vergleich den übrıgen Schu  achern werden 1Im Relı-
g10nsunterricht zudem besondere Möglıchkeiten esehen und geschätzt: mpulse DC-
SCH den ren! seizen können: ohne \Off- und Leistungsdruck unterrichten kÖNn-
Nnen und eine Insel’ 1mM SCANUliSscChen Alltag aben: dıe Beziehungs- und Inhaltsdı-
mens1ıon VonN Unterricht aufeinander beziehen können. Hınsıchtlich der relıg1ösen
Vorprägungen ihrer Schüler/innen ist nach Einschätzung der Relıgionslehrer/innen
nıcht Zu viel Vvorauszusetzen: 6 Berührungspunkte ZUT Kırche ergeben sıch noch gele-
gentlic anlässlıch der einschlägıgen Feste 1mM Kırchenjahr SOWIE besonderen Ere1ign1s-
SC In Famılıe und Verwandtschaft Geburt, Erstkommunion DZW Konfirmation, He1-
rat, Tod); eiıne mehr oder weniger aktıve Teilnahme Gemeinndeleben bıldet dıie AUNS-
nahme Voner schwanken dıe Relıgionslehrer/innen in ihrem Urteıil, inwiefern die
Kınder rel121Öös ansprechbar selen, zwıischen der Feststellung, dıe rel1g1öse Sensı1bilıtät
se1 weıtgehend verschuttet, und der Aussage, A gebe eine 1mM positiven Sinne relıg1öse
Unbefangenheıt. Um tärker sehen S1e hre Aufgabe darın, mıt dazu beizutragen,
dass elıgıon und (Jlaube In der heranwachsenden (jeneration nıcht völlıg ZU Ver-
schwınden kommen / Hıer sehen S1C sıch gerade qls ersonen gefordert. Am me1listen
kommt CS ihrer Meınung nach darauf dass S1IE den Kındern das menschlı-
chen Angenommenseins geben.® Dazu gehört, dass S1e sıch In das Denken der Kınder
hineinversetzen können und dass sS1e eın Gespür für dıie Eıgenart der verschiıedenen
Kınder entwickeln. ine zweiıte Komponente bıldet dann dıe Fähigkeit, den Kındern
He anl  NC Vermittlungsformen die Bedeutung VON eligıon und Glaube n —

hezubringen. Dazu werden als weltere Komponenten en geschultes Verstehen der
Verhaltensäußerungen der Schüler/innen für ebenso notwendieg gehalten WIEC die FA-
hıgkeit ZUT eigenen Selbstwahrnehmung und —_kontrolle Insgesamt förderte dıie ‘Esse-
NCeT Umfrage en es Mal} beruflicher Zufriedenheit In der Relıgionslehrerschaft
zulage vielfältiger Belastungen und Schwilerigkeiten; S1Ce o1bt allerdings auch

Anhaltspunkte dıe Hand welche Faktoren dazu beitragen, dass Unzufrie-
denheıt aufkommen kann

Vgl ebd., 78ft.
Vgl eDd:;
Vgl eDd.. ]4
Vgl eb  C ) 74-76
Vgl eb  QWE ND E OB E Vgl ebd., A9ff.
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ur In den beıden bısherıgen mfiragen der Relıgionsunterricht aus Lehrerperspek-
t1ve beurteıilt, ste In der Jüngsten empirischen Untersuchung, dıe Anton Bucher 1Im
Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz durchgeführt hat, dıe Schülerperspektive
1mM Vordergrund. LO uch €1 könnte INan Salopp formulieren kommt der Relı-
g1onsunterricht INn der Grundschule ausgesprochen gul WCS, viel besser, als CS für dıe-
SCS Faches In den späteren Schulstufen und -formen der Fall ist In der Belıebtheitsska-
la ranglert der Relıgionsunterricht nach por' und uns und kurz VOIL us1
drıtter Stelle Die Schüler/innen attestieren dem Fach auf das S1e urc hre bısherige
Soz1lalisation 1ImM Elternhaus In der egel nıcht vorbereıtet sind Urc 6S viel elernt

aben, VOT em über Jesus und Gott, und bescheinigen ıhm, dass CS wichtig für ıhr
en sSe1 DiIe Relıgionslehrer/innen werden überwiegend als freundlıch erlebt Lıieb-
Iıngstätigkeıiten 1mM Relıgionsunterricht S1nd: este (Weıhnachten, Ustern) vorbereıten
und felern: zeichnen und malen und 1lme DZW Vıdeos chauen Liıeder sıngen, mıt
Musıkınstrumenten pIıelen und Geschichten dus der 1be]l Ören, erfreuen sıch
auch noch großer Belıe  e1 Am wenigsten Begelisterung Stilleübungen und
Hefteinträge. Der Relıgionsunterricht gewinnt a1SO In der 1C der Schüler/innen In
dem Maße, WIE 1: ihrem rang nach Aktıvıtät und Lernen nachkomm: Zu erganzen
Ist, dass Jjeweils Zzwel Driıttel der Beiragten angab, dıe Schule sehr SCIN DbZWw SCIN

esuchen, Wäas bedeutet, dass sıch der Relıgionsunterricht In einem optimalen Um-
teld vorfindet. SO WIE dıe Belıe  e1 der Schule mıt dem er zurückgeht, nımmt
auch dıe Akzeptanz des Religionsunterrichts euüdlıc. aD

Vom uldaer Lehrplan ZUMm ‘Grundlagenplan’ eın weıter Weg der
katholischen Relıgionsdidaktik
In seliner zusammenfassenden Dıskussion der Befunde ZU Relıgionsunterricht In der
Grundschule pricht Bucher eine deutlıche Warnung dus „Die ucCKkenr ZUT Mate-
rnalkerygmatı würde gefährden, Was die Relıgionsdidaktiık profilıerte und sıch In der
en Akzeptanz nıederschlug. 39 Der ssener Umfrage zufolge g1bt 6S In der Reli1i-
gionslehrerschaft „‚erhebliıche Restbestände VON Motivationen WIE S1IE für eın VCOI-
me1ıntlıch überholtes kerygmatisches KOonzept VON Religionsunterricht charakteristisch

512 allerdings vorwıiegend den alteren Kolleg/innen. Dıe Allensbacher
Studie atte, Ww1e angeführt, für den Grundschulbereich noch eın Urc und Urc ke-
rygmatısches Profıil ausgemacht. Diese Bemerkungen werden erst verständlıch, WEeNnNn
INan auf die Geschichte der des katholischen Religionsunterrichts 1Im VETSAN-

Jahrhunder zurückblıc
An iıhrem Anfang steht ämlıch eın olches kerygmaltisches Verständnis VON Ziel und
Aufgabe des ScCNhulıschen Religionsunterrichts: Dieses Fach wurde WI1IEe selbstverständ-
lıch als kirchliche Verkündigung In der Schule verstanden und praktızıert, wobe!l
sätzlıch dıie Schule In der ege] konfessionell homogenen ZUSAMMENZESETZL und CNg
10 Vgl nton Bucher, Relıgionsunterricht zwıischen erniac und Lebenshilfe Eıne empirische
Untersuchung ZU katholischen Religionsunterricht In der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart

2000; vgl ZU Folgenden bes 34-54
Ebd.,

12 Englert üth a;a:0:;; 169; vgl ebd.,
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dıe jeweılıge örtliche Kirchengemeinde angebunden Wal Dıdaktisch-konzeptionell
fand dieses Verständnis seınen ange eıt wirksamen Niederschla 1mM Lehrplan für
den katholischen Religionsunterricht in der Volksschule uldaer Lehrplan B

der 925 1m Auftrag der Fuldaer Bıschofskonferenz erschien. Bernhard Jen-
orhat ihn In er urze WIeE 01g charakterisiert: „Religionsunterricht, sSe1-
NEes übernatürlıchen Charakters VOIN den weltliıchen Fächern unterschıieden, so SC-
stutz VON der Schularbeıt, die Kınder Urc harmonische Ausbildung ihrer
natürlıchen und übernatürlichen relıg1ös-sıttlıchen Anlagen ZUT selbständigen und
fireudigen r  ung iıhrer übernatürlichen Lebensaufgabe erziehen, WIE S1e VO  = iırch-
lıchen Lehramt auf TUN! der göttlichen Offenbarung vorgeschrieben wIird’ FDL,
Im Schuljahr ergänzen bıblısche Geschichten und vertraulıiıche Unterhaltungen den
relıg1ösen Anschauungsunterricht. Im Schuljahr stehen bıblısche (Geschichten 1mM
Lehrplan, dıe auch als Lehrstücke des auDens und des sıttlıch-relıg1ösen Lebens die-
NC  3 Das Kırchenjahr wırd thematisıert. Relıgi1öse Anschauungsstoffe werden der He1-
mat der Kınder A Schuljahr stehen Katechısmus, Bıbliısche eschich-
t , Relıgiöser Anschauungsunterricht (Gottesdienst, Christliıches Leben) 1Im Vorder-
grund S1e werden paralle vermittelt. ”
Auch der Rahmenplan der deutschen 1SCHNOTeEe für dıe Glaubensunterweisung dus dem
Jahr 9677 01g 1Im großen anzen dieser Linıe: WENnNn OE auch den neuscholatıiıschen KA-
techısmusunterricht zurückdrängt und bel der Stoffvermittliung stärker dıe tersphase
der Schüler/innen berücksichtigt. Insgesamt ırd der Reliıgionsunterricht als ateche-
tischer „Dienst Wort” verstanden €e1 geht 6S VOT em dıe systematische
Unterweisung 1mM Gilauben der Kırche Als kKatechese In der Schule übt der Religions-
unterricht arüber hınaus in die Praxıs des aubens eın und zielt auf eın en aus
dem Glauben „Im und Schuljahr hat Einüben des auDens Vorrang VOT Kennt-
nısvermittlung. Im Schuljahr steht die eucharıstische Lebensgemeinschaft mıt
Christus, 1M Schuljahr Buße und 1mM Vordergrund. ’14

Dem Rahmenplan WaTlT keın langes Schicksal beschıieden war konzeptionell In sıch
Stimm1g, erwIies 6I sıch für dıie schulısche Praxıs SCHhON Dbald als kaum Drauchbar /u
wen1g beachtete I ämlıch dıe DIS in den Relıgionsunterricht der Grundschule hineın
sıch auswırkenden gesellschaftlıchen Veränderungen, dıe eıne große Heterogenıität
der Schülerschaft auch 1Im 1NDIIC auf eren kiırchliche Bındung mıt sıch rachte DIe
Leıtidee VoN der Kırche In der Schule 1eß den Reliıgionsunterricht immer tärker ZU

Fremdkörper In der Schule werden, eıner ausgegrenziten relıgıösen Sonderwelt
Se1In formelhaftes enken und prechen VON Glauben und eben Walr mıt kındlıchen
Erfahrungen mmer weniger vermittelbar. 15 Gleichwohl 1e WIe dus den herangezo-

Untersuchungen hervorgeht, gerade In der Grundschule dıe Versuchung oroß,
den kerygmatischen Nnsatz als das Idealkonzept erten, or eigentlich dem
Religionsunterricht seIn musste dıe Kınder in den Glauben und In die Kırche
13 Bernhard endor ehrplan Katholischer Relıgionsunterricht, 1n Norbert Folkert Rı-
ckers Hg.), Lexıkon der Religionspädagogık, Neukırchen-Vluyn 2001, &s 1er
(dıe bkürzungen wurden aufgelöst).
14 Ebd., 1197
15 Vgl eorg Hılger, Art elıgıon (kath.) 1n Wolfgang Einsiedler Hg.), andbuc Grundschul-
pädagogık und Grundschuldidaktık, Bad Heılbrunn NOC. NIC. erschienen]|.
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hiıneinzuführen. Die den Kindern zugeschrıebene Unverfänglichkeıit rug ihrerseılits
dazu DEr dass viele Relıgionslehrer/innen den INATruC,dass dıeses, WENN

s1e LIUT konsequent darauf hinarbeıten würden, durchaus erreichbar se1
Nachdem der Synodenbeschluss ‘Der Relıgionsunterricht ıIn der Schule’ Aaus dem Tre
974 6S verstanden atte, eine den gesellschaftlıchen und SChHhulischen Veränderungen
gebührend echnung tragende Begründung dieses Schulfaches entwıckeln, dıe sıch
In ihren Grundelementen bıs heute als tragfählg erwelst16 wurde aufdieser rundlage
der ‘Zielfelderplan für dıe Grundschule‘’ entwickelt, der 9/'/ erschıien. Dieser Plan
„geht davon aus, dass kErfahrung VON Wiırklıchkeit mehrdimens1ıonal ist akKtısc (X)
rel1g1Öös (XS glauben (Z£) Lebenssıtuation und Glaubenstradıition korreliıeren.
Unterrichtsrelevant wird eın ema, WEeNN dıe Korrelate sıch gegenseılt1ig ıltern Der
/ielfelderplan bringt dıe Erfahrungsbereich 4 Ich-Du-Wiır‘’ und %4 Der Glaube der
Kırche) in einen dialogischen Prozess 717 Eın diıdaktisches Strukturgitter ermöglıcht
eiıne sequentielle Planung für den Religionsunterricht. Miıt dem Zielfelderplan werden
dıe Erfahrungsorientierung und das Korrelationsprinzip leıtenden Perspektiven des
Relıgionsunterrichts In der Grundschule Es ist das Bemühen ersichtlich, diıdaktisch
nah WIE möglıch den kındlıchen Lebenswelten leiben; eren dıfferenzlerte und
amı Jurale S1ıtuation auch In relig1öser bZw kırchlicher Hınsıcht gılt CS ENISPTE-
en berücksichtigen.
99% ist sSschleb3lic. der ‘Grundlagenplan für den katholıischen Religionsunterricht in
der Grundschule erschienen. Es andelt sıch eiıne Aktualisierung des Zielfelder-
plans Die konsequente Orientierung iInd und seiner Lebenswelt wırd beıbehalten
WENNn nıcht intens1ivIlert. tärker als der Zielfelderplan ist der Grundlagenplan
darum bemüht, den Reliıgionsunterricht innerhalb des Gesamtbildungsauftrags der
Grundschule SO S1C. GT seinen Beıitrag darın, „ die Kınder €e]1 för-
dern, über sıch nachzudenken und sıch anzunehmen, AA Beziehung mıt anderen ähıg

werden, mıt Erscheinungsformen VON Kultur und Ziviliısation werden
und eigenständıg damıt umzugehen  n18. Am Prinzıp des konfessionellen Religionsun-
terrichts hält der Grundlagenplan fest Entsprechend postuliert e » dass der katholische
Relıgionsunterricht se1n Profil dUusSs der christlıchen Glaubenswirklichkeit gewinnt,
wIe S1e In der (SC katholıschen) Kırche uberlıeler': und gelebt wird”!?. Dass der Plan
ure Anderungen und krgänzungen, WIEe s1e vonseıten der Deutschen Biıschofskonfe-
ICNZ veranlasst worden sind, konzeptioneller Konsıstenz eingebüßt hat, sSEe1 hlıer le-
diglich vollständıgkeıtshalber erwähnt20

16 okumentiert 1n Ludwiıg Bertsch Hg.) (Gemeilnsame 5Synode der Bistümer In der Bundesre-
publık Deutschlan: E Freiburg/Br. 1976, RN
1/ endor a.a.Q., 1199
18 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht in der Grundschule, München 1998,
19 Ebd
20 Vgl Lothar Kuld, Der Cu«c Grundlagenplan für den katholischen In der Grundschule
In B (1998) 131-134: eorg Hılger nut enzel, Anmerkungen ZUI Grundlagenplan
Grundschule, ın ebd., 135-138
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Örderung der relıg1ösen Kompetenz der Kınder als Ziel und Aufgabe
des Religionsunterrichts In der Grundschule
Von einer der Vermuittliung vorgegebener Glaubensinhalte einer
der Entdeckung und Förderung der Reli210siÄt des Kindes könnte INan m_
menfassend die sk1izzlerte relıg1onsdıdaktısche Entwicklung charakterisieren. bri-
SCNS erg1ibt sıch für dıe evangelısche Relıgionsdidaktik eın ahnlıches Bıld: Raılıner
achmann umre1ßt 658 zusammenfassend WIEe O1g „Ahnlich der katholiıschen Ent-
wicklung aben dıe Inhalte und Zielsetzungen für den Relıgionsunterricht rund-
chulen auch auf evangelıscher Seıite die konzeptionelle Entwicklung der Nachkriegs-
zeıt VON der Evangelıschen Unterweıisung über den Hermeneutischen Relıgionsunter-
richt bıs den dıversen Ausprägungen problemorientierter Relıgionspädagogik mM1t-
vollzogen und sınd currıcular ‘gelandet‘ bel einem integrativen Ansatz. der über dıie
Kategorie der Erfahrung dıe ebensförderliche Erschließung tradıerter nhalte chrıstlı-
chen aubens für dıe Kınder 1ın ‚Hrer Je spezıfischen Lebens- und Vorstellungswelt
strebt 721

Demenanı der didaktischen KOnzeptionsentwicklung zufolge ist CS also dem
Relıgionsunterricht In der Grundschule wesentlich u  » Was INan als reli-
QLÖSE Kombpetenz’ bezeichnen könnte. Dıieser Begrıff wırd In der NEeEHUGICH rel1g10nsd1-
daktiıschen Dıskussion nıcht 1Ur für den Grundschulbereich verwendet, ZU
USCTuC bringen, dass die relıg1öse Bıldung eiıne genulne Dımension 1m Prozess
der Persönlichkeitsentwicklung und —entfaltung 1st und se1n soll, ämlıch dıe Befähi-
Sung ZU Umgang mıiıt der relıg1ösen Tiefenschicht der ndıviduellen und kollektiven

Wirklichkeit ?? ‘Genume Diımensıion’ soll besagen, dass N sıch nıcht eınen Teıl-
oder Sar Sonderbereich In der Persönlichkeıitsbildung andelt ondern bel1 ‘Relig10s1-
tat: 1m angloamerıkanischen aum wırd der Begr1ff ‘Spirıtualität" bevorzugt han-
delt CS sıch u jene integrale Grundauffassung und -haltung, auftf der alle Lebensvoll-
zuge eInes Menschen aufruhen und die seinem en Sınn 1D[3 beispielsweise O
mäß dem christlichen Glauben dıe Grunderfahrung des unbedingten Be] aht- und Ange-
nommense1ns, die davon entlastet, dıe eigene Anerkennung sıch allererst uUurc eigene
Leistung verdienen mMuSssen, und dıie N ermöglıcht, eigene Schuld nıcht verdrän-
SCNH, sondern hrlıch ihr stehen und konstruktiv ihr arbeıten. Die rel1g1Ööse
Kompetenz ass sıch NocChAhMmMals ausdıifferenzlieren In dıe vier Bereıiche der relıg1ösen
Wahrnehmungsfähigkeit, der relıg1ösen Ausdrucksfähigkeit In Grundformen el1g1Ö-
SCI] andelns (Gebet, Gottesdienst, sozlales Engagement), der relig1ösen Sprach- und
Kommunikationsfähigkeit und der relıg1ösen Kritikfähigkeit.““ Wenn In diesem ZEU=
sammenhang der Kompetenzbegriff herangezogen wird, Ist damıt zwelerle]l implıizlert:
Zum eiınen geht 68 dıe Bıldung eINESs autonom akt10nNSs- und interaktionsfähigen Sub-

Raıiner Lachmann, Art elıgıon V} In Einsiedler Hg.) a 4O
27 Vgl VOT em Ulrich emel, Ermutigung ZU en und Vermittlung religiöser KOompetenz1ele des Relıgionsunterrichts 1n der postmodernen Gesellschaft, ıIn Hans-Ferdinand nge Hg.)Tragfähigkeit der Relıgionspädagogik, Graz-Wiıen-  öln 2000, 63-76
23 Vgl Ulrich emel, Relıglosıität, In Mette/F Rıckers Hg.) a.a.Q.,

Vgl abgewandelt emel, Ermutigung ZUIN en und Vermittlung relıg1öser KOom-
NZ, a.a.Q., /2ff: vgl ausführlıcher ders.., 1ele relig1öser Erziehung, Frankfurt/M 1988,543-680
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Je  S das eben auch INn relıg1ösen Dıingen sıch selbst bestimmt und nıcht ..  Von außen’
bevormunden ass Zum anderen 1st Religiosität nıcht Was irgendwo frei he-
rumschwebt, ondern S1IE findet ihren kategorlalen Niederschla ın kulturellen jjek-
tıvatıonen, denen sıch das Subjekt 1mM auTtfe seıner Entwicklung oder “abarbe1-
tet’
Miıt einer Phänomenologıe des Lernens umre1ßt der Grundlagenplan eınen anthropolo-
ıschen Horıizont, innerhalb dessen SCHNAUCI angegeben werden Kann, Was ZUT Br-
schlıeßung, Begleıtung und Förderung der relig1ösen Fähigkeıiten 1M Pro-
ZCSS der Persönlichkeitsentwicklung eıträgt und welche dıdaktıschen Anre-
SUNSCH dafür hılfreich sind®>:

Z/uallererst, aber auch immer wlieder Neu INUSS für die relıg1öse Dımension der Wırk-
1CNKel 1mM wahrsten Sınne des Wortes sens1ıbıilısiert werden. Das er dass das ind
Urc Aktıvierung und Intensivierung er selner Sinne (Sehen, Hören, Fühlen,
Schmecken e{ie:) für N bıslang möglıcherweıse nıcht vertraute Zugänge ZU[L Wiırk-
lıchke1 entdec und diese somıt In eiıner Weise erlebt, dıe CS ZU Staunen und
Sıch-Wundern bringt. Mıt olchem „ Wahrnehmen und Staunen” geht e1in „Fragen und
en  27 and 1ın Hand, dem ebentalls 1m Relıgionsunterricht und natürlıch nıcht 11UT
dort 1mM ern- und Lebensprozess der Grundschule aum und e1t egeben werden
INUSS die öglıchkeıt, den elementaren Kınderfragen, also den Fragen nach dem Wa-
IU und WOozu, er und INn des Lebens, nach dem eigenen Ich und den ande-
ICH,; nach den In der Welt begegnenden und angstauslösenden Grausamkeiten WIEe
Kriegen und Katastrophen SOWIe Krankheıt und Leıiden, terben und Tod USW., nach-
gehen können, S1IEe nicht, we1l VON den Erwachsenen als prinzıplel nıcht lösbar aD-

tabulsıeren brauchen, ondern en mıt anderen arüber sprechen kÖönNn-
NCN sowohl den hnlıch iragenden und suchenden Miıtschüler/innen als auch der hof-
entlic mmer noch, aber anders iragenden und suchenden Lehrperson.“®

Das verwelst bereıts auf dıe welteren Punkte, VOI em dıe relıg1öse Sprach- und
Kommunikationsfähigkeit, dıe iıhrerse1lts wıederum mıiıt der religiösen AusdrucKksfählig-
keit In einem usammenhang ste Anknüpfungspunkte 1erfür bılden einer-
se1Its aufseıten des Kındes se1n rang nach riıtueller Ordnung des Alltags SOWIE se1INe
eigentümliche Imagınationskraft. Andererseıts bergen hler dıe relıg1ösen TIradıtionen
mıt ihren Bıldern und Gesten, ymbolen und Metaphern, Geschichten und Gebeten,
Feilern und Gebräuchen e1in ungeheures Anregungspotential. Entsprechend hat der Re-
lıg10nsunterricht dıe Aufgabe, dıie Kınder ZU 99  rKunden und Erleben” überliıeferter
und praktızıerter elıgıon bringen und S1e Urc. Mittun und Erschließen der Jewel-
1gen edeutung dieses uns aran teilhaben lassen Religiöses Ausdrucksverhalten
erstreckt sıch allerdings nıcht 1UT auf die riıtuelle Dımension; ondern dıe Ozlale DI-
mens1ıon gehört hm konstitutiv dazu Der Grundlagenplan berücksichtigt das e1-
2 Vgl ZUIMN folgenden Grundlagenplan Grundschule, AA O0-16; vgl Rudolf Englert, Der Re-
l1ıgi1onsunterricht der Grundschule gegenwärtige TODIeme und zukünftige Möglıchkeiten, In Im
Zeichen elıner veränderten ındhe1 ensberg 19906, 9-21 bes 16-20 Englert hrt 1eTr als [y-
pisch für Grundschulkinder ihr Bedürfnis ach wahrer Erkenntnıis, ach sinnhafter Ordnung und
rıtueller Gestaltung SOWI1E iıhr Bedarf ach relıg1öser Erfahrung, ach relıg1öser Erklärung und ach
relıg1öser Unterscheidung; 1es gelte C: 1Im Relıgionsunterric aufzugreifen.)
26 Vgl Raıner erthür, Kınder und dıe großen Fragen, München 1995
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SCHS In dem Begrıiffspaar „Anteıl-Nehmen Miteinander-Leben”, womlıt dem Reli-
gjonsunterricht dıe Aufgabe gegeben wiırd, dıie Kınder ZUl Eınfühlung 1n andere Men-
schen befähigen und mpulse für ein menschenfreundlıches und solıdarısches Miıt-
einander geben e1bletet sıch schon dıe nächste mgebung, dıe Jeweılıge chul-
klasse dafür dieses Für-einander-aufmerksam-Seın und Miteinander-in-Bezi1e-
hung-dSetzen In der NnacCcAsten mgebun einzuüben und gemeınsam en

Miıt 1e auf dıe Befähigung religiöser Sprache und Kommunikation erwelsen sich
noch dıe beiıden folgenden Begriffspaare dus dem Grundlagenplan als relilevanı Zum
eıinen „Verstehen Sıch Verständigen”, ZU anderen „S5ich-Ausdrücken Eınan-
der-Miıtteijlen”. Auf eindrucksvolle Weise hat Ingo Baldermann geze1gt, WIEe eiwa
Psalmverse den Kındern eine Ööglichkei geben können, hre eigene Befindlichkeit
auszudrücken, oOder das Evangelıum VON EesSus Christus den Kındern Trzählt werden
kann, dass CS für S1Ee WITKIIC einer aktuellen, irohmachenden und hoffnungsstiften-
den Botschaft wird.*” Darın ze1igt siıch en Grundprinzıp relıg1öser Hermeneutık und

‘Relıgion' verstehen ljernen, el immer auch, sıch selbst verstehen
lernen und mögliıcherweıse umgekehrt. USATuC VON elıgı1on 1st iImmer auch Aus-
druck dessen, der S1e ausdrückt. IDER 1st allerdings nıcht W:  > Was Ial eınmal sıch
angee1gnet en könnte und VOI da für mmer beherrscht ondern der gegenseılt1-
SC Verstehensprozess 1st eın lebenslanger Lernprozess. Weıterhıin 1st dieser Vorgang
des Verstehens und Sıch-Ausdrückens keın prıvates Ereignis. ondern GE 1st darauf
gewlesen und drängt darauf, mMiıt den Erfahrungen anderer In eınen Austausch kom-
LE e1 dürfte heute bereıts für Kınder die Erfahrung, nıcht zuletzt In relıg1öser
Hinsıcht auf dıe Andersartigkeit des anderen stoßen, eher dıie egel sSeIn als dıe Er-
tahrung, In der mgebung eın weıtgehend homogenes Miılıeu vorzufinden. MSO
dringender kommt auf den Religionsunterricht dıe Aufgabe des Siıch-Kennenlernens,
Einander-Mitteilens und Siıch-Verständigens auf der Grundlage gegenseıtigen Re-
spekts voreinander
iıne (Jjrenze findet das Sıch-Verstehen und Siıch-Verständigen jedoch, dort nämlıch,

dem Vorzeichen VON elıg10N oder gar In deren amen enschen se1 6S

einzeln, se1 CS kollektiv deformıiert oder destrulert werden. Von er ist auch dıe
Befähigung Differenzierung und Kritik INn relLgLösen Dingen eiıne Aufgabe des Reli-
g]1onsunterrichts VON Begınn der Schule Der Grundlagenplan ass das In das Be-
orıffspaar „Unterscheıden Bewerten . Eirläuternd dazu 6i CS DEr Relıg10nsun-
terricht ordert angesichts der1e VON erfahrenen Lebensmustern und Handlungs-
orlentierungen dıe Fähigkeit ZUT Unterscheidung und begleıtet die Kınder auf ihrem
Weg eigenem Urteilen und Handeln ”78 (Gjerade e1l] dıe Kınder auch In relıg1öser
Hınsicht noch leicht manıpulıeren und verführen Sınd, kommt In der (Ggrundschu-
le j1erbei eine große Verantwortung auft dıie Lehrperson Z S1e ist be]l ihrer nter-
richtsplanung und —gestaltung als In ihrer Krıtikfähigkeit herausgefordert. Aber
auf iıhre Weise 1st Ss1e bereıts be1 den Kındern selbst In Gang Denn möÖögen S1e

27 Vgl Ingo Baldermann, Ich werde nıcht sterben, sondern en Psalmen als Gebrauchstexte,
Neukırchen-Vluyn 1990; derS:: (Gottes EeI1IC: offnung für Kınder Entdeckungen mıiıt Kındern In
den Ekvangelıen, Neukirchen-Vluyn 1991
28 Grundlagenplan Grundschule aa
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auch In einer spiırıtuell verarmten Umwelt groß werden, ist diese In OCANASIEM aße
rel1g1Öös DbZW quası-relig1ös aufgeladen, angefangen be1l den Verheißungen, mMiıt enen
derar des KOnsums dıe relıg1Ööse Empfänglichkeit der Kınder sıch zunutze INa-
chen estre Ist, bIis hınZmıttlerweiıle ZUr alltäglıchen reizeiıtbeschäftigung bIs in
dıe Kınderzımmer hınein gewordenen Surfen In virtuellen elten jense1ts VOIN aum
und eıt
Es ist unverkennbar, dass das hler In einıgen Grundzügen dargelegte relıg1onsdıidaktı-
sche Konzept auch eın Versuch ISt, auf die Veränderung der kındlıchen Lebenswelten
1Im Gefolge des sıch mmer weıter beschleunigenden Modernisierungsprozesses
reagleren. Was dıe ın diesem usammenhang ıIn der sozlalwıssenschaftlıchen Lıteratur
gleichsam Schlagworten gewordenen Begriffe WI1IEe 'Indıvidualisierung' und Plura-
lısıerung‘ oder auch ‘Erlebnisgesellschaft‘ oder ‘Multioptionsgesellschaft‘ onkret be-
deuten, kann Jag für Tag 1Im Alltag SCHNON der Grundschulen anscCNaulıc studiert WEeTI-
den Von er [ut der Religionsunterricht auch VON seinem genulnen Auftrag her gul
aran, WEeNnNn T seINE Aufgabe mıt darın sıeht, eıner möglıchst gedeihlichen OTrde-
IUNg der Kınder olchen gesellschaftlıchen Bedingungen beizutragen.“”
Darüber hinaus entspricht e1in olches Interesse den Kındern und ihrem Wohl der
dache. dıe N 1mM Reliıgionsunterricht geht, selbst uch WEeNN 6S 1mM aufTfe der Ge-
schichte In den eigenen Reıiıhen eher selten praktizlert worden Ist, kann zumındest
für das Christentum gesagt werden, dass seinem Ursprung eine nıcht 191088 mıt1
auf damals außergewöhnliche Wertschätzung des Kindes ste Für Jesus dıe

ıihm ZUT Segnung herbeigebrachten Kınder authentische Zeugen seiner Botschaft
VO anbrechenden Gottesreich (vgl 19, 13- parr br bescheinigte den Kındern,
dass S1C den Erwachsenen voraushaben und dass arum diese diejenıgen selen,
die VON ıhnen lernen hätten, und nıcht umgekehrt. Diıe ıchen
Lehr-Lern-Beziehungen zwıschen Erwachsenen und Kındern eriahren amı nıchts
anderes als eiıne ehrung.
Se1lt ein Daal Jahren wırd dies ınnerhalb der Relıgionspädagog1 ZU Anlass
INCNH, für einen Perspektivenwechsel plädieren”®: An erster Stelle habe nıcht die Fra-
OC stehen, WI1Ie die überkommenen christliıchen Glaubensinhalte unverkürzt und
verfälscht dem 1nde vermiıttelt werden könnten ondern CS se1 umgekehrt VO  - 1n
auszugehen und spezle davon, dass 6S auch In relıg1öser Hınsıcht keine tabula Lasa

SeI: die erst nach Art der Nürnberger-Trichter-Methode mıiıt Wiıssen aufgefüllt werden
Musse Im Gegenteıl, elementare relıg1öse Fragen mussen nıcht erst Kıinder heran-

werden: S1e SINd bel innen sehr wohl vorhanden, 11UT dass S1e sıch eben autf
ihre, nıcht-erwachsene Weıse damıt auseinandersetzen. Wıe und welchen
Voraussetzungen dıes geschieht, dazu hat dıe Jüngere entwiıcklungspsychologısche
und relıg1onspädagogische Forschung dıfferenzierte Einsiıchten geliıefert. Pomintiert DG-
Sprochen ass sıch dass Kınder ‘Theologen' S1nd ämlıch aktıv konstruleren-
de DZW. kokonstrulerende ubjekte ihrer elıgıon und ihres auDens Die relıg10nsdi1-
29 Vgl Norbert ette, Mit Kındern en und glauben lernen, in ders. , Praktisch-theologische FEr-
Kundungen, Münster 1998, 133-142
30 Einen wichtigen Anstoß azu gab und gibt Synode der kvangelıschen Kırche In Deutschland,
Aufwachsen In schwieriger Zeıt Kınder ın (GGemeınnde und Gesellscha Gütersloh 1995 Vgl
Concilium Das ınd in der ıtte?
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daktısche Herausforderung dieses Perspektivenwechsels Jeg nach eorg Hılger da-
rN, „dass dıe Kınder In ihrem Denken ANSCHNOIMMEN werden und relıg1öse Bıldung als
Entwicklung und aktıve Ane1gnung (im Unterschie: einbahniger Vermittlung) DC-
sehnen WwIrd. Relıgionsunterricht bekommt VOIN lerher dıe Aufgabe, dıe relıg1öse Ent-
wicklung der Kınder begleıten, und provozleren. eulere Studıen
Gottesvorstellungen zeigen, dass Kınder auch solche ohne chrıstlıch-kirchliche SO-
zialısatıon Gottesvorstellungen auffällig eigenständig und individuell ausdrücken
können DIie theologische Produktivıtät und Reflexionsfähigkeit der Kınder überrascht
alle, dıe sıch auf hre Außerungen und Fragen einlassen und Kınder dazu 0_
zıeren, ihre relız1ösen Vorstellungen bılden, artıkuliıeren und mıt anderen darü-
ber kommunizieren Nımmt INan diese Erkenntnisse dann wırd der Rell-
g]onsunterricht In der Grundschule eın bernoft: dem Kınder SaCH- und lebenswelt-
bezogen theologisieren können auf hre Art und In einem Generationen übergreifenden
DIialog, VON dem auch dıe Lehrenden lernen können.  »31

Zr rage der Konfessionalıtät des Relıgionsunterrichts In der
Grundschule
Bekanntlıch wırd bIs heute die verfassungsrechtliche Bestimmung, dass der Reliıg10ns-
unterricht In Übereinstimmung mıt den Grundsätzen der Glaubensgemeinschaften
erteılen 1st (Art Abs GG), ausgelegt, dass GT nach Konfessionen erteılt
werden INUSS Ausnahmen VON diesem Prinzıp werden außerst restriktiv gehandhabt.
Tst VOT kurzem noch, 1998, en die beıden Gro.  iırchen In Nordrhein-Westfalen
dazu eın verbindliches Votum herausgegeben. “ Darın ist auch eine Ausnahmerege-
lung für dıe Grundschule vorgesehen, und ZWäaTl mıt 1IC darauf, dass der Anfangsun-
terricht für dıe Erstklässler/innen gewÖöhnlıch noch nıcht als Fachunterricht 1mM Stun-
entakt erteılt WITrd. An dieser Phase”, el cS 1m ' Votum’ wörtlich DIS ZU Be-
gınn des Fachunterrichtes (längstens 10 Wochen) kann auf dıe Teılung In konfessionel]
homogene Gruppen verzichtet werden Es Je® nahe, dass dann der Relıgionsun-
terricht Urc die Klassenlehrerin/den Klassenlehrer erteılt wird ”> Eiınschränken
ırd allerdings darauf insıstiert, dass ZU eınen „beım Kınd dıe Beheimatung 1m KON-
kreten Glauben einer erftfahrbaren Gemeiinschaft nıcht preisgegeben wıird” und dass
ZU anderen dıe Lehrkraft den Relıgionsunterricht auch innerhalb des integrativen
Anfangsunterricht 1Ur erteılen darf, WECNN S1e mM Besıtz der mM1SS10 CanonIıca DZW der
Vokatıon ist  »” 34 ine weiıtere Ausnahmeregelung 1st für den Fall vorgesehen, dass alf-
un der geringen Schülerzahlen keine konfessionellen Lerngruppen ZUSaMMMECNLZEC-
stellt werden können und der Religionsunterricht darum für einen Teıl der chüler-
schaft auszufallen TO Dann OoOnne 1ImM Einvernehmen mıt den Kırchen der erte1l-

Hilger, elıgıon (kath.) 4a0 vgl 7.B 1ef1ln! Fischer/Albrecht Schöll Hg.) Relıg1öseVorstellungen bılden Erkundungen ZUT elıgıon VON Kındern ber Bılder Münster 2000 JohnHull, Wıe Kınder ber ott reden, Gütersloh 997
3°) Ua veröffentlicht In intern Korrespondenz für evangelısche Religionslehrerinnen und —_leh-
L[CT In Westfalen und l1ppe 2/98, I:
372 Ebd 11
34 Ebd
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Religionsunterricht für die CNAuler. innen anderer christlicher Bekenntnisse geÖTT-

net werden
Es g1ibt dUuSs erklärlıchen Giründen keine Statistik darüber, In WI1e vielen Grundschulen
In Nordrhein-Westfalen mıiıttlerweiıle eine andere PraxIis des Relıgionsunterrichts BG
rıffen hat als dıe 1mM ‘Votum)’ verordnete: aber dass CS sıch nıcht Eınzelfälle han-
delt, wırd schon Uurc einfaches Umhören In Grundschulen der weiıiteren mgebung
chnell bestätigt. DiIe sSsener Umfrage ergal zudem, dass dıe Religionslehrerschaft

den Grundschulen mehrheitlich das Konfessionalıtätsprinzıp In rage stellt und für
einen ‘Okumenischen Reliıgionsunterricht‘ plädıer mıt abnehmendem er iImmer
entschiedener .° Nımmt INan hınzu, dass In eiıner Denkschrı ZUT Zukunft der rund-
schule der Behandlung VON ethıschen und relıg1ıösen Fragen eın wichtiger Stellenwer
als eigenem Fächerkanon beigemessen, aber eiıne konfessionelle Aufteijlung In diesem
usammenhang strıkt abgelehnt wird?”, Ist ersichtlıch, dass das herkömmlıche KoOon-
fessionalıtätsprızıp des Relıgionsunterrichts In einen immer stärkeren Argumenta-
tionsdruck gera
In der en relıg1onsdıdaktıschen Debatte egegnen dre1 Positionen:*

Der Relıgionsunterricht hat den Kındern eiıne Beheimatung In ihrer jeweıligen KOnN-
fessıon vermitteln, we1l S1e 1Ur aus einer grundgelegten Identität heraus wiıirk-
iıch gesprächs- und verständigungsfähig mıiıt anderen Positionen werden
Der Relıgionsunterricht ist gestalten, dass VOoN Anfang dıe Begegnung mut
anderen In ıhm Platz hat, we1ıl gerade dus$s olchen Dıfferenzerfahrungen heraus dıe
Bıldung eıner eigenen Identität und dıe Dıalogrfähigkeit gefördert werden ??
Der Relıgionsunterricht hat beıdes, Beheimatung und Begegnung, leısten, indem
ST Gelegenheıt g1bt, sıch mıt der eigenen konfessionellen erKun identifiziıe-
TeN, aber immer auch gebührender Berücksichtigung des Entwicklungsver-
auis der Heranwachsenden das Verstehen anderer Auffassungen und dıe Ver-
ständıgung mıt anderen Menschen anzubahnen.“

Welcher dieser Posıiıtionen der Vorzug geben Ist, kann theoretisch nıcht entschıeden
werden *' Dazu bedarf 658 der Möglıichkeıt, vergleichen: empirische tudıen urch-
führen können.  42 Erfahrene Religionslehrkräfte aus Grundschulen stimmen WEeI-
testgehend darın übereın, dass dıe Schüler/innen VoNn iıhrer Vorgeschichte her iImmer
35 Vgl ebı  *
316 Vgl Englert Güth, aa O< 170f.
37 Vgl abrıele Faust-Siıehl Die Zukunft begıinnt In der Grundschule Empfehlungen ZUr Neu-
gestaltung der Primarstufe, Reinbek 1996, 100-108
38 artın Rothgange!l Petra Freudenberger-Lötz, Relıgionsunterricht In Deutschlan:

Primarstufe/Grundschule, ın Rıckers (Hg.), a.a.Q.,
30 Vgl sehr dezıdiert für diese Posıtion: Barbara Asbrand, Zusammen en und Lernen 1mM elı-
gionsunterricht, Frankfurt/M 2000; als gul dokumentiertes Praxısmodell vgl C'ornelıa Aschmu-
at-  esse Ingrid Geißler, Konfessionsverbindender Relıgionsunterricht der Grundschule Das
Langenhagener odell, in Reinhard rieling Chrıistoph cNe1uke (Hg.), Religionsunterricht
und Konfessionen, Göttingen 1999, 8 7-93 (zu diesem odell leg! ine €el| VoNn Projektberichten
Vor)
4() Vgl arl TNS Nipkow, elıgıon In der Grundschule in welcher Form?, 1n Friedrich Schwelilt-
ZCT aDrıele Faust-Sıiehl Hg.) elıgıon In der Grundschule, Frankfurt/M *2000, 48-59

Vgl azu dıe interessante Kontroverse zwıschen aDprıele Faust-Siehl und Friedrich Schweitzer
In diess:., Relıgionsunterricht Anfang des J1 Jahrhunderts, In ebd;; 8-31, 1er 121.
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wenıger relıg1öse, geschweige denn konfessionelle Vorprägung mıtbringen eine Eın-
schätzung, die In der Bucher-Studıe VON Schüler-Seıt her bestätigt worden ist
Angesichts olcher Beobachtungen und Befunde pricht manches dafür, dass der
den Begriffen ‘Beheimatung’ und ‘Begegnung' DZW ‘Verständigung' festgemachte
kategoriale Rahmen nıcht aANSCINCSSCH dıe Problematı ertfassen Ässt, dıe CS geht;
hält (51. doch oder aran fest: dass elıgıon bzw Konfession immer noch in e1-
HCII unmıiıttelbaren ezug ZUT Identität gebrac werden kann Demgegenüber scheint
mIr, dass viel grundsätzlicher dıe rage aufzuwerfen und bearbeıten ISt, welchen
Faktor den gegenwärtigen soz1l1alısatorıschen Voraussetzungen überhaupt noch
Konfession DZW elıgıon 1Im Zuge der Identitätsbildung einNımMMt. Darüber hınaus ist
Nnormatıv gewendet die tellen Ist etwa Jene onfessionelle Identıität‘, WIE S1e
offensıichtlich insbesondere kırchenamtlıchen kErwartungen autf katholischer Seıite VOI-

schwebt4 NIC. 1Ur nıcht realıstisch. sondern ware S1e 1ImM Zweiftelsfalle wünschens-
wert??
Hinzukommt für den Religionsunterricht spezle In der Grundschule noch e1in anderer
Punkt In einer Grundschule, die ihres erzieherischen uftrags wıllen VOIN eıner
ngführung auf eiıne reine Wiıssensschule Abstand nımmt und viele reformpädagog1-
sche emente In dıe vormiıttägliche Unterrichtsgestaltung einbaut, TO eın Reli-
g]jonsunterricht, der sıch weıterhın als reiner Fachunterricht versteht und der Eıin-
haltung des Konfessionalıtätsprinz1ıps wiıllen einen festen atz 1M Stundenplan en
MUSS; e1in we1ıliteres Mal ein Fremdkörper werden *© Dieses Fach verlıert seinen /Zu-
sammenhang mıit dem übrıgen en der Schulklasse und den darın vorkommenden
alltägliıchen, aber möglıcherweise rel1g1Ös überaus relevanten Problemen Verstärkt
1rd dieses noch., WE CT utfe eine Fachlehrkraft erteılt wIrd, dıe ansonsten mıit der
Klasse nıiıchts {un hat, und DbZWw oder CNnJahrgangsübergreifend eigene eErNZTUD-
PCH zusammengestellt werden. 1C zufällig nımmt hiıer dıe Unzufriedenheit be1 De-
troffenen Lehrkräften s1ıgnıfıkan Zu  &{
Diese Überlegungen zielen keineswegs auf eine völlıge uflösung des Religionsunter-
richts In der Grundschule zugunsten einer begleiıtenden Diımension VON elıgıon 1mM
Schulalltag, WIE etwa anlässlıch VON notwendig werdenden pädagogischen Interventio0-
HNCN Es Dedartf auch der eigenen und kontinulerlichen Alphabetisierung 1mM Bereıich VON

elıg10n, WI1IeEe 6S anhanı des egrIiffs der relıg1ösen Ompetenz dıfferenzlert umrıissen
42 Das ist dıie Zielsetzung VON übınger Projektgruppe, Konfessionelle Kooperation 1mM Relıgions-
unterricht Gemeijnsamkeiten tärken Unterschieden gerecht werden, In ntwurf 2/99, 11-13; vgl

Sabıne en! TSste Stimmen AUuUsSs den Projektversuchen ZUT „Konfessionellen Kooperatıon 1mM
RU:! In ntwurf 3/99, iı Die krgebnisse dieses Forschungsprojekts lıegen inzwıischen VOT
und werden In Kürze VO'  — Albert Biesinger, Friedrich Schweitzer publıizıiert.
43 Vgl Bucher a.a.Q., SE

Vgl Die deutschen ischöfe, Die iıldende Ta des Relıgionsunterrichts. Z ur Konfessionalıtät
des katholischen Relıgionsunterrichts, Bonn 1996
45 Vgl azu sehr gediegen Urs Baumann ern! Jaspert Hg.) Glaubenswelten Zugänge einem
Christentum In multireligıöser Gesellschaft, Frankfurt/M 1998 Zur Gesamtproblematik vgl Jetz!
uch Raıiner Lachmann, Religionspädagogische Spuren, Göttingen 2000 (bes 13-85 OnzeptI10-
ne. Impulse: Okumenischer Relıgionsunterricht); Rıchard chlüter, Konfessioneller elıg10nsun-
errıc| eutfe Hıntergründe Kontroversen Perspektiven, Darmstadt 2000
46 Vgl azZu bereıts ombusch, a.a.Q0., bes
47 Vgl Englert Güth, aa



Religionsdidaktık In der Grundschule an der Entwicklung und Perspektiven
worden ist ber elıgıon gewinnt In dem aße edeutung, WI1Ie S1e als mıit dem
übrıgen en in einem integralen usammenhang tehend erfahren wird. uch ist CS
nıcht ausgeschlossen, 1mM Rahmen des Relıgionsunterrichts dıfferenziıeren aDer
dıes gemä dem grundschuldıdaktischen Prinzıp der inneren und nıcht der außeren
Differenzierung.“®

Religionsunterricht und Eın USDIIC auf Desıiıderate 1mM Kontext
des Faches
Auch WE dıe 1M folgenden aufgeführten Punkte eweıls eine ausführlıche Rehand-
lung wert waären, INUSS 6S hiıer genügen, S1e gewissermaßen als weıße Flecken VCI-

merken, denen be1 der Weıterentwicklung der Religionsdidaktık für die Grundschule
über die genannten Themenbereiche hınaus vermehrt Aufmerksamkeıt gewldmet WEeTI-

den 11USS

(1) Religion ImM Schulprogramm: elıgı10n, hat sıch ergeben, spielt In der kindlıchen
Lebenswelt und entsprechen 1m ScCANhulıschen Alltag eıne rößere olle, als dass S1e
11UT als Angelegenheı1 dem Fachunterricht übertragen werden könnte DIie rage 1st
vielmehr, WIE dem 1Im en der Grundschule entsprochen werden könn-

und ZWAar keineswegs L1UT in den Bekenntnisschulen. Zur rel1ig1ionspädagog1-
CMNCeN Jahr eın bemerkenswertes Po-schen Arbeıt in der Grundschule ist 1mM vergan

sit1ionspapler der Grundschule* vorgelegt worden, das eiıne bunte
e1 VOoONn Situationen, Orten und Zeıten für rel1g1öses Lernen 1n der Schule
hrt. ” Da bletet etwa der rhythmisierte Schulalltag mıit seiner Gleıtzeıt, mıt WOo-
chenanfang und —schluss, mıt dem Eınsatz VON Freıiarbeıt, 1Im ahmen VON Lernen
INn Projekten und 1Im fächerübergreifenden Unterricht us  < eine ülle VOoN Nniassen
und Gelegenheıiten, dıe sıch teilweılise VON selbst ergeben, die aber auch intentional
verstärkt werden können (O)der CS wıird auf dıe Bedeutung VON Festen und Feıiern 1m
chul- und Klassenleben verwlesen, dıe Möglichkeıit Begegnungen mıt Men-
schen dus anderen Lebensbereichen Hıinzugefügt selen noch die Partnerschaften
mıt chulen in anderen Teılen der Welt, in enen in die Praxıs globaler Solıdarıtä
eingeübt WIrd.

(2) Entlastung der Schule Der schulısche Religionsunterricht soll und kann nıcht, WI1Ie
aufgezelgt, die enhnlende relıg1öse oder Sal kirchliche Sozlalısation der Kınder kom-
pensieren; GT hat seıne schulspezifischen ufgaben. dringender SInd dıe be-
troffenen relıg1ösen Gemeinschaften, vorab dıe beiıden Gro  iırchen herausgefor-
dert, sıch auf hre ufgaben 1mM Umgang mıiıt den Kındern besinnen WIEe CS 1C-

1g1öse Minderheıten OWIEeSO ewohnt siınd (was nıcht unbedingt el dass deren
“katechetischen‘’ Aktivıtäten immer vorbildliıch SIN DIieses hınwıederum bedeutet
nıcht, dass zwıischen (Grundschule und den relıg1ıösen Gruppen In ihrer mgebung

48 Vgl Rudolf Englert, Theorie und Praxıs des Religionsunterrichts Grundschulen, 1n Reıin-
hard Göllner ern! Irocholepczy Hg.) Religion in der Schule’”, Freiburg/Br. 1995, LA
49 ALPIKA Arbeitsgemeinschaft der Leıter der pädagogischen Institute und katechetischen Am:-
ter

Vgl Religionspädagogische Arbeıit In der Grundschule Standortbeschreibung und Entwick-
lungsperspektiven, Manuskript 2000; vgl Dietlind Fischer, elıgıon Im Schulprogramm. Eıine
„dıdaktische Landkaäarte. In (2000) 25
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eine r1gorose Irennung VOTSCHOMMUMNECN werden musste Im Gegenteıl, soll der Be1-
rag der Schule relıg1ösen Lernen nıcht ortlos Jeıben, 1st S1e auf den Zu
gelebter elıgıon außerhalb ihrer angewlesen. Möglıchkeıiten ZUT Begegnung g1bt
CS zuhaurf, angefangen be1 Besuchen der Gotteshäuser und (GJebetsräume über dıe
Erkundung soz1lalhelferıischen Engagement HIS hın ZU Erfahrungsaustausc. mıt
den Miıtarbeıiter/innen kırchlicher und anderer relıg1Ööser Einrichtungen.5 Kn d a

(3) Bildung der eligionslehrkräfte: Dass der Relıgionsunterricht, CMn G: dem aktu-
enander fachdıdaktıiıschen Debatte echnung lragen will, ein anspruchsvolles
Unternehmen ist und VOT em den Relıgionslehrkräften einıge Anstrengungen AD-
verlangt, kann nıcht abgestritten werden. Be]l ıhnen ist als dıe relıg1öse KOMmM-

angefragt, VOIN der die Rede BCWOSCIHI 1St, zusätzlıch epaart mıt einer gehör1-
SCH Portion pädagogischer und didaktıscher Kompetenz. Der sSsener Umfrage
zufolge 1st auftf der eiınen Seite der pädagogische mpetus der Jüngeren (jeneratıon
der Religionslehrerschaft ungeschmälert, In methodischer Hınsıcht ist S1C teılweıse

einfallsreıicher und noch näher beı den Kındern Auf der anderen Seı1ite TO
be1 ihnen der Sıiınn für dıe inhaltlıch-theologische Dımension des Relıgionsunter-
richts In den Hıntergrun 92  geraten. Relıgionspädagogik und -dıdaktı mussen
CS sıch darum mıt IC aufdıe Grundschule angelegen se1n lassen, dıe PDTrOgTammMa-
tische Rede VOIN der „Relıgıon des Kındes” (F Schweıitzer In dıe Relıgionsleh-
rerbildung hınein konzeptionell MmMzusSetzen, dass beides In ANSCIHNCSSCHCI Weise
elernt werden kann dıe elıgıon und das Kınd und dass el zugleıc. dıe e1ge-
NC Subjektivıtät selbstreflex1v einbezogen werden kann  5

1 Vgl Religionspädagogische Arbeıt in der Grundschule, za
52 Vgl Englert Güth, 4a0 170
53 Vgl ebd., L D LD Relıgionspädagogische Arbeiıt In der Grundschule, aa C: 9-1  D Vgl
dazu anregend eorg Hılger artın Rothgangel, Wahrnehmungskompetenz für relıg1ös-relevante
Außerungen als hochschuldidaktische Herausforderung, In RpB 42/1999, 49-65



Werner Tzscheetzsch
Religionspädagogische Forschung präsentieren
Auf den nachfolgenden Seıten finden Sıe dıe In Wortbeıiträge gefassten Darstellungen
aktueller Forschungsarbeıiten, dıe beıim VON AKK und DKV gemeiınsam veranstalte-
ten rel1gionspädagogischen ongress In Berlın 1mM September 2000 der Fachöffent-
liıchke1 In Posterform präsentiert worden Die Teilnehmer/innen aben dıe
ühe auf sıch SCHOMMUNCN, ihre Beıträge 1INSs Format der Relıgionspädagogischen Be1-
träge bringen und auch enen, dıe nıcht ıIn Berlın aDel se1n konnten, einen Eıin-
u In die derzeıtige Forschungslandschaft ermöglıchen.
DiIie Posterschau Zur Vorgeschichte einer Idee
Die dee einer olchen Posterschau Wäal mMIr beiım Besuch VOoON naturwıissenschaftlı-
chen Kongressen der Freiburger Universıtät ekommen. Ich fand N wıissenschaft-
lıch anregend, Arbeıtsvorhaben und Forschungsmethoden Junger Wiıssenschaftlerın-
nen und Wiıssenschaftler auf diese Weise kennen lernen. Die kurze und praägnante
Darstellung VONN Projekten zwingt ZUT Elementarısierung und ZUI Verständlichkeit
Kurzgefasste präzıs und ansprechend formulierte, orafisc aufbereıtete Plakate anl-
mieren Rückfragen, ermöglıchen die Dıskussion und motivileren Kongressteilneh-
mer/innen dazu, eigene een den ForschungsprojJekten einzubringen, und S1C ble-
ten einen breıiten Überblick über das, Was derzeiıt in Arbeit ist ıch dıie eDen-
digkeıt der UTE solche Poster evozlerten Diskussionen bel den VON 900808 besuchten
Kongressen beeindruc eiıne Erkundigungen 1Im nNterne und beım Rechenzentrum
der Freiburger Unıiversıtät ergaben, dass viele Hochschulen die drucktechniısche NIra-
struktur ZUT erfügung stellen, solche Posterbeiträge herzustellen Nachdem der
Vorstand der AKK den Vorschlag zustiımmend ZUT Kenntnıiıs SCHOMUNCI atte, wurde
dıie Posterschau für den Berliıner ONngress angekündıgt. Gespannt darauf, WIEeE diese
dee aufgenommen werden würde, Warlr ich ankbar und erfreut, als 17 Beıträge ZU[T

Posterschau angemeldet wurden.

Dıe Durc  ührung der Der Teufel steckt 1M Detaıiıl
Dıie Posterbeıiträge während des Kongresses der Besichtigung Zugang-
iıch ine eigens angesetzte ‘Besichtigungsrunde’ ermöglıchte dıe Fachdiskussion
den einzelnen Beıträgen. Die Tage In Berlın aben geze1gt, dass diese orm der Prä-
sentatiıon VOoONn Projekten eine breıte zep findet Die Dıskussionen den einzel-
NenNn Postern War WIE mMIr VON vielen Autorinnen und Autoren bestätigt wurde rucht-
bar, motivierend und weılterführend.
C gul durchdacht Wäal VOoNn MIr dıe Idee, die Poster prämileren und Preise uUurc
eıne Jury vergeben. Für die Preisgelder konnten dankenswerterweise Sponsoren

werden. ber In der Durchführung en sıch dann Unzulänglichkeiten SC-
zeigt, dıie zukünftig vermleden werden können SO WAarTr dıe Ausschreibung wenig
präzıse ın der Bestimmung dessen, Was einem Poster verstehen se1 Und dıe in
der Ausschreibung genannten Kriterien (wissenschaftlıche Originalıtät rel1g10nspäd-
agogische Innovatıionskraft Verständlichkeit der Darstellung) wenig e..
renzlert 1e11aC kam der Vorschlag, zukünftig auf eine Jurierung verzichten und
Religionspädagogische Beıträge 46/2001
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eingeworbene Miıttel den der Forschungsbörse Beteiligten als Unkostenerstattung
für die Posterproduktion ZUI1 erfügung tellen Der Vorstand der hat sıch für
zukünftige Kongresse für dieses Procedere ausgesprochen, nachdem die dee der FOTr-
schungsbörse VON vielen Seliten gelobt und hre Fortführung be]l nachsten Kongressen
gewünscht worden ist

Inhaltliıche 1e
DiIe nachfolgenden Beıträge zeigen dıie Vielfältigkeit religionspädagogischer FOr-
schungsmöglichkeiten sowohl 1Im IC auf dıie Inhalte WIE 1Im 1C auf die FOr-
schungsmethodologıe. Von der Arbeit einer „rel1ig1ionspädagogischen Erinnerungs-
ultur. angesichts der furc.  aren Realıtät VON Auschwitz über dıe Entwicklung eıner
„Bıldung für nachhaltıge Entwicklun  27 bıs hın relıg10nspädagogıschen Perspekti-
VCHA ZUT „Qualıitätsentwıicklung des Theologiestudiıums ” reicht das Themenspektrum.
Christlıche Erinnerungsarbeit wıird auch bedeutsam angesichts ausgeübter Gewalt In
Famıilien. Perspektiven 1M Sinne einer olchen Erinnerungsarbeit entwıckeln ist der
nsatz, dem sıch das Projekt „Wiıder das Schweigen und Vergessen” verpflichtet
we1ß.
Au einer Neuorientierung der Religionspädagogik der Perspektive des Anderen
und des Fremden ordert die Ausarbeitung einer „philosophisch-theologischen AÄAn-
thropologie des Fremden” heraus. ine Arbeıt, die ure dıe ‘Ruster-Debatte‘ esSoN-
dere Aktualıtät gewinnt.
Miıt der Schule konfrontieren dıe Arbeıten über die „Grundlegungen ethischen Leh-
TeNs und Lernens 1M Bıldungskontext SC und über Möglıichkeiten des „Ökume-
ne-Lernens 1M Religionsunterricht”. Den Spuren des Religiösen In der alltäglichen Le-
benswelt und damıt In den Medien) geht der Beiıtrag „Anımated (lartoon und implizıte
el1ig10n ” nach. ass sıch auch dıe Relıgionspädagogik der Medien bedienen
we1ß, zeigt dıe Entwicklu: eiıner D-Rom ZU ema „S5innsuche .
DıIie empirische Forschung gewinnt In der Religionspädagog1 mmer orößere edeu-
(ung DiIie 5  uche nach Jugendliıcher Relıgiosität” edient sıch ebenso qualitativer FOor-
schungsmethoden wI1e dıe Erulerung der rage nach einem möglıchen usammenhang
VOIl „Relig1osıität und Geschlecht” oder nach der „Lebensgestaltung und Lebensbewäl-
tıgung bel alleınstehenden, kınderlosen Frauen”. 1C. 191008 pastoralsozi0logisch, SOI-

dern auch relig1ionspädagog1sc kann nach der Kırchenzugehörigkeıt eiragt werden
der Nnsatz der ebentfalls empirisch ausgerichteten Arbeit über „Zugehörigkeits- und

Bleibemotive und deren Entwicklung”. DiIie gender-studies Imussen In der Relig10ns-
pädagogık Berücksichtigung finden Dıie Ozlale Kategorie eschlec spielt In der
empirischen Untersuchung üÜber „Gottesbild und Geschlechtskonzept” eıne zentrale

ass katechetische Dimensionen In religionspädagogischen Forschungsarbeıten nıcht
ausgeblendet werden, 1ırd In den Reflexionen über „Eucharistiekatechetische Per-
spektiven VON ssen und TIrınken” ebenso euttlic W1e 1M Dissertationsvorhaben über
OSe Andreas Jungmann als eınen „Impulsgeber für en lebendiges Verhältnis VOINl Ka-
echese und Eit0rS16.
Damıt 1st ein breıter ogen9 der dıe Lebendigkeıt relıg10nNspädagogıscher
Forschung VoNn Bewels stellt



Elısabeth Anker
„Das ware Ja, als würde ich dUus dem en austreten! 35

/ Werkstatthbericht VoN einer empirisch-religionspädagogischen 1e her
Kirchenbindung, Zugehörigkeits- und Bleibemaotive und deren Entwicklung
99  g 7, MAN TL NIC. aus und gehö dazu Weıl MAN NIC: weß IS bher. sıch zugehörıig
fühlen ırche eın heißt. SO 1M. Im Tom des religiösen Lebens mıt anderen gemeln-
SUam sıch In INnNe Zzulte Richtung bewegen Und da dazugehören. Da da mitzugehen und das
WISSECN: Das 1St WIe ein USS, der In einem Bett fließt,... In Ine iıchtung, dıe Q2ul ISst. UrCı
unterschiedliche Landschaften, W  .9 das DanzZc en Platz hat, 5Uas ıch einmal. >

(Katharına, 55 Leiterin einer Sozialberatungsstelle)
Was halt Chrıstinnen und Christen In der Kırche? Wılie bılden sıch Zugehörigkeıitsge-
fühl, Identifikation und Integration, und WaSs verleıiht diesem Dazugehören auch
widrigen Umständen Bestand”? Wıe entste Kırchenbindung, WIEe und wodurch esteht
S1IC fort? Das sınd eıtende Fragen me1ılner aktuellen 1e, eren nsätze, Methode
und Intention 1M Folgenden kurz dargestellt werden

‘Kirchenzugehörigkeıit’ (k)ein ema für dıie Religionspädagogik”
In der Relıgionspädagog1 der etzten anre wird die ematı der Kirchenzugehörig-
keıt nıcht oder NUur ande verhandelt Die bis In die 770er anre des V  Cn
Jahrhunderts noch weıtgehend ‘selbstverständlıch) als umgebendes und tragendes
Fundament vorausgesetzte Kirchenzugehörigkeıit in volkskirchlichen Strukturen C1I-

welst sıch ZUI eıt aufgrun ihres deutlıchen Bedeutungsverlustes geradezu als OTr-
rel1gıonspädagogischer Praxıs In chulen und Gemeinden. Von der durchaus

versichtlıchen Haltung der Würzburger Synode, die „relıg1öse Erfahrungen”, „Aus-
wirkungen des Chrıistentums” und „chriıstlıche Ursprünge des geistigen Lebens der
Offentlichkeit „auf chriıtt und PTE HNemal als wahrnehmbar ansieht‘, entwickelt
siıch SCANON Ende der &(Jer Tre die Auseinandersetzung dıe “Tradıerungskrise” des
Glaubens“. Miıttlerweile wıird in nahezu en rel1ig1ionspädagogischen Dıskursen dıie
gegenwärtige „S51tuation eINnes nle, auch nicht rudimentär vorhanden SCWESCNCH rel1ı-

53g1ösen Einverständnisses und massıver relıg1öser Indiıfferenz als Breitenphänomen
einer nachchristlichen Gesellschaft eingeräumt. Abgesehen VON dieser Entwicklung
gerä heute dıe Rede VON ‘Identität’ und ‘Zugehörigkeıt’ nıcht 1Ur 1mM 1INDI1C auftf ' Na-
tion’ oder ‘Kultur’ mehr und mehr ıIn den erdacC. eines totalıtären Eıinheitsdenkens,
das der Pluralıtät VON elıgıon und Gesellschaft und der notwendigen Auseinanderset-
ZUNg mıt dem ‘ Anderen)’ nıcht erecht werden vermaßg.
Die aktuellsten Untersuchungen ZUT Kirchengliedschaft, Zugehörigkeıit oder Ab-

In der Kırche kommen Adus der Pastoraltheologie DZW —sozlologıe, dıe sıch
des TIThemas Sschon se1it Jahrzehnten annımmt. 1er jedoch überwiegt In Jüngerer eıt

Gemeinsame 5Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschlan: Beschlüsse der Vollver-
sammlung, Freiburg/Br. 1976 133 (Beschluss: Der Relıgionsunterricht ıIn der Schule)

Norbert eiEe: Religionspädagogık, Düsseldorf 1994, 15-18
arl TNS! Nıpkow, Bıldung in einer pluralen Welt Relıgionspädagogik und Pluralısmus,

Gütersloh 1998, 245
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dıe Auseinandersetzung MI1 dem Auszug, dem Schwinden der Kirchenbindung, mıit

relıg1öser Indıfferenz DZW Auswahlchristen- DZW —-kırchentum: mit dem °‘Bröckeln
‘den Rändern)’, mıt dem Bedeutungsverlust der Institution Kirche“ DIe sıch daraus

ergebenden KOnsequenzen siınd prekär und zumelst defizıtär auf pastoralen oder
rel1ıg10nspädagogischen °“ Notstand’ gerichtet WIC eiwa C1IiMN Kırchenbil das VON e_

191  3 Zentrum und ‘Peripherıe VOIl °‘Kırchennahen und ‘ Fernstehenden
pricht VON der ‘ Mıtte und VOIl den ändern
Wırd 1U aber religionspädagogischen Perspektive LICU nach Kırchenzu-
gehörıigkeıt eiragt sıch gerade Blıckwinke Ööffnen dıe dıe Dynamık VON ZUu-
gehörıigkeıt der Lebensgeschichte des Indıviduums verdeutliıchen können und 61116

fundierte Reflexion der PraxI1s relig1öser ern- und Entwicklungsprozesse unterstut-
ZCN
Wıe entsteht entwıckelt und festigt oder relatıviert sıch 191088! Kırchenzugehörigkeıt
der Lebensgeschichte VON Menschen dıe CIM volkskirchliches Umftfeld hıneingebo-
Ien VON inadhe1ı auf der Kırche angehören? elche Einflüsse schreıben SIC der relı-
S10SCH Erziehung der Famılıe welchen Stellenwer geben K sozlalısıerenden
und begleıtenden Nstanzen WIC Relıgionsunterricht Sakramentenkatechese ırchlı-
cher Jugendarbeıt? Was €e1 für Kirchenmitglieder Zugehörigkeıit MI1tL welchen
haltlıchen und emotionalen ‘Ladungen versehen SIC diesen Begrıff”? Was hıldet den
‘Kkern inrer Kırchenbindung und WIC bewältigen S1IC Störungen und kogniıtıve 1SSO-

dıe SIich möglıcherwelse aufgrun ihrer Kırchenzugehörigkeıt ergeben?
Für diese Arbeiıt wurde der durchaus emotıonal geladene Begrı1{f Zugehörigkeit -
Wa der über C1INC ormale Definıition VON ‘Mitgliedschaft hınaus WEIL den Be-
reicC persönlicher Identität DZW dentifıkatıon Zugehörigkeitsgefühls DZW
möglıcherweise auch Heımat -Verständnisses reicht Dadurch stehen persönlı-
che Deutungsmuster Von Erfahrungen und Erlebnissen und dıe daraus dem
in-der Kırche Sein zugeschriebene Bedeutung der CISCNCH Lebens und auDens-

geschichte Mittelpunkt des Interesses

DIe Arbeıtsweıise
Wenn untersucht werden soll Was enschen der Kırche hält Was den Kern ihrer
Kırchenbindung bıildet und Was Menschen Zugehörigkeıt ZUT Kırche fühlen ass 1ST
C1INEC Vorgehensweilse angebracht dıe Erfahrungen benennen und für dıe Wweıllere Un-
tersuchung operationalısıeren kann Insofern legt sıch Cc1IN empirischer /ugang ZUM

ema nahe der zunächst Erfahrungen sammelt aufgrun: derer sıch Vermutungen
über die zugeschrıebene edeutung VOIl Kırchenbindung DZW dıe Entwicklung VON

Einstellungen und otıven ezug auf dıe Zugehörigkeıt ZUTE Kırche lassen
Im Fall der vorlıegenden 1e€ entschloss ich mich LTOLZ der ursprünglıc intendierten
Trıangulatıon Sinne der Kombinatıon qualıitativen Exploration MIL anschlıe-
Bender (quantıtatıver) Hypothesenprüfung für C1INC 1C11N qualitativ ausgerichtete Orge-
TeC Grözinger Es TOCKE den Rändern Kırche und JT heologıe multikulturellen

Gesellscha München 1992 Michael Ebertz Kırche Gegenwind Zum Umbruch der relıgıösen
|LLandschaft Freiburg/Br 199 / ers FErosion der Gnadenanstalt”? Zum andel der S50zlalgestalt
VonNn Kırche Frankfur: 1998
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henswelse. Dies VOI em deshalb, we1ıl siıch aufgrun der bısher vorlıegenden nter-
suchungen ‘Kirchenmitgliedschaft”” dıe rhebung VON otiıven der Zugehörigkeit
ZUT DZW des e1lbens In der Kırche dUus relıg1ionspädagogischer Perspektive als Des1i-
derat erwlesen er intendiert diese 1e nıcht, bessere, orıginellere oder
gültigere Antworten auf bekannte Forschungsfragen iinden, als SIE andere bereıts
formulıert aben Es ist vielmehr eine ıIn dieser Orm 190 gestellte rage, die zunächst
einen qualıtativen Suchprozess impliziert.
Methodisch Wäal N wünschenswert, eine roblem- und themenzentrierte Vorgehens-
welse mıiıt einer größtmöglıchenel 1mM Erhebungsdesign verbinden. er
und auch annähernd ahnnlıche Voraussetzungen für eiıinen Vergleich der Interviews
1m Kahmen der Interpretation ScChHhaiien wurde eıne semistrukturierte Vorgehens-
welse 1mM Sınne des problemzentrierten Interviews  6 gewählt.
Zur Systematisierung und thematıschen Organisierung des Vorwissens, des Referenz-
ahmens und der Annahmen der Forscherin wurde ein Interviewleıitfaden erstellt, der
olgende Fragerichtungen vorsah: Erfahrungen mıt Kırche, Bleıbe- und Zugehör1g-
keiıtsmotive, den Tad der Kırchenaustrittsbereitschaft DZW Gründe für oOder C1-
9101 möglıchen Kırchenaustritt, persönliche Krıtikpunkte der Kırche, emgegen-
über Erwartungen und nsprüche dıe Kırche SOWIE Kırchenbild(er) der Befragten.
DIie Auswahl der Stichprobe eschah VOT em nach Gesichtspunkten des theoretical
sampling', das dıie Auswahl einzelner ‘typıscher' vorsieht. Gleichzeitig wurde
hinsıchtlich er. Geschlecht, sozlaler chıcht und Bıldung darauf geachtet, eine hbrel-

Streuung erreichen. SO wurden zehn Personen 1Im er zwıschen 16 und 79 Jah-
FenN, Frauen und Männer aus unterschiedlichen Berufsfeldern SOWIE mıiıt uneminheiıtli-
chem Ausbildungshintergrund befragt DIie /Zugehörigkeıit ZUT Kırche War In einer
prinzıple formalen orm (getauft und nıcht ausgetreten) eın welteres Kriterium für
die Anfrage Da VOT em bezüglıch der Intensıität der Kirchenbindung eiıne Streuung
der GesprächspartnerInnen wuünschenswert Waäl, wurden dıe Interviewenden nıcht
über Pfarrgemeinden oder kırchliche Institutionen kontaktiert. Die Interviews wurden
VON Juniı bIs August 999 mıt ProbandiInnen dus den Österreichischen Bundesländer:
alzburg und 1r0 durchgeführt, vollständig transkrıbilert und In eiıner ersten Konver-
satıonsanalyse nach Erzähle1n  eıten segmentiert SOWIe nach Brüchen, Leerstellen, In-
teraktıon und Kontakt der GesprächspartnerInnen untersucht. ufgrun der Materı1al-
Ile egte sıch für dıe Feinanalyse die Auswahl relevanter JTextpassagen nahe
Gegenwärtig arz bın ich mıit der Interpretation der Interviews und der daraus
folgenden krstellung VOIN Fallstudien, welche die subjektiven Theorien der Befragten

Vgl Andreas eıge Kırchenmitgliedscha In der Bundesrepublık Deutschland, Gütersloh
1990; oachım Matthes (Hg.), Kirchenmitgliedschaft 1m andel ntersuchungen ZUT ealıta der
Volkskirche, Gütersloh 1990; Schweizer Pastoralsozi0ologisches NStTItu: (Hg Alfred Dubach RO-
and Campiche), Jede/r eın Sonderfa elıgıon in der Schweiz, Zürich 1993; kvangelısche Kıir-
che In Deutschlan: Hg.), Fremde Heılmat Kırche Trste Ergebnisse der KD-Umfrage ber Kır-
chenmitgliedschaft, annover 1993; Paul Zulehner al., Vom Untertan ZuUum Freiheitskünstler,
Wien 1991; U.V

Andreas ıtzel, Verfahren der qualitativen Sozlalforschung. Überblick und Alternati-
VvVCn, Frankfurt/M 19872

Siegfried Lamnek, Qualitative Sozlalforschung. Band ethoden und Technıken, Weıinheim
19 02-94
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zusammenfassend darstellen, efasst Um den großteils VON den Befragten 1mM nter-
VICEW selbst generierten Duktus des Gespräches (chronologisch, strukturell und iınhalt-
IC beızubehalten, werden 1M Auswertungsprozess nıchtausgewählte Textabschniıtte
konversationsanalytısch In kommentierenden Zusammenfassungen dargestellt. In der
Auswertung der relevanten JTextpassagen Orlentiere ich mich eiıner VON Lue-
ger/Schmitz® beschriebenen Vorgehenswelse, welche die altlıchen Vorzüge der SEe-
quenzanalyse einer objektiven Hermeneutik’ beızubehalten sucht, jedoch VOIN der
"Tiefe’ der Sequenzanalyse brückt und dıe Breıte mehr In den IC nımmt.
Dadurch geraten wohl manche Details (vor em hinsıchtlich der orm der Aussagen)
In den Hıntergrund; dıe strukturelle Vergleichbarkeıit und VOT em dıe Möglıchkeıit,
mehrere uber eine Einzelfallst  1e hınaus) bearbeıten und gegeneinander aDwä-
SCH können, en miıch jedoch ZUHE: Wahl dieser Methode bewogen DIie ausgewähl-
ten Jextpas  en werden untersucht auf manıftfeste Inhalte, subjektive Intentionen,
möglıche Hıntergründe, usammenhänge mıit vorhergehenden oder nachfolgenden
Einheiten SOWI1e auf objektive Strukturen. DIe daraus entstehenden Fallstudıen werden
anschließenı einem synoptischen Vergleıich unterzogen: Dıie Alltagstheorien, Deu-
W  9 Gemeinsamkeıten und Unterschiede, dıie sıch aufgrun der komparatı-
VenNn Analyse ergeben, siınd 1M Anschluss systematısch entwıckeln und reflektie-
1CeMN

Ziel und USDIIC
37 da hab ich Aalso einen Spruch einen schönen ich welß niıcht ehr a 37 INan-

CHES: Was in dieser Welt. dann ur das nächste Wort erprobt, gefestigt Wäl, eın
Wındhauch und fällt nd manches ang se1lt Jag und Jahr al einem eINZ1Ig dünnen Haar

und häalt »77 Und. diese zweıte elle dıe schon dıe lLangste eılt auf mich, dass ich 01-
gentlich Aß! MUSST, änges AUr einem Haar. Und heut. Ich meln, INn hısschen
muitleiden MIt der Iırche also das nmoöcht Ich uch HIC ablehnen.

(Johann, 69, Lehrer L Iarısıerter Priester)
Kıirchenzugehörigkeıit 1st In der Bıographie e1Ines Menschen nıchts abıles, S1e er-
Jeg lebens- und glaubensgeschichtlichen Veränderungen.
In meınem Dissertationsprojekt geht N darum, die Dynamık VON Zugehörigkeıt
verdeutlichen und theoretische Erklärungsmodelle für das Bleiben erarbeıten DZW

überprüfen. Möglicherweise lassen sıch dus dieser Analyse Faktoren eruleren, die
einer authentischen Kirchenbindung beitragen können. Möglicherweise aber auch

nıcht
Der Praxıs In relıgionspädagogischen Handlungsfeldern wünsche ich ausgehend VOonNn
meılner Arbeıt einen dıfferenzierteren IC auf die möglıchen Formen und Gestalten
VON Zugehörigkeit und davon ausgehend törderlıche und unterstützende Formen rel1ı-
g1löser Kommunıikatıion.

Manfred Lueger Christoph Schmitz, Das offene Interview. Theorıe rhebung Rekonstruktion
atenter Strukturen, Wıen 1984, vgl K



Sımone Bırkel
Schöpfungslust Ökofrust,

[ rundlagen und Leıtbilder der kirchlich-Ökologischen Bildung
DIie hlıer vorgelegte, ıIn einen UTF ZIEX transformıierte Version me1lnes Poster-Beıtrags
ZUr Forschungsbörse des AKK-Kongresses 2000 g1bt eiınen knappen Überblick über
Intention, ethoden und Ergebnisse me1lnes Dissertationsprojektes. Die gebotene
Küuürze erfordert 1ınha  16 Vereinfachungen und rlaubt keine Auseinandersetzung
mıiıt der Fachliteratur \

Erkenntnisleıtendes Interesse
Dıie Notwendigkeıt VO  a’ Umweltbildung wırd heute angesichts zunehmender /Zerstö-
LUNg des ökologischen Gleichgewichts und der daraus resultierenden Gefährdungen für
den Menschen nıcht mehr ernsthaft bezweiıfelt; Umweltbildung wiırd gar als eın Instru-
ment der Umweltpolitik betrachtet. uch kırchliche Institutionen elisten ın vielfältiger
Weise einen Beitrag ZUT ökologischen Bewusstseinsbildung und fördern schöpfungs-
verantwortliches Handeln, auch WenNnn dieses Engagement weniıger polıtisch denn relig1-
0S motivıiert ist In der wıissenschaftlichen Reflex1ion werden dıe zahlreichen Aktıvıtäten
des kirchlich-Skologischen Handelns jedoch 11UT bedingt eingeholt. ıne dıfferenzierte
rel1ig1ionspädagogische Auseinandersetzung mıt demer ‘Nachhaltıigkeıt’ (sustal-
nable development) und der daraus resultierenden Forderung nach e1ıner ‘Bıldung für
nachhaltıge Entwicklung’ wurde bıslang nıcht vorgelegt. Auf den un gebrac kann
das erkenntnisleitende Interesse meılnes Dıissertationsprojektes folgendermaßen formu-
lert werden: Welchen Beitrag kann die Religionspädagogik eiIner zukunftsfähigen
und schöpfungsverantwortlichen Weltgestaltung IM IN  T auf INe Bildung Für
nachhaltige Entwicklung‘ leisten? [ Jer Fokus richtet sıch auf Voraussetzungen und
Grundlagen eıner kırchlich-Skologischen Bıldung, anhand derer Leitbilder für die rel1-
gionspädagogische PraxIis formuliert werden können.

Methodenwah
Ökologisches Handeln 1Im Horizont eıner nachhaltigen Entwicklung bewegt sıch In
komplexen Wırkzusammenhängen, denen eın eindımens1ı1onales methodisches Heran-
gehen nıcht gerecht wiırd. Für dıe Erfassung und Beschreibung einer kiırchlıch-Skologi-
schen Bıldung wurde eshalb eın Methodenspektrum gewählt, das die Hıntergründe,
Bedingungen und Möglıchkeiten eıner kırchlich-Skologischen Praxıs krıitisch analy-
sıert, hermeneutisch reflektiert und empirısch offenlegt. Die einzelnen Komponenten
der Arbeıt können wı1ıe olg zugeordnet werden.

Dn Diese ırd In aller Ausführlichkeit Zusalnlinel nıt eıner dıfferenzierten inhaltlıchen Dıskussion In der eröf-
fentlichung menner Dissertationsarbeit nachzulesen seIN, welche aller Voraussicht nach 2002 erscheinen ırd

Religionspädagogische Beiträge 6/2001
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ermeNeUu ISC

Iheolo ISCNeTr PACC ISCHNEeT
KONTEXT KONTEXT

Diblische Aspekte Umwellbewusstsein
SystemAQTISCH- Bedingungen

Aspekte Okologischen

NAC!  1  IT LeiTDIldANAIyseeihoden Kirchlich-Oko-
ogischen

theologisch- rumÄSs11UA- praktische
Ansatze der
Okologischen Jı  SWQu9BIlduNg Projekt "KI _ JB-

BIlIdUNGSNAU:
der Flegenstall”

Okologischen
Bildung

Abb Methodenspektrum

Ergebnisse
Um die (vorläufigen) Ergebnisse meıner Arbeit strukturieren, möchte iıch das für das
ökologische Lernen symbolträchtige Bıld des Hauses (oıkos das aus bemühen, -
mal sich die empirischen Untersuchungen auf Erfahrungen in einer ökologischen Bıl-
dungseinrichtung tützen

Kirchlich-
Okologisches
Bildungshaus

Kırchlich-
Okologische Mentalitat

Bildung

Leitbilder
Leitbild Nachhaltigkeit

kologischen Bildungsarbeif
Abb Haus als 5Symbol für kirchlich-ökologische Bildung



Schöpfungslust Okofrust.
Kirchlich-Skologische Bıldung steht auf dem Fundament des Leıtbildes ‘Nachhaltıg-
keıt’, welches ökologische, ökonomische und sozlale Faktoren VOIN Entwicklung be-
rücksiıchtigt. Inhaltlıch knüpft S1e damıt den Konzılıaren Prozess für Frıeden, (Ge-
rechtigkeıit und ewahrung der chöpfung Viıier ° Fenster’ des auses erlauben t1e-
fergehende Einblicke In unterschiedliche Bereiche: Definıition kirchlich-ökologischer
Bildung, Mefthodische Ansätze der ökologıischen Bıldungsarbeıit, Ausrichtung der Pra-
X1IS Mentalitäten un Lebensstilen, Leitbilder der kirchlich-Skologischen ıldungs-
arbeıt.

Definition kirchlich-ökologischer Bıldung
Miıt dem Begriff ‘kirchlich-Skologische’ Bıldung wırd Umweltbildung bezeichnet, die
mM Verantwortungsbereich kırchlicher Instıtutionen durchgeführt WIrd. ufgrun! ihrer
relıg1ösen Motivatıon unterscheı1idet S1e sıch In iıhrer Grundlegung teilweise VOoNn her-
kömmlıchen Umweltbildungsmodellen, Wdads sıch auch In der Begriffswahl Ökolog1-
csche Bıldung' anstelle des etablıerten Begriffes der ‘Umweltbildung' widerspiegelt.
Kirchlich-Skologische Biıldung ist STE den (religions-)pädagogischen Prämissen
VOoN Subjekt- und Handlungsorientierung betrachten.

Kirchlich-Ookologische Bildung  =  —
Ausbildung VOT)] Wahrnehmungsfähigkeit, DEe| dermn
die SChOpfung Cls gesamtverneltztes
Beziehungsgeflecht angesehen Ir

DIIS POosiTOoNsSsUuCcCHe desen DeweOT SICH
nnerhalb Cer VOT)

“
Handlungskonsequenz

Abb Definıtion kirchlich-Ökologischer Bıldung (Hintergrund: bıblısche, systematische, theolo-
gisch-ethische Aspekte SOWIE bildungstheoretische Überlegungen)
Methodische Ansätze der ökologıschen Bildungsarbeit
Dıie Erfassung und Gestaltung komplexer Wirklichkeıt, das Globalzıel VOIN Kolog1-
scher Bıldung, kann und sowohl urc. indıviıduelle als auch 1G instıtutionelle
metihodische Ansätze unterstutz werden. Wiıchtigste Lernziele sınd e]1 Wahrneh-
Uung SOWI1E Gestaltung VoNn Wirklichkeıt, Entfaltung Vo  aD} Kreatıivıtät und Erfassung VO  —

Komplexıität. Dıie daraus resultierenden Schlüsselqualifikationen lassen sıch mıt ahr-
nehmungs-, Gestaltungs- und Vernetzungskompetenz umschreıben.
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Erfassung Uiale Gestaltung Komplexer Wirklichkeit
Zie|] Okologischer BildunNg

LeMzlele en

NaTturerfahrung W  UuNg Yunder ISC®
Ne| Gestaltung Moderation
EIKUNdUNG IVITC Zukunffswerkstatt DUOHNUISU|SiMUulation plexita NeTzwerkbildung

Schlusselqualifikationen
Wahrnehmungskompetenz

estaltungskompetenz
Vernetzungskompetenz

Abb Methodische Ansätze der ökologischen Bıldungsarbeit (Hıntergrund: Theorie und Praxıs der
Umweltbildung, asthetisches Lernen, Lernen In Agenda 21-Prozessen)
Ausrichtung der Praxıs Mentalıtäten und Lebensstilen
In der ökologischen Bıldungsdebatte esteht Eınigkeit darüber, dass iıne rein innerdis-
zıplınäre pädagogische Dıskussion kaum einen Beıtrag ZUT Klärung der komplexen /Ä1=
sammenhänge VON ökologıschem Handeln 1efern kann.
m ıne Verhaltensänderung hın ökologischem Handeln nachhaltıg ermöglıchen,
mussen In der Praxıs dıe Ergebnisse eıner interdisziplinären Umweltbewusstseinsfor-
schung berücksichtigt werden. Mentalıtätsstudien SOWIeEe die Erforschung der unter-
schiedlichen Lebensstile sınd für das öÖkologische Handeln Von besonderer Bedeutung.
Hrc die Ausrichtung Mentalıtäten und Lebensstilen können kırchlich-Skologische
Aktionen zielgruppenspezifisch und EeTITeKTLV geplant werden.



Schöpfungslust Okofrust. 73

Mentalitats- UNnG lebensSs{ill-
OorentTerie Okologische PraxIıs
Kritisches Drakftizier SChöpfungsveranft-
WOTrTUNG DeTreNs

BestTArkung Uund EIMUTIGUNG

Burgerliches aufgeschlossen fUur Okolo-
gische deen, Ofimals ledoch NformM al  deflzite

Aufzeigen VOT)] Handlungsmoglichkeiten

nstitutionenorientiertes [UT mI,
WeNnrn Galle mMmilmachen

Kirche [T11USS MT Okologischen Beispielen vorangenen

nNndıfferenies (S3(6) daSs Okologisches
Handeln ware, WIN QDeTr EiNnschrankun n der
Dersönlichen Lebensführung Gakzepilieren

MMIT DOsTven Anreizen uUberzeugen

Konservalives Chris Diskussion SCHOPTUNGS-
Vl  Uung IT Cls Panikmache

Aufwels der Dersönlichen Betroffenhe!it

Abb Ausrıichtung der Praxıs Mentalıtäten und Lebensstilen (Hıntergrund: Umweltbewusst-
seinsforschung, Studıen Bedingungen ökologischen andelns, Mentalıtätstudien ZU ökologı1-
schen Verhalten)
Leitbilder für dıe kirchlich-Ökologische Bildungsarbeit
Leıtbilder üundeln J1räume, Visıonen und Hoffnungen der Menschen. SIie dıenen der
Wahrnehmungsstrukturierung und fungleren als Motivatiıons- und Entscheidungshilfe
für das täglıche Handeln Auf dem empirischen Hintergrun der Leıtbiıldanalyse
eispie des Pro) ektes ‘KLJB-Bildungshaus Fiegenstall’ können für dıie kırchlich-Sko-
logische Praxıs olgende Leıitbilder formuliert werden:

offnung auf eınen Hımmel und eiıne NEeUEC Erde
Motivatıon Moralısıerung

F (Gemeinsam das Angesicht der Erde
Schöpfungslust ÖOkofrust

Für dıe religionspädagogische Praxıs wırd dıe motivierende raft ökologischen Han-
delns ıne Bewährungsprobe darstellen, WIEe angesichts pessimiıstischer Zukunftspro-
NOSCH der Sehnsucht nach Schöpfungsfrieden Nahrung gegeben werden kann. Aus-
gangspunkt und 7Zie] der religionspädagogischen Reflexionen ökologischer Zusam-
menhänge ist €e1 immer eın lıebender, einfühlsamer und pflegender Umgang mıt der
Schöpfung.
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Dominıiık Tum
Glauben en Glauben lernen Glauben felern,

( Josef Andreas Jungmann (1889-1975) Impulsgeber für en lebendiges
Verhältnis Von Katechese und iurgzie
Interesse und ese
‘Identität durch Liturgije?!' diıese T wıll ich In me1liner VON Prot. Dr Bıtter
CSSp In ONn betreuten Dissertation Deantworten Wiıe ass sıch, praktısch-theolo-
9ISC und mıt der Sozlalwissenschaften, dıe Struktur lıturgischer Erfahrung DEe-
schreıben? elche Bedeutung hat dıe Liturgie In relıg1ösen Bıldungsprozessen? Wel-
che olle spielt dıe gottesdienstliche Feıler für Prozesse der Glaubensvermittlung und
-ane1gnung? Kann Liturgle, als elebte, gefelerte Liturglie, auch heute noch einer
relıg1ösen, gläubigen Identität beitragen? Be]l der iıchtung bereıts vorlıegender UÜber-
legungen ZU /ueinander VON Katechetik und Lıturgıik stiel ich dann auf 0SEe nNndre-
d Jungmann SJ (1889-1975). Der Sudtiroler eologe gılt als einer der bedeutendsten
und einflussreichsten Liturgiewissenschaftler des 20 Jahrhunderts Aus kerygma-
tisch-didaktischem Interesse arbeıtet GT mıt der ‘'anthropologischen ende In der
Theologıe. Eben eshalb kommt GT: ausdrücklıc als Katechetiker ZUT Liturgiew1issen-
schaft In seınem Denken MUSS 6N Hınwelse auf eın lebendiges, vielleicht pola-
ICS Verhältnis VON katechetik und ıturg1 geben

Jungmanns Methode dıe ethode der Arbeıt
Jungmanns Methode wiırd In der Liturglewissenschaft durchwegs als ‘'hıstorısch-gene-
tisch‘ bezeichnet: Jungmann betreıibt Liturgjegeschichte, VON heute dus Entwick-
lungslınıen suchen, dıie das ‘Gestern’ mıt dem ‘Morgen’ verbinden. Geschichte
wıird In praktischem Reforminteresse, ‘pastorallıturgisch’, aufgearbeıitet, Liıturgie

Jungmann selbst schreıbt über se1n nlıegen: „Wıe CS auch dem enC1-=
NS astoraltheologen entspricht, Wäal 6S mir eigentlich nıe dıe reine Wiıssenschaft
u auch nıcht dıe Aufhellung lıturgischer Entwicklungen ihrer selbst wıl-

len, Ondern immer den (Gottesdienst 1n uNnseIer eıt und 1in uNnserIem Volk und
dıe Klarstellung der Grundforderungen und Grundıdeen, dus enen 61

werden konnte Es g1ing mMIr also doch NUur dıe Glaubensverkündiıgung, aber immer-
hın erweitert Ul ihr Gegenstück, dıe Glaubensbetätigung 1mM (jottesdienst. 5 ]

In praktıscher Absıcht geht 6S MIr darum, Jungmann In seinem Zeıtkontext versie-
hen und profilieren, mıt aktuellen nfragen Konfrontieren (vgl diesen beıden
Ebenen auch die Grafik unten) und mıiıt ıhm Konklusionen Aals Impulse für heute aufzu-
suchen Jungmanns eigenen nNsa möchte ich eshalb zuspıtzen: Seine historische
Methode sol] als eiıne kritisch-analytische, se1ne genetische als eine ıIn praktischer ADb-
sicht generatıve verstanden und In NSspruc SCHNOMUNCH werden.

Or I/m Jturgıie und Kerygma nm Schriftleitung: Dıe Kurztıitel verweılisen auf CNrıften VO  -

Jungmann; diıese Sınd Ende des Tiikels aufgeführt. |

Religionspädagogische Beıträge 6/2001



Domuinik Blum

OSe Andreas Jungmann dıe Grundlıinıie eines Ansatzes
Glauben en Zeiıtdia2nose und Grundeinsicht

Jungmann dıagnostizlert dıe Verfassung des Chriıstentums seiner eıt als „äußerlıch
noch reues, innerlıich aber verarmtes, unfrohes, eher als Pflichtensumme denn als

552 als „dürres ewohnheıts-Freudenbotschaft empfundenes Tradıtionschristentum
553chrıistentum Der Verlust der Frohbotschaft, die mangelnde „Glaubensfreudigkeıit”,

hat negatıve glaubensdidaktische Konsequenzen und resultiert daraus, dass „UNSCIC
Verkündigung dieser Botschaft irgendeine schwache Seıite aufwelst, dıe diesen 1Der-

5olg verständlıch macht Dıese chwacne ist dıe aufVollständigkeıit angelegte, hoch-
dıfferenzierte, auf Begriffe zielende 1elhel der chrıstlıchen Lehrsätze (nıcht 1UT 1Im
neuscholastischen Katechismus 0SE Deharbes), dıe keın „lebendiger Besıtz  27  n we1l

535keın „unverlıerbarer Kompaß ZUT Orlentierung 1m en mehr Ist
Jungmann dagegen beschreıbt seın ‘(iesetz relıg1öser Verkündigung’ 5  Ie auf
das Wiıssen das 1ele kommt CS hıer d sondern auf das TIassen des Eınen, das

556hınter dem Vıelen Jeg Diese ‘Miıtte’, dieses ‘Zentrum)’ der Verkündigung, und
mıt dem dıe Jebendige Miıtte des subjektiven auDens gebilde wırd, ist eute In der
Praxıs der verlorene, aber sehnsüchtıg gesuchte "katechetische Tra In der rel1g10nS-
pädagogischen Iheoriebildung die große Erzählung’, deren Ende Je nach Standpunkt
bedauert oder gefelert wıird.

Glauben lernen Jungmanns glaubensdidaktische Konvergenzargumentation’
Jungmann beschreıbt seiıne glaubensdidaktische Grundemsicht mıiıt den beiden Begrif-
fen ‘Konzentration’ und °Chrıstozentrik’ die elr aus eiıner formal-methodischen Ver-
CNSUNg Ost und Leıtbegriffen seiner ‘Glaubens-Bildungs-Lehre’, selner dee eINESs
relıg1ösen Lernprozesses macht - Die elıgıon selber muß dargeboten werden, da
dıie ihr innewohnende ra dıe Menschenseele ergreıifen und formen, ZUurT (jel-
(ung kommen kann S1e muß sıch als en organısches (Ganzes erweIlsen, als en 4
oraneter Schatz VON Erkenntnissen, der Von einem Mittelpunkt her IC empfängt

Sammlung einen Mittelpunkt, Entfaltung dus einem Kern, das Ist das EeMU-
99 /hen, das dıe Unterrichtslehre als Konzentration bezeıichnet.

„Das Wahrheitsinteresse ste bel der Verkündigung 1ImM Dienste der Heılsvermittlung,
das Heıl ist Uulls aber In Chrıstus geworden. 8 Hier wırd Jungmanns quası ‘funktionaler
soterischer Anspruc eutilic Glauben lernen e1 Heilsentdeckung, Heilserfah-
IUNg und dann dıdaktisch gewendet auch Heıilsvermittlung.
„Die Glaubensverkündigung mu sich Jjederzeit Kerygma orlentieren: für das Ke-

ist aber dıe Chrıistozentrik wesentlıch. Christozentrik ist allerdings nıcht eın
geometrischer Begriff”?, ist keine antıplurale Ziel-, ondern eıne personal-dynamı-

m Liturgie und Kerygma
Frohbotscha
Frohbotscha
Frohbotscha
Frohbotscha
YISIUS Aals Mittelpunkt rellgiöser rzıehung
YLISEIUS als Mittelpunkt religiöser ErziehungOE e HND VLE Glaubensverkündigung



Glauben en Glauben lernen Glauben feiern
sche Wegbeschreibung. 1ne dıdaktısch motivierte ‘theologıa viatorum 1st wohl relı-
g10NSpädagog1scC hocha)| Aber Wo hat dıeser Lern-Weg seınen Treff-Punkt”

(G(lauben feiern die Liturgie als der Lernort des AauUDeNS, als ‘“erlernbare‘
Christusbegegnung
Für den Liturgjiewissenschaftler Jungmann ist dıie Liturgie „Offenbarung und zugle1ic
immertfort Schule des chrıistliıchen aubens  7 Ja “Cer Katechismus der Erwachse-
NeN ’10

D S1Ce „splegelt Christus als uUNsSeTEN Weg (JOtt wider  „ll. Hıer wırd Chrısto-
zentrık als Begegnungsere1gn1s lebendig, erfahrbar
Für Jungmann 1st dıie Liturglie eshalb „ det gegebene Ort für die Erneuerung des
chrıistlıchen Glaubensbewußtseins ” , we1l S1Ce eine „Personalısıerung des Chrısten-
tums  97 LEISTET, eine Personalısierung, „dıe den einzelnen mıt dem Mysterium In unmıt-
telbaren Kontakt bringt, dıe ihm das Verständnıis erschließt, dıie ıhn Se1INES auDens
fIroh und adurch innerlıch ein1germaßen selbständıg werden aßt »12 „Daß CS neben
der Darstellung des auDens In seıner vollen Breıte, Ww1Ie dies In eiıner Oogmatı oder
auch In einem Katechiısmus möglıch ISt, kurze /usammenfassungen geben muß, dıie
mıt wenigen Worten das Wesentliche E 1st immer selbstverständlıch SCWESCH.

In Wirklichkeit ist gerade dıie kirchliche Liturglie, wenıgstens se1lt dem Übergang
ZUT Volkssprache, der ÖOrt, Kurzformeln des auDens hre Urheimat und dıe gUNS-
tigste Stelle ihres Wiırkens en (jerade ıInHC wechselnden Texte der ‚e
turgıe verlıeren auch dıie klassıschen Formeln des Symbolums hre Starre, dıes UuU11lsOo

513mehr, WENN S1e auch katechetisch erschlossen werden
Jungmanns Entwurt rechnet mıt und ebht dus der Einsıcht, dass dıie Miıtte des rıstlı-
chen Jesus Chrıistus ist Wo bZzZw we1l sSe1InN nlıegen aber In der Liturgie RE Ende DC-
acht’ wIırd,. 1st die berechtigte Krıtık eiıner starken, Machtvollen zentrıpetalen Her-
meneutıik hlıer aufgebrochen. DıiIie lıturgische Feıler Ist Ja gerade nıcht eıne gewaltsam
konstrulerte’ HE: nıcht Abstraktıon, sondern eine Konkretion, eıne Erfahrung, e1in
Ere1gn1S, e1in Wıderfahrnis, das VON einem Miıttelpunkt her 16 empfängt. Der Miıt-
Dun. der HeIleT; Jesus Chrıstus, iırd als gegenwärtig geglaubt und gefelert und 1st
eshalb ‘konkret’, dıe Feıier ist eıne Einladung ZUrT Begegnung mıit diesem personalen
Zentrum. Wo Christus als Zentrum ZU Begegnungsere1gn1s wiırd, entzieht sıch
°Christozentrik’ dem dıdaktiıschen Zugriff, hat aber ennoch Öchste dıdaktische Rele-
Vanlz Liturgie ‘präsentiert' eiıne schwache Christozentrik mıt er glaubensdidaktıi-
scher Vıtalıtät, Ja ‘Vırulenz’!

Konklusionen Ergebnisse Ausblick
Angestoßen VOIN der Auseinandersetzung mıt Jungmann musste eze1igt WeTI-
den können

Was heute eine zeıtgemäße und botschaftsgerechte Verkündi2ungstheologie als
Theorıe der PraxI1s eıner CGlaubensdidaktı und zugleic als Reflexıion des "CuUrrTicu-
ums dieser Lernprozesse eısten IMUuSSs eiıne unterschwellige ‘Impotente

10 Grundanlıegen der liturgischen Erneuerung 32
Frohbotscha PE

12 Grundanlıegen der liturgischen Erneuerung ISI
13 Rezension ZU Bleisteins ‘Kurzformeln des auUDens



78 Domuinik Blum

Bınnenorientierung‘ kırchliıcher Glaubensverkündigung als ege des ‘'heılıgen
Restes’ Ww1e eiıne Flucht In bloß freundlıche Zivilreligi0s1tät;
WIE UuNnIrucC  ar sıch dıe Zu häufig bestehende Irennung Von eryg2mallı und 11
{UFrQikK In der Praktischen Theologıe auswirkt:
ob und WIE eute eiıne “COhristodidaktık als erfahrungsbezogene, einladende, he1l-
Samlle und zugle1ic plausıble ern- und Bıldungsunternehmung einen bevorzugten
Ort In der lıturgischen Feiler als Begegnungsere1gn1s en kann 1Im Dienst e1-
NeT christlich profilierten Glaubensdidaktı inmitten des röhlichen Polytheismus’
der entfalteten Pluralıtät;

und WI1IEe eine zeitgemäße liturgische Biıldung ZU  z tragfähıgen glaubensdi-
daktıschen Lernprozess werden kann, Liturgie als iragmentarısche und vorläu-
ige Antizıpation relıg1öser Identität erfahrbar Wwird;:
WIe Lernerfahrungen In der Liturglie eine Glaubensdidaktık auf hre SOzlal-geme1n-
SCHha  iıche Dımension hın Ööffnen und zugleıic Dımensionen eıner erlebten, we1l
gefelerten “Ekklesiodidaktik ‘ freisetzen;
WIe heute be1 der Gestaltung einer zeitgemäßen Liturgie das Transponieren des AT
ten In eine “wirklichkeitsgerechtere Tonart‘’ gelingen kann;
WIEe sich ein lıturgisch inspırlerter Prozess des Glaubenlernens konkreten erünh-
rungspunkten VonN Katechese und Liturgie ass für eine sinnlıch-ganz-
heitliche Katechese und eine sıch ıhrer glaubensdidaktiıschen Verantwortung be-
usste Liturglie.

Lesenswertes VON Jungmann
Dıe Frohbotschaft und uUNsCIC Glaubensverkündıigung. Regensburg 1936, völlıg überarbeıtet
erschienen als Glaubensverkündigung 1m Lichte der Frohbotschaft. Innsbruck-Wıen-Mün-
chen 1963
Christus als Mittelpunkt relıg1öser Erziehung. Freiburg Br 1939
Das Grundanlıegen der lıturgischen Erneuerung: 1: F (1961) 129:1721:
Um Liturglie und Kerygma (1961); In Fiıscher, eyer Hg.) Jungmann Eın
en für Liturgie und Kerygma Innsbruck-Wıen-München 1975, 1218
DıIie Rezension VOoNn Jungmann Roman Bleıistein, Kurzformeln des auDens UrZ:-
burg findet sıch in KIh (1972) 460-4623



NS
AA I

Naa V' 19 -
NANYHA’I

NJa V1 -
NYUATAEA

4J95O[
SEJJIDU V
UuueWSUN
-6891)
(CZ61

19Q95SINdW]
D
SI831PUDQQ-]
SIUZJEUID A
I5S>IYIIJE M
nd
1317 5 8 e a e z a M e . e ’ ’hTxT A

—_-  ———xx_._

133U[/]
der
adn7
UUVEWSUNf
-
190195
319’77

UVEWSUNf

zyunNduudIG
UVEWSUN
JNI

SIPUIAIIISIJEN)XI]JUOM
YIE1dSI3)

JJ 1
und
J1EJUIWWOM

SIPUIJIISIJENIMNE
YIE1dSI3 Y

,
‚3150[J03YJSSUNSIPUNNIIA,
413D0O

UOA  PE
der

%.
N

'y04JuQ
‘4n  n  P
3WAEA9A

SUNPUIGJ43 A
>

EWSAÄL3MY
nd

ISOUSEIPHIT
nd
3Y9ISU19DUNJA/)

"”H9MSIPNO.NSUIQNEIN
119YD1[YO1-|
‚SEIMETIY,

9S5S9I419]UISZI9YAYE AA

N  N
Ud9qnNEE|")
u934q9]

Di
U ITA
PUDJSOH
ADUYITJANJDU
U0131]9)]

YOSIINEDID
I WESMIIAM

-3130J09Y ]
JU19
JWES|ISU
N9YUIZ9JISULSUIZIIH
G

U IAND
die
U9Y IDMYIS
ZEHLEN

ADADNUN

UUBWZUN
und
OBNH
4J9UYE M
(8961-0061)
BUNBIPUNHNADASUIGND] N

N  N  N  I:  N
DE

DE EL LLL TEL LLEE LLL LTLELLLLLLLLELTLLLALLELESE AL L  ELE
BA AAA AA LA AAA A AAA D EREEE E EELEEELEELEEÄREÄLELEELELLEH.

%

Cn

BA

MISOSEPEdSUOISIHIY
i6MISOSeEpEd =r.o.—ß—  RN RE  RS

UusQqN6{*)
u9U.19]

Z
dANMIlqgnsS
JIYJAEADJIH
der

E E E  RE SN
PUN  SEA

(Glauben en Glauben lernen Glauben eıern

Das
‚QIZUMdSI3Q4IV,
als

UOTSUDWI,
Uu9SQIS1[9J

JU19
3}41913U9110EWSA L
I3MEPIPSUINE|I")
2]1D6N 1411922
-MIHINIUIWAIIH

5
UOTTJDATUOLU
nd
MIATUDZOJSTAU )

SUDUuIH' ]
der
MI T

YISINEPIPSUOQMNEIS
JEQU9319)  un
der
u9o3zeds

UUBLWSUN
nd
81097)
19U19]35U9Y I5 194
-pC81)

U ISTIMNDDIDSUIGND]
ZUIBADAUON

HO1NDIUWUNBAD
JUIIDONN

(Z£61

2

EPECOLEEFLFEFLELE
PE EL

LLL LELE
EPTLLLLE,
PPL L!

\\W\\\\\m

OLEL RE PLLELTELLEL
LEL LLLEE

MIM E IET AAA T IA n
N

PF
N
\

ELE
FE

\ v C xä\\  D

N

A

x
%
SS LA
PE
PP LL
PE L LL TFLEF

UdQyNE[:)
U.41919]

Von
UdIS119Y,
‚U9YI19’7
der
3184317

SUNUSISIOSNIZSIAY
der
31S1N31'7

QYISI8IN1T
SUuNnp{HIg
YOMNIYOHYISISSHOU
19DO

J1D-
184N317
als
der
310049 ]
des

SU9QqQNE|:)
31uawn3J
für
eıne
YISHNMNEPIPSUOQNEIS
JUJEMUYIS,

N

YOSIMNEPIPJOqQWAÄS
-

2184117
O] AD
IADQUAD]AD
2141319/93
-SNJ]S1AU . )

MIU9Z0]S1I

UuUBWSUN
und
VUELWO
ENL)
(8961-S881)
BUNUBISIG
19WA0fZAN Y
des
ASUIGQND]I)

NN N %. . x

EPE E
SII TTIT
PEF LE LL

FA REFF

HHNET LEFEV TTT TE TI
%

BL LLL LLL LLL TLTLLLTLTLTTTTETEN

Kon
UJUOISN{M
ISSIUQISAHY
MYHIgSN V



K

©

M  M

G  y  S

E

x

C

Sn

n  jr

A

e

A

DE  DE

z

n

n

W  s

©

E  E  5

HE
S

X

%S  L  U3

n  S  zra

i

O  S:

Z

.

E

a

0

S

mür $

F

X>

En

r

SS

g
e

Sa  3

-

SN  SN

E

C

WE

P E

E

AL“

mm

Aın

Ya

in

e

-

x

vm
S

Z  e  S  n  3

N

O

e

67

-

z O

B}

r

x

\“

F

-

b

en

{

BA

S

S  <

SN  SN

en

LO

A

al br

DE

-

A

e

A

Ml

Ba

Y  Y

SA  8

ya

©

E

N

z

L

n

z

a

Sn

&x
s

n

E  E

-(

s

5

HT

%o

Hz  H

O

H

N

$

D  D

U  ES

ho

D  S

AA

A,

NO

S  i



eiInNO Boschkı
Auschwitz ‘elementarisieren”?

( Sackgassen und Chancen einer religionspädagogischen “Kultur der
Erinnerung
Einführende edanken
es. Was WIT heute Jahrzehnte danach mıt Auschwitz “anfangen’, cheınt ZU

Scheıitern verurteiılt. Das Bemuhen bleıbt in Dılemmata tecken und en! In Aporien
Elıe 1esel, der Überlebende VON Auschwitz und Buchenwald, bekennt, E1 möchte
1ebsten den ptraum der Erinnerung aDSChHutteln
A ACH OYre eiIne Stimme, Adie IN mMLr ruft Höre auf, Adie Vergangenheıt heweinen! uch iıch
möchte VoN der le: und iIhrem Zauber singenReinhold Boschki  Auschwitz “elementarisieren’?  Z  Sackgassen und Chancen einer religionspädagogischen '‘Kultur der  Erinnerung ”  Einführende Gedanken  Alles, was wir heute - Jahrzehnte danach - mit Auschwitz ‘anfangen’, scheint zum  Scheitern verurteilt. Das Bemühen bleibt in Dilemmata stecken und endet in Aporien.  Elie Wiesel, der Überlebende von Auschwitz und Buchenwald, bekennt, er möchte am  liebsten den Alptraum der Erinnerung abschütteln:  „Ich höre eine Stimme, die in mir ruft: Höre auf, die Vergangenheit zu beweinen! Auch ich  möchte von der Liebe und ihrem Zauber singen ... Auch ich bin offen für das Lachen und für  die Freude. Ich möchte mit erhobenem Kopf und unverhülltem Gesicht vorwärts schreiten.  Ich möchte nicht mehr auf die Asche am Horizont der Vergangenheit zeigen ... ”  Wer könnte diese Gefühle nicht nachvollziehen - gerade, mit umgekehrten Vorzei-  chen, im Land der Täter? Es gibt genug Stimmen, wegzuschauen, das Vergangene auf  sich beruhen zu lassen und sich eher der Zukunft zuzuwenden. Doch intuitiv wissen  wir, dass die Vergangenheit uns einholen würde, wenn wir sie vergessen wollten. Und  rational ist uns klar: Wir müssen uns mit den Schrecken der Vergangenheit auseinan-  der setzen, um eine menschliche Zukunft bauen zu können. Der zitierte Elie Wiesel be-  kennt, dass alle Worte über Auschwitz unangemessen, einfältig, verfälschend schei-  nen, aber dass er dennoch keine andere Wahl sieht, als immer wieder darüber zu  schreiben, zu sprechen, daran zu erinnern - um der Zukunft willen. Das gleiche Di-  lemma taucht in unseren Bemühungen auf, uns mit Auschwitz zu beschäftigen - seien  sie politischer, erzieherischer oder theologischer Natur.  Auschwitz - ein religionspädagogisches “Thema’?  Auch die Pädagogik kennt das Dilemma: Die Massenvernichtung von Juden und ande-  ren Volksgruppen zu pädagogisieren, Auschwitz zu ‘elementarisieren’ oder zu ‘leh-  ren’ birgt immer die Gefahr der Instrumentalisierung der Leidenden und Opfer für mo-  ralpädagogische Zwecke und die Gefahr, das unermessliche “Thema’ in kleine “Häpp-  chen’, gleichsam scheibchenweise zu didaktisieren. Andererseits kann die Schoah?  nicht aus Bildungs- und Lernprozessen ausgeklammert werden. Im Gegenteil! Die  Forderung, nach einer ‘Erziehung nach Auschwitz’ ist so alt wie das Ende der Schre-  ckensherrschaft der Nationalsozialisten. Das ‘Nie wieder’, das die Überlebenden der  Konzentrations- und Vernichtungslager unmittelbar nach der Katastrophe ‘der Welt’  entgegen schleuderten, hatte immer auch eine pädagogische Zielrichtung. Diese ist  1 _Das hier vorgestellte Projekt ist Teil eines Forschungsprojekts an der Katholisch-Theologischen  Fakultät der Universität Tübingen in Verbindung mit Ottmar Fuchs und Britta Frede. Vgl. Fuchs,  Ottmar / Boschki, Reinhold / Frede, Britta: Zugänge zur Erinnerung. Bedingungen anamnetischer  Erfahrung. Studien zu einer subjektorientierten Erinnerungsarbeit, Münster 2001.  2 Wiesel, Elie: Den Frieden feiern, Freiburg 1991, S. 23.  3 _ Shoah, der hebräische Ausdruck für Vernichtung, setzt sich in der Literatur immer weiter durch, da  der Begriff Holocaust die Konnotation des (rituellen) Opfers birgt, die missgedeutet werden kann.  Religionspädagogische Beiträge 46/2001uch iIch hın offen Jür das Lachen und für
dıe Freude Ich möchte muıt erhobenem opf und unverhülltem Gresicht VOFrwartSs schreiten.
Ich möchte nıcht ehr auf die Asche Horizont der Vergangenheıit zeigenReinhold Boschki  Auschwitz “elementarisieren’?  Z  Sackgassen und Chancen einer religionspädagogischen '‘Kultur der  Erinnerung ”  Einführende Gedanken  Alles, was wir heute - Jahrzehnte danach - mit Auschwitz ‘anfangen’, scheint zum  Scheitern verurteilt. Das Bemühen bleibt in Dilemmata stecken und endet in Aporien.  Elie Wiesel, der Überlebende von Auschwitz und Buchenwald, bekennt, er möchte am  liebsten den Alptraum der Erinnerung abschütteln:  „Ich höre eine Stimme, die in mir ruft: Höre auf, die Vergangenheit zu beweinen! Auch ich  möchte von der Liebe und ihrem Zauber singen ... Auch ich bin offen für das Lachen und für  die Freude. Ich möchte mit erhobenem Kopf und unverhülltem Gesicht vorwärts schreiten.  Ich möchte nicht mehr auf die Asche am Horizont der Vergangenheit zeigen ... ”  Wer könnte diese Gefühle nicht nachvollziehen - gerade, mit umgekehrten Vorzei-  chen, im Land der Täter? Es gibt genug Stimmen, wegzuschauen, das Vergangene auf  sich beruhen zu lassen und sich eher der Zukunft zuzuwenden. Doch intuitiv wissen  wir, dass die Vergangenheit uns einholen würde, wenn wir sie vergessen wollten. Und  rational ist uns klar: Wir müssen uns mit den Schrecken der Vergangenheit auseinan-  der setzen, um eine menschliche Zukunft bauen zu können. Der zitierte Elie Wiesel be-  kennt, dass alle Worte über Auschwitz unangemessen, einfältig, verfälschend schei-  nen, aber dass er dennoch keine andere Wahl sieht, als immer wieder darüber zu  schreiben, zu sprechen, daran zu erinnern - um der Zukunft willen. Das gleiche Di-  lemma taucht in unseren Bemühungen auf, uns mit Auschwitz zu beschäftigen - seien  sie politischer, erzieherischer oder theologischer Natur.  Auschwitz - ein religionspädagogisches “Thema’?  Auch die Pädagogik kennt das Dilemma: Die Massenvernichtung von Juden und ande-  ren Volksgruppen zu pädagogisieren, Auschwitz zu ‘elementarisieren’ oder zu ‘leh-  ren’ birgt immer die Gefahr der Instrumentalisierung der Leidenden und Opfer für mo-  ralpädagogische Zwecke und die Gefahr, das unermessliche “Thema’ in kleine “Häpp-  chen’, gleichsam scheibchenweise zu didaktisieren. Andererseits kann die Schoah?  nicht aus Bildungs- und Lernprozessen ausgeklammert werden. Im Gegenteil! Die  Forderung, nach einer ‘Erziehung nach Auschwitz’ ist so alt wie das Ende der Schre-  ckensherrschaft der Nationalsozialisten. Das ‘Nie wieder’, das die Überlebenden der  Konzentrations- und Vernichtungslager unmittelbar nach der Katastrophe ‘der Welt’  entgegen schleuderten, hatte immer auch eine pädagogische Zielrichtung. Diese ist  1 _Das hier vorgestellte Projekt ist Teil eines Forschungsprojekts an der Katholisch-Theologischen  Fakultät der Universität Tübingen in Verbindung mit Ottmar Fuchs und Britta Frede. Vgl. Fuchs,  Ottmar / Boschki, Reinhold / Frede, Britta: Zugänge zur Erinnerung. Bedingungen anamnetischer  Erfahrung. Studien zu einer subjektorientierten Erinnerungsarbeit, Münster 2001.  2 Wiesel, Elie: Den Frieden feiern, Freiburg 1991, S. 23.  3 _ Shoah, der hebräische Ausdruck für Vernichtung, setzt sich in der Literatur immer weiter durch, da  der Begriff Holocaust die Konnotation des (rituellen) Opfers birgt, die missgedeutet werden kann.  Religionspädagogische Beiträge 46/2001ı

Wer könnte diese Gefühle nıcht nachvollziehen gerade, mıiıt umgekehrten Vorze1l-
chen, 1mM Land der Täter? Es g1bt Stimmen, wegzuschauen, das Vergangene auf
sıch eruhen lassen und sıch eher der Zukunft zuzuwenden. Doch INtu1tIV WIissen
WIT, dass die Vergangenheıt uns einholen würde, WENnNn WIT S1e VELTSCSSCH wollten Und
rational 1st uns klar Wır mMussen unNs mıt den Schrecken der Vergangenheıt auseinan-
der SeIzZenN, eıne menschlıiche Zukunft bauen können Der zıtlerte Elıe 1ese] be-
kennt, dass alle Worte über Auschwitz UNANSCIHNCSSCH, einfältig, verfälschen! sche1-
NECN, aber dass D ennoch keine andere Wahl sıeht, aIs immer wieder arüber
schreıben, sprechen, AaTan eriınnern der Zukunft wıllen Das leiche D
lemma taucht In UNseTEN Bemühungen auf, unNs mıt Auschwitz beschäftigen seıen
SiEe polıtischer, erzieherıischer oder theologıscher Natur

Auschwitz en relıg10nspädagogısches “Thema’?
Auch die Pädagogık kennt das Dılemma Dıie Massenvernichtung VON uden und ande-
IcCHh Volksgruppen pädagogıisieren, Auschwitz ‘’elementarısieren oder ‘leh-
ren  ? Irg immer dıe Gefahr der Instrumentalısıerung der Leidenden und pfer für
ralpädagogische 7Zwecke und dıe Gefahr, das unermesslıche "Chema In kleine app-
chen ogleichsam scheıibchenweise didaktisıeren. Andererseılts kann dıe Schoah*
nıcht aus ıldungs- und Lernprozessen ausgeklammert werden. Im Gegenteıl! Dıe
Forderung, nach einer ‘Erziıehung nach Auschwitz’ 1Sst alt WIEeE das Ende der CAre-
cCkensherrschaft der Natıionalsozıalısten. Das ° Nıe wleder‘, das dıe UÜberlebenden der
Konzentrations- und Vernichtungslager unmıiıttelbar nach der Katastrophe 'der
CNigegenN schleuderten, immer auch eiıne pädagogische Zielrichtung. Diese ist

Das 1er vorgestellte Projekt 1st Te1l eINes Forschungsprojekts der Katholısch- Theologıschen
der Universıtä übiıngen in Verbindung mıt Ottmar UuC| und Britta TE Vgl uchs,

(Ottmar Boschkı, Reinhold rede, Brıtta /Zugänge ZUuT krinnerung. Bedingungen anamnetischer
Erfahrung. Studien einer subjektorientierten Erinnerungsarbeit, Münster 2001

1esel:; Elıe IJen Frieden feiıern, Freiburg 1991, 23
02 der hebräische Ausdruck für Vernichtung, seizt sıch In der Lıteratur immer weıter durch. da

der Begriff Holocaust dıe Konnotatıon des (rıtuellen) Opfers birgt, dıie mi1ssgedeutet werden ann.
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N1IC dıe CINZISC aber SIC 1ST Teıl der polıtısch gesellschaftlıchen Aufgabe es
{un dass sıch Ahnlıches nıcht wiederholt weder Deutschlan: noch anderen Jle1l-
len der Welt 1 heodor Adornos Forderung nach „Erziıehung nach Au-
schwiıtz“ 1ese doppelte Perspektive die gesellschaftlıche und dıe indıvıduelle
erzieherische
Was für dıe Pädagogık gılt gilt ebenso für dıe Religionspädagog1 Doch SIC hat C1INE

spezifische Aufgabe Wiıll SIC nıcht Moralısıerungen und Pädagogisierungen tecken
leiben INUSS S1IC sıch auf ihr Proprıum besinnen Ziel und Zentrum relıg1ösen Lernens
Nı die Gottesfrage Die ranach Gott 1ST 1auf dıie Schoah besonders virulent
Hat (Gjott dıe verzweiıfelten Gebete der pfer dıe erstickten chreıe und das Weıinen
der Kıinder nıcht gehört? WOo WarTr (Jott als Miıllıonen VOIN enschen den Tod SCUIE-
ben wurde‘ Warum hat CI nıcht eingegriffen? Gleichzeıitig UuSSeCIMN WIT ulls hlerzulande
den Fragen tellen Was hat (jott MI1L den Tätern tun? er auf ıhrer Seılte”? Ist BT

unbewegter Zuschauer der Katastrophe? Wiıe konnte D SCIMH dass dıe Verbrechen VON
chrıstlıch (Gjetauften dıe *ET umgeselzt wurden? eiCc
In der aktuellen Religionspädagog1 Ssind Ansätze erkennbar sıch MItL diesen Fragen
beschäftigen Um dıe Ansätze C1ier entwıickeln ogreife ich Folgenden auf das
KOonzept der Elementarısierung zurück und versuche CS für C1INEC Religionspädagogık
nach Auschwitz fruchtbar machen

Kontext Erinnerung Deutschlan:' eute
Am Anfang des Jahrhunderts 1ST eutlic. geworden ehr als 5() TE nach dem
Ende der Judenvernic  ng findet Deutschlan: 1Ur schwer „Kultur der
Erinnerung ” Johann Baptist CZ Die Debatten der Ober anre machten CIn ambı1va-
lentes Bıld des Gedenkens Deutschlan: sıchtbar Zum WIrd dıe Notwendigkeıt
der Erinnerung VON Vertretern der Polıtık Medien und Bıldungsinstitutionen betont

Gedenktagen ırd Erinnerung praktiziert ndererseı1ts sıch den Dıiskuss1i0-

Adorno, eOdOor krziehung ach Auschwitz (1966), ers Erziehung ZUT Mündigkeıt,
Frankfurt/M 1971. 91 Von früheren Ausnahmen abgesehen, beschäftigt sıch dıe krziehungs-
wissenschaft erst se1t Ende der &( Jer Te verstärkt mıiıt 39 krziehung ach Ausch: Überblick und
Literatur ı Fechler, ern! Kößler, Gottfried Troß-jebertz, Tıll (Hg „Erziehung ach Au-
schwiıtz“ der multikulturellen Gesellschaft Pädagogische und sozlologıische Annäherungen
Weinheim 2000 Boschkıi elKonrad Franz-Michael (Hg.) Ist dıe Vergangenheıt noc. CIM

Argument? Aspekte Erziehung ach Auschwitz übiıngen 1997 Schreier Helmut Heyl
1as (Hg Never agaın! The Holocaust Challenge for Educators Hamburg 1997

Freiburger Lernprozess ısten-Juden ıslang anı 1980 Würzburger Projekt
Neuenzeit Paul en und Tısten Auf egen Zum eSpräc| ürzburg 1990
Norbert Religionspädagogik, Düsseldorf 1994, 1NsS 4061.; Leimgruber, Stephan Relıgionspäd-
agogık ı Kontext Jüdisch--christliıcher Lernprozesse, 16DETTZ,: Hans--Georg S1mon, Werner
Hg.) 1lanz der Relıgionspädagogiık, Düsseldorf 1995, 193-ZÜUS: Langer, Miıchael Auschwitz
ehren? Prolegomena anamnetischen Relıgionspädagogık, Görg, Manfred Langer, M 1-
chael (Hg.) Als Gott weıinte Theologıe ach Auschwitz Regensburg 1997 203 217 vgl uch
emenne „Holocaust Fkducatıon der Zeıitschrift „Relig10us Educatıon 95

UÜberblick und Lıteratur ZU) Elementarisierungskonzept Schweitzer Friedrich E lementarısıe-
rung als relıg1ıonspädagogische Aufgabe Erfahrungen und Perspektiven ZPI .

240 252 Das Konzept wird NIC StTreNg formal ach en Punkten (elementaren Wahrheıten
Strukturen Erfahrungen ugänge durchgearbeitet sondern dessen Essenz für dıe Beschäftigung
mıiıt Auschwitz fruchtbar gemacht Kontextanalyse Bedingungen und Zugänge VON Kındern und 11l-
gendlichen zentrale thematısche Zugänge



Auschwitz ‘"elementarısieren .

NCN das natıonale ‘Holocaust-Mahnmal’, die Wehrmachtsausstellung, dıe Goldha-
gen-IT’hesen und dıe Walser-Rede, WIE schwier1ig sıch das Erinnern In Deutschlan: (un-
ter anderen Bedingungen In ÖOsterreich und In der chweıiz darstellt Insbesondere
kommt die Junge Generatıiıon In den eDatten 11UT als Adressaten und Objekte der AIr
nerungsbotschaft VOT Immer wıieder ist der Hınwels oren °DIe chulen sollen
leisten!” DıIe Pädagogık erscheıint als Schlüssel ZUT Lösung des TODIlems, wobel dıe
Erwachsenen OIfenDar sehr WIsSsen, Was die Jungen angesıichts VON Auschwitz

lernen hätten Aber en S1e CS selbst gelernt? Und WeT ass Jugendliche T1N-
nerungsdiskurs partizipieren?‘ Wer bemüht sıch dıe Verstehensvoraussetzungen
und dıe konkreten Vergangenheıitsdeutungen heutiger Jugendlicher?
Dıiıe oppelte Mauer: Vergangenheıitsbewusstsein deutscher Jugendlicher
Empirische tudıen des V  NJahrzehnts decken dıe Z/Zugänge VOI Jugendlichen
ZUT deutschen Vergangenheıt auf.© Überraschend ist dıe Tatsache; dass en N OT:
meinungenZTrotz die Schoah für Jugendliche auch weıterhin ein wichtiges T he-

darstellt, e1INn ema, das für S1e emotilonal besetzt 1St, be1 welchem sS1e „starke (Ge-
fühle” zeigen, bıswelıllen eiıne „emotıionale ast  27 empfinden (Brendler) Ihr Verhältnis

den Verbrechen der Nazıs 1St keineswegs eın eınfaches. ar-On pricht VON der
„doppelten ayer”. dıe zwıischen den jungen enschen heute und der Schoah ste
DIie Mauer wurde VON der ersten (jeneration errichtet, eiInNne Mauer AdUus Verdrän-
ZUNS:; Schuld- und Versagensgefühlen. Angesichts dieser auer bauten dıe achfol-
genden (GJenerationen eiıne zweıte Mauer zwıschen sıch und dem Geschehen auf. „ SO-
bald eine Seılte dıe Bereıitschaft zeigte, eın Fenster In ihrer 'Mauer öffnen, und
{IZ oder eıne ra stellen, trat sS1e 1mM Normalfall UT auf dıe

9‘Mauer‘’ der anderen Seıite
Dennoch g1bt N /ugänge Z141 Erinnerung VON Seiten der jJungen Generatıon, WEINN INan
nıcht alleın Wiıssen Detaıiıls abfragt!®, sondern WENN Ian dem Bedürfnis Junger
Menschen anknüpft, sıch selbst geschichtlich Zu den Grundfragen VOIN

Pubertierenden und Adoleszenten "Wo stehe Ich / 'Wo gehöre ich dazu?” esellt sıch
notwendiıg dıe rage Woher omme Ieh/ “Was Waäal me1ı1ne, UNSCIC (famılıäre und
gesellschaftlıche Geschichte?” Damıt ist 1M günstigsten Fall eine Auseinanderset-
ZUNg esucht und provozlert, dıe dıe Jugendlichen und Jungen Erwachsenen aktıv. als
gesellschaiftlıch handlungsfähigé ubjekte gestalten können, WEENN Ian iıhnen aum

eıle der jungen Generation en sich AUS dem Dıskurs dıe Vergangenheıt ausgeschlossen,
wollen ber bewusst tellung beziıehen und gehört werden: vgl Was bleıibt VON der Vergangenheıt?
DIie Junge Generatıion 1Im Dialog ber den Holocaust (hg Stiftung für dıe Rechte zukünftiger (Gjenera-
tionen), Berlın 1999

Überblick In Fuchs/Boschkı1ı/Frede 2001 (s Anm
ar-'  N, Dan, in ers. rendler, Konrad Hare, Pau!l Hg.) 129 ist Kaputt
den Wurzeln”. Identitätsformatıon deutscher und israelıscher Jugendlicher 1m Chatten des Holo-

Frankfurt/M. New ork 1997,
10 Mıt diesem Ansatz kommt dıie SOg Silbermannstudıie ernüchternden Ekrgebnissen: Sılber-
INann, Alphons OTIIers Manfred Auschwiıtz Nıe davon gehört? Frinnern und Vergessen In
Deutschland, Berlın 2000 SO wichtig eın olıdes geschichtliches Grundwissen Ist, geringe hıistor1-
sche Detailkenntnis In ezug auf den Nationalsoz1ialısmus darf NıC mıiıt Verharmlosung der Desın-
eresse gleichgesetzt werden.
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und Gelegenheıit dazu g1bt Beıides also, das Bedüffnis nach geschichtlicher Verortung
Stichwort ‘Identität’ und dıe oben erwannte emotionale Seıite SInd für Zugangswege

Jugendlicher ZU 1Ihema Schoah entscheıdend.

WEe1 Brennpunkte eiıner relıgıonspädagogischen Erinnerungskultur
Religionspädagogik hat sıch notwendig auf das Nachdenken eıner Theologıe nach
Auschwitz’ in Systematischer Theologıe und Exegese beziehen, anderenfalls wurde
s1e sıch In oberflächlıche Methodendiskussionen verlıeren. Insbesondere stehen der-
zeıt dıe Bedeutung der Geschichte für dıe Theologie (“anamnetische 1heologıe’), dıe
Christologie nach Auschwitz nd nach WI1IEe VOT das Verhältnis VOIN Chrısten und en
1mM Zentrum theologischer Arbeıt Doch dıe Religionspädagogik hat ihren eigenen Be1-
ırag ZUuT Theologıe nach Auschwiıtz, rag S1e ämlıch konsequent nach den beteilıgten
Subjekten. Hıer zeichnet sıch eiıne oppelte Subjektorientierung ab Zum eınen geht 5a

dıie ubjekte der Vergangenheıt, in erster Linıe dıe DpIer, In zweıter Linie dıe E
ter Dıie Vorrangstellung der pfer erg1ıbt sıch dusSs dem besonderen Merkmal 15
dısch-christlichen Gottesglaubens: (jott ste auf der SeIite der pfer ohne WENN und
aber Subjektorientierung e1 hier nıcht Identifizierung, ondern konsequente Sol1-
darıtät mıt den Opfern. Dıe ater kommen In den 16 dıe Schuldgeschichte des
Christentums auizudecken /Zum anderen interessiert sıch Religionspädagogik In be-
sonderem aße für dıe ubjekte der Gegenwart, alsSO dıe Kınder, Jugendlichen und
Erwachsenen, dıie ubjekte VOoONn ern- und Bıldungsprozessen SInd.
Zusammenfassend lassen sıch dus dem bısher Gesagten ZWE] Brennpunkt eiıner rell-
gionspädagogischen Erinnerungskultur ermitteln: Sensibilısıerung für das Leıiden der
pfer (was ein Nachdenken über dıe Täter VON damals ebenso W1Ie über dıe pier VON
heute impliziert und Sensibilisierung für dıie Gottesfrage angesichts VON Auschwitz.

Sensibilisierung als zentrale KategorIie relıg1öser Bıldung ach Auschwitz
Dıiıe Berührung mıiıt den Leidensgeschichten der pfer geschieht zunächst zweckftrel.
Es geht dıe Menschen selbst, ihr Schicksal, ihr en und terben Am besten e1g-
netl sıch der Zugang über konkrete Bıographien (mündlıche oder schriftliche Berichte
VON Zeıtzeugen) und Onkrete, lokalgeschichtliche orgänge Lebens- und Sterbens-
WCRC einzelner). Das Antlıtz der pfer sensıbilisiert für dıe Leiden VON damals aber
ebenso für dıie Leıiden VON heute Sensibilisıerung ist das Z1e] eines Bıldungsprozesses,
der als Selbstbildung, als eigenaktives, gleichzeıitig als dıalogisches Geschehen VCI-
tanden werden INUSS Auschwitz ass sıch weder vermitteln noch ‘aneignen’. Aber
dıe Beschäftigung mıt Auschwitz ırd ZU nıtlal für Fragen, dıe auch Junge Men-
schen tellen Wo WäarTr (jott In Auschwitz‘” Wo Waäalr der Mensch In Auschwitz? Welches
Verhältnis habe ich heute Auschwitz? Religionspädagogisches Bemühen hat dıe
Aufgabe, diesen Prozess des Fragens und Sens1ibilisierens ermöglıchen und De-
leıten. Voraussetzung ist Nur WeTI sıch selbst sensibıilisiert, kann auch andere sens1bi-
1slıeren.
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/ Eın Projekt In ooperaltion zwıschen Religionspädagogik und nformall.
Dieser Artıkel berichtet VON einem interdiszıplinären Forschungsprojekt, das 1Im
sentliıchen Z7WEe]1 Fächer umfasste: Relıgionspädagogik und Informatık Da diese WIS-
senschaftlıchen (Gebilete In den seltensten Fällen VOINl einer Person abgedeckt werden
Önnen), ist dıe Verschränkung VON ersonen wertvoll, wodurch kreatıv Neues PNI-
stehen kann. Konkret Unsere Computerprogramme für den Relıgionsunterricht „Re-
li-Quick”*, „Reli-Quick-VS”*, Z Reli—Top”3 und „Reli-Bild”* waren vermutlıch nıe
entstanden, hätte ich nıcht eiınen Partner Aaus einem anderen Fach gesucht, nämlıch der
Informatık 1C€e Rıbıng als Informatıker atte keın Computerprogramm für
elıgıon entwıckeln können, da ıhm dıe inhaltlıche Komponente ehl
In diesem Artıkel geht SN In SrStTEr Lıinıe dıe Darstellung eINeSs Prozesses, W1Ie SOIC
eine Kooperatıion Neues hervorbringen kann auch als nregung für weilitere Kreatlo-
NN

/7el des interdiszıplinären rojekts:
Entwickeln eines zeıtgemäßen Mediums CD-ROM), das (junge) Menschen auf ihrer
A nach Sınn begleitet

Zum Prozess:
( Erste ASse Klärungen (Aprıl 1997 Juni

Am Anfang STan! eINe dee des (anısıuswerks Österreich einem Programm über
Beru erufung kırchliche Berufe
HC nach einem Programmıierer als Partner”
Nach der Partnerfindung: Zusage den ‘Auftraggeber’6, Projektbeschreibung
und Entwicklung eines Rohkonzepts
Das Projekt wırd VoOoN den Autoren und VO  - ‘Auftraggeber’ beschlossen
Vorstellung des KOonzepts VOT und Dıskussion mit Studierenden der Relıgionspäd-
agogischen ademıie (Graz 1mM Sommersemester 998
Ablehnung der Fiınanzlerung des rojekts, da noch große Skepsı1s gegenüber den
MoOodernen Technologien herrschte
Überlegung: Sollen WIT das Konzept alleıin umsetzen”?

—— Feıiner. Rıbing, G.. Relı-Quick. Eın Computerprogramm für den Relıgionsunterricht, Neuleng-
bach 1992; dıes., Relı-Quick 2 Neulengbach 993

DIes., Relı-Quick Fın Computerprogramm für den Religionsunterricht Volksschulen, Neu-
lengbach 199

Dies.. Relı-Top. Eın Computerprogramm für den Relıgionsunterricht, Neulengbach 993
Dies.. Relı-Bıld. Eın Computerprogramm für den Relıgionsunterricht, Neulengbach 995
Es g1bt WAar viele Informatıker, aber aum eiıner ass sıch auf e1in Projekt e1n, das inhaltlıch DTO-

zessha entstehen sollte, uch Anderungen und Verbesserungsvorschläge AQus der Erprobung
eınbaut, ängere Zeıt der Entwicklung in NSpruc) nımmt und das finanzıell unsıcher ist

Das Wort sSte Anführungszeıichen, da der Auftrag och N1IC gesichert WaTr und TSI dıe F1-
hanzlerung genehmıigt werden MuUSsSte
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S&  S& Entscheidung: Wır arbeıten weiıter und publızıeren das Programm In Eıgenreglie.
Damıt WIT auch NIC. das vorgegebene ema gebunden, ondern WIT DEe-
schlossen, exıistentielle Fragen der Menschen, insbesondere der Jugendlichen
thematislieren.
Überlegung: Was könnte der ursprüngliche Auftraggeber’ leisten? Als Vertriebs-
pariner fungleren, Übersetzungen anbahnen86  Franz Feiner  ° Entscheidung: Wir arbeiten weiter und publizieren das Programm in Eigenregie.  Damit waren wir auch nicht an das vorgegebene Thema gebunden, sondern wir be-  schlossen, existentielle Fragen der Menschen, insbesondere der Jugendlichen zu  thematisieren.  Überlegung: Was könnte der ursprüngliche ‘Auftraggeber’ leisten? Als Vertriebs-  partner fungieren, Übersetzungen anbahnen ...  b) Studium, Forschung und Umsetzung (Juli 1998 - Oktober 1999)  ®  Forschungsschwerpunkte: Die Lebenswelt Jugendlicher, ihre Fragen nach Lebens-  sinn und ihre Antworten, Publikationen in Fachzeitschriften, Jugendzeitschriften,  Ergebnisse von Untersuchungen (Jugendforschung)  Befragungen von und Gespräche mit Jugendlichen  Beobachtung des Spielverhaltens von Jugendlichen und ihres Umgangs mit dem  Computer  Lebensfragen des Menschen, insbesondere der Jugendlichen aus der Sicht der  (theologischen) Anthropologie  Entscheidung für das Thema ‘Sinn des Lebens’  Kann man über eine CD-ROM oder am Medium Computer ‘Sinn’ vermitteln?  Bzw.: Soll und darf man dies tun? Ethische Frage: Fördern wir mit dem Medium  Computer nicht eher die Vereinzelung und Isolierung, oder muss nicht Kirche,  wenn sie sich in heutiger Zeit nicht ins Abseits stellen will, auch die modernen  Kommunikationstechnologien nützen?”  Entscheidet man sich für letzteres, stellt sich die Frage: Wie kann man am PC das  Thema ‘Sinn’ vermitteln?  °  Geschichten - Sinn in symbolischen Verdichtungen  °  Biografien: Wie Menschen ihr Leben gestaltet haben (gestalten), in ihrem Le-  ben Sinn erfahren (haben)  Biblische Geschichten: Biblische Personen, die ihr Leben zu Gott in Beziehung  setzten und von ihm Sinn und Hoffnung bekamen  ®  Bilder: Ästhetisch zentrale Sinn-, Glaubens- und Hoffnungsbilder  ®  Sprüche: jahrtausendealte und junge Weisheit in einprägsamer Kurzform  Weitere Konzipierung der Inhalte: Strukturierung, Sammlung von Texten und Bil-  dern sowie Diskussion mit Fachleuten  Test einzelner Teile des Programms durch Jugendliche  Diskussion des Konzepts und seiner Umsetzung mit Studenten  In der Schulpraxis: Erprobung mit SchülerInnen verschiedenen Alters (6. bis 10.  Schulstufe) durch Studierende der Religionspädagogischen Akademie Graz, Reli-  gionslehrerInnnen® und die Autoren des Programms selbst in Schulen verschiede-  7 Vgl. dazu Vogel, W., Religion digital. Computer im Religionsunterricht, Innsbruck 1997, 11-19;  vgl. a. Mendl, H., Im virtuellen Areopag der neuen Zeit. Religionspädagogische Postulate zum Er-  werb von Medienkompetenz im Religionsunterricht, in: Kath. Schulkommissariat in Bayern (Hrsg.),  Zum Einsatz des Internet im Religionsunterricht, München 2000, 9 - 18; vgl. Allgemeines Direktori-  um für die Katechese, hgg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1997, 160.  8 Magdalena Feiner, Ewald Gutmann, Thomas Neuhold, Barbara Stockinger und Monika Schillin-  gerStudium, Forschung und Umsetzung ull 1998 Oktober
Forschungsschwerpunkte: Die Lebenswelt Jugendlicher, hre Fragen nach Lebens-
SINN und hre Antworten, Publiıkationen In Fachzeıtschrıiften. Jugendzeıtschriften,
Ergebnisse VON Untersuchungen (Jugendforschung)
Befragungen VON und Gespräche mıt Jugendlichen
Beobachtung des Spielverhaltens VON Jugendlichen und ihres Umgangs mıt dem
Computer
Lebensfragen des enschen, insbesondere der Jugendlichen dus$s der IC der
(theologischen) Anthropologie
Entscheidung für das ema ‘Sınn des Lebens
Kann INan über eiıne D-R' oder Medium Computer ‘Sınn vermitteln?
BZW Soll und darf INan dies tun? ische rage Fördern WIT mıt dem Medium
Computer nıcht eher dıe Vereinzelung und Isolıerung, oder INUSS nıcht Kırche,
WE S1e sıch In heutiger eıt nıcht INSs Abseiıts tellen will, auch dıe Modernen
Kommunikatiıonstechnologien nützen?‘
Entscheide INall sıch für letzteres: stellt sıch dıe rage Wıie kann Ian das
ema °Sınn vermıiıtteln”?

Geschichten Sınn In symbolıschen Verdichtungen
® Bıografien: Wıe Menschen ihr en gestaltet en (gestalten), In ihrem Le-

ben SINn erfahren haben)
Bıblısche Geschichten Bıblische Personen, die ihr eDben (Gjott In Beziehung
seizten und VON ihm Sinn und offnung ekamen
Bilder Asthetisch zentrale Sinn-, auDens- und Hoffnungsbilder

& Sprüche jahrtausendealte und Junge Weısheıit In einprägsamer Kurzform
eıtere Konzıiplerung der Inhalte Strukturierung, ammlung VoNn Texten und Bıl-
dern SOWIEe Dıskussion mıt Fachleuten
est einzelner eıle des Programmse Jugendliche
Dıskussion des Konzepts und se1ner Umsetzung mıt Studenten
In der SchulpraxIi1s: Erprobung mıiıt SchülerInne verschliedenen Alters (6 DIS 10
Schulstufe UrC Studierende der Religionspädagogischen ademıe Graz, Reli-
gionslehrerInnnen  S und die Autoren des Programms selbst In chulen verschiede-

Vgl azu ogel, W elıgıon dıgıtal omputer Im Relıgionsunterricht, NNSDruUuC 1997, 1-19;
vgl en H Im virtuellen Areopag der Zeit Relıgionspädagogische Postulate ZU Er-
werb VON Medienkompetenz 1Im Reliıgionsunterricht, in ath chulkommissarıat In Bayern (Hrsg.)Zum Eınsatz des nNterne! 1mM Relıgionsunterricht, München 2000, 18: vgl Allgemeines Dıirektori1-

für die Katechese, hgg Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz, Bonn 1997, 160
Q Magdalena Feiner, WAa| Gutmann, I1homas Neuhold, Barbara Stockinger und onıka Schillın-
gCI
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1CT Miılıeus (Stadt, Land, auptschule, Gymnasıum, Polytechnıische Schule,
Landwirtschaftlıche Fachschule, Bıldungsansta für Kindergartenpädagogik
Dıskussion mıiıt Fachleuten”

Einarbeitung der Verbesserungsvorschläge und Vorbereitung der Publikatıion
(November 1999 März 2000)”°

Einarbeitung der Rückmeldungen, der Verbesserungsvorschläge und der Korrek-

Ansuchen die Copyrights für Bılder und Texte
Einholen mehrerer Anbote für dıe Fertigung der D-R!
ründung eiınes E1ıgenverlages
rkunden, ob CS nıcht SCHNON eınen Verlag diıesem amen g1bt
Anmeldung des Verlags 1mM Hauptverban des Österreichischen Buchhandels
Ansuchen Zuteijlung eiıner SBN-Nummer, auch 1mM Verzeichnis lıeferbarer
Bucher In den internationalen Katalogen präsent se1in

Zum rgebnıis:
Die D-R „ Sinnsuche  »L 1

DIie D-R! mMıt dem 1fe „Sinnsuche” erschıen prı 2000 und wırd VO OS-
terreichıschen Ministerium für Bıldung, Wissenschaft und „ZUM Eınsatz 1mM

„12'Unterricht für SchülerInnen a dem 13 Lebensjahr empfohlen
Spielidee und NLIro wWwel Jugendliche 1m espräch: Eın Bursch und eın Mädchen fra-
SCH nach dem Siınn ihres Lebens und begeben sıch auf Sinnsuche.
Entsprechen! der etymologiıschen Wortbedeutung VON ‘Sınnn (von sinnen eine
ichtung nehmen, gehen, reisen, Gang, Weg) und der ursprünglichen edeutung (zur
Miıtte ZU Sınnverleihenden kommen) entstand das Konzept: Eınen Weg 116
Oore und ubtore beschreıten und auf diesem Weg über Geschichten, Biografien, bI-
lısche Beispiele Sinn-Antworten ommen BEN Programm sollte eiınen geführten
Freiıraum bileten und doch eın interaktıves Umgehen mıt nhalten ZUT Sınnfirage In VCI-

schliedenen interessanten Spielvarıanten ermöglıchen.
DIie ZWO /ugänge tellen wesentliche Fragen des Menschen korrelatıv dar, indem S1e
VON anthropologisch exIistentieller rage- und Themenstellung ausgehend eınen 9C-
ührten Weg christliıcher Sınndeutung anbieten.

Univ -Prof. Dr Hans-Ferdinand ngel, atechetiker und Reliıgionspädagoge In Graz, der Bı-
Dlıker Prof Dr nion Schrettle, der Liturgikprofessor DDr SC Reisenhoftfer und der Prof. für Päad-
agogık Insp Mag urt
10 Pr alter oge gab wertvolle praktısche 1pps be] der Veröffentlichung.

Zur näheren Informatıon se1 verwiesen auf dıe omepage http://www.logomedia.at
12 Minısterialverordnungsblatt des Wıen 1/2001



FYanz Feiner

Die Themen der oOre:  13 Franz David 'einer

Iräumen ‚V
Fre1 se1ın VMSl  IR1e empfangen
Du
Liebe chenken a  '  A K

Entscheidungen reifen
en gestalten
auben! handeln n
Solıdarıtät ben
Innere Stimme erhorchen
Neu anfangen LogoMedia-Varlag (ın Zusammenarbeit mif dem Corusluswerk)

Le1ıd durchstehen

„Sinnsuche als Brettspiel
Das Würfelspiel ist eine Art ‘Reıise ZUL eigenen Miıtte, Z eigenen SINnn. Der DIel-
plan In DIN A-3 beinhaltet neben gewöhnliıchen Feldern Ereignisfelder HIe , bıble”,
Mmotto und story’, auf enen ure Beantwortung VON Fragen Symbol-Chıips WOTI-
ben werden können.

omepage und Demoversion:
Gleichzeitig mıt der D-R wurde auch eine informative Oomepage erstellt, VON
der 7B auch eiıne Demoversion des Programms das Tor. 1räumen) herunterge-
en werden kann

Zum Eıinsatz 1Im Unterricht
A} Eın ema ein Tor
Für eıne Einzelstunde eın ema 4OT auswählen, das dem Lehrplan der Jeweiligen
kKlasse entspricht; alle arbeıten In Partnerarbeit Computer eın 1oOr urc. danach
abschließend Reflexion mıt der Klasse Fiırmgruppe (Eıin eispie‘ eines Reflex1ions-
bogens findet sıich auf der D-R! ZU usdrucken).

Zwölf Zugänge zZUm INN des Lebens Die Sınnfrage als Jahresthema
ertvo kann CS se1N, alle ochen einmal In den Computerraum gehen und
amnl ema ‘Sınn arbeıten. In diıesem Fall speichern dıe SchülerInnen ihren plel-
stand, von dem aus S1Ce das nächste Mal weıterarbeiten.

13 Vgl Häring, B., Wege ZuUum Inn Eıine zeıtgemäße Tugendlehre, Graz-Wien-Köln 1997:; vglWertorientierung und Sinnfindung 1Im Relıgionsunterricht, erarbeıtet VO:! Arbeiıtskreis Handre1-chungen ISR für den Fachlehrplan Katholische Religionslehre, hgg ath SchulkommissariatIn Bayern, München 998



Imar Fiechter-Alber
Grundlegungen ethischen Lehrens und Lernens 1mM
Bıldungskontext Schule,

( Fıine Aufmerksamkeitsschulung a4us8des Schulversuches
“Ethikunterrich: In ÖOsterreich

Erste ragende Aufmerksamkeıt Dıie gesellschaftlıche Relevanz ethischer
Erziıehung und daraus resultierende Fragestellungen
Im Schuljahr 997/98 Starteten in ÖOsterreich dıie ersten Schulversuche als TSaft-
zunterricht ZU konfessionellen Relıgionsunterricht für SchülerInnen der OE 13
Schulstufe DIie in dıiıesem usammenhang geführte und zugespitzte OITIentliche Dis-
kussıon zeigt dıe gesellschaftlıche Relevanz ethiıscher Erziehung in der Schule DiIie RBe-
obachtung dieser Dıskussion bıldet den Forschungsansatz, we1l daraus mehrere Hra-
genkomplexe werden, dıe das Forschungsinteresse strukturieren.
SO werden In einem ersien Fragenkomplex dıe verschıedenen, aber me1lst unreflektier-
ten und dıivergierenden Vorstellungen darüber eullıc WIE der aa als JIräger der
Ööffentliche ethischen Bıldung ‘seiner’ gelangen und Wäas In dıesem Zusam-
menhang überhaupt Eth verstanden werden kann Bereıts In der Begründung
der wırd dıe Jurale Situation unseIeI Gesellschaft eutlic SO wird ZU Be1-
spıe VON der implızıten moralphilosophıischen Annahme d  n7 dass thiısche
kErziehung ausschließlich mıt ezug auf die gewachsene und Tradıtion der kon-
kreten (jesellschaft grundgelegt werden kann, well adurch auf eın klares Bezugssys-
tem zurückgegriffen werden kann, das ethische Orıjentierung ermöglıcht. Auf der
deren Seıte wird diese ein-deutige Grundlegung abgelehnt, we1l sS1e dem ıbera-
len Postulat eines weltanschaulıich neutralen Staates wıderspreche. el geht dıe KrI1-
tiık 1m wesentliıchen dıe ausschlıeßliche und institutionalısierte kontessionelle
Verortung ethıscher Erziehung und eren Verankerung 1Im Religionsunterrichtsgesetz
und 1mM Konkordat zwıischen Staat und Kırche ()der CS wıird dıe lurale Sıtuation unNsc-

FOT: (Gesellschaft konstruktiv gENULZtT, einem ‘overlappıng CONseNSsSus’, einem M1-
nımalkonsens der verschıedenen Kulturen iınnerhalb uUuNseIecI Gesellschaft gelangen.
€e1 wırd 1mM wesentliıchen davon auSsgegaNgSCH, dass allgemeın für gültıg gehaltene
Kodizes und Normenkataloge (Z Menschenrechtskataloge, dıe Verfassung des
Staates, als Grundlage für eınen Ethikunterricht dienen können.
Eın zweıter Fragenkomplex richtet dıe Aufmerksamkeıt auf dıe Ööglichkeı und Not-
wendigkeıt ethischen Lehrens und Lernens In der Bıldungseinrichtung Schule el
werden gesellschaftlıche Problemsituationen In polıtıscher, sozlaler, technıscher,
wıirtschaftliıcherElmar Fiechter-Alber  Grundlegungen ethischen Lehrens und Lernens im  Bildungskontext Schule,  ( Eine Aufmerksamkeitsschulung aus Anlass des Schulversuches  ‘“Ethikunterricht ” in Osterreich  Erste fragende Aufmerksamkeit: Die gesellschaftliche Relevanz ethischer  Erziehung und daraus resultierende Fragestellungen  Im Schuljahr 1997/98 starteten in Österreich die ersten Schulversuche Ethik als Ersat-  zunterricht zum konfessionellen Religionsunterricht für SchülerInnen der 9. - 12./13  Schulstufe. Die in diesem Zusammenhang geführte und zugespitzte öffentliche Dis-  kussion zeigt die gesellschaftliche Relevanz ethischer Erziehung in der Schule. Die Be-  obachtung dieser Diskussion bildet den Forschungsansatz, weil daraus mehrere Fra-  genkomplexe gewonnen werden, die das Forschungsinteresse strukturieren.  So werden in einem ersten Fragenkomplex die verschiedenen, aber meist unreflektier-  ten und divergierenden Vorstellungen darüber deutlich, wie der Staat als Träger der  Öffentlichen ethischen Bildung zu ‘seiner’ Ethik gelangen und was in diesem Zusam-  menhang überhaupt unter ‘Ethik’ verstanden werden kann. Bereits in der Begründung  der Ethik wird die plurale Situation unserer Gesellschaft deutlich. So wird zum Bei-  spiel von der impliziten moralphilosophischen Annahme ausgegangen, dass ethische  Erziehung ausschließlich mit Bezug auf die gewachsene Kultur und Tradition der kon-  kreten Gesellschaft grundgelegt werden kann, weil dadurch auf ein klares Bezugssys-  tem zurückgegriffen werden kann, das ethische Orientierung ermöglicht. Auf der an-  deren Seite wird genau diese ein-deutige Grundlegung abgelehnt, weil sie dem libera-  len Postulat eines weltanschaulich neutralen Staates widerspreche. Dabei geht die Kri-  tik im wesentlichen gegen die ausschließliche und institutionalisierte konfessionelle  Verortung ethischer Erziehung und deren Verankerung im Religionsunterrichtsgesetz  und im Konkordat zwischen Staat und Kirche. Oder es wird die plurale Situation unse-  rer Gesellschaft konstruktiv genutzt, um zu einem ‘overlapping consensus’, einem Mi-  nimalkonsens der verschiedenen Kulturen innerhalb unserer Gesellschaft zu gelangen.  Dabei wird im wesentlichen davon ausgegangen, dass allgemein für gültig gehaltene  Kodizes und Normenkataloge (z. B. Menschenrechtskataloge, die Verfassung des  Staates, ...) als Grundlage für einen Ethikunterricht dienen können.  Ein zweiter Fragenkomplex richtet die Aufmerksamkeit auf die Möglichkeit und Not-  wendigkeit ethischen Lehrens und Lernens in der Bildungseinrichtung Schule. Dabei  werden gesellschaftliche Problemsituationen in politischer, sozialer, technischer,  wirtschaftlicher ... Hinsicht genauso als pädagogische Herausforderung für die Schule  verstanden wie die religionssoziologischen Veränderungen und die Verschiebung  bzw. das scheinbare Abhandenkommen ethischer Autoritäten. Aus diesem Grunde sei  ethische Erziehung in der Schule dringend gefordert. Diese habe nämlich (immer  schon) eine gesellschafts- und staatserhaltende Funktion inne. Demgegenüber wird je-  doch öffentlich immer wieder grundsätzlich die Frage nach der Möglichkeit ethischer  Erziehung und ethischen Lernens im Rahmen des Regelschulsystems gestellt. Diese  Religionspädagogische Beiträge 46/2001Hınsıcht SCHNAUSO als pädagogische Herausforderung für dıe Schule
verstanden WI1IEe dıe relig10nssozlologischen Veränderungen und dıe Verschiebung
DZW das scheinbare Abhandenkommen ethıscher Autoriıitäten. Aus diesem Grunde se1
ethische Erziehung In der Schule ringen! gefordert. Diese habe ämlıch (immer
schon) eıne gesellschafts- und staatserhaltende Funktion inne. Demgegenüber wird Je+
doch Ööffentlich immer wıieder grundsätzlıch die rage nach der Möglıchkeıit ethıscher
Erziehung und ethıschen Lernens 1mM Rahmen des Regelschulsystems gestellt. Diese

Religionspädagogische Beıträge .6/2001



Mar Fiechter-Alber

rage 1st 1mM Grunde dıe rage nach der Theorıe VON Schule und danach, WOZU dıe
Schule da ist DZW nıcht da 1St und worın der spezifische Beıtrag SCANhulıschen ethıschen
Lehrens und Lernens angesichts der vielfachen Lernarrangements, mit denen Junge
Menschen konfrontiert werden, denn eigentlich esteht
Eın drıtter Fragenkomplex, der innerhalb der Ööffentliche Diskussion eutlıic. wiırd,
w1dmet sıich den scheinbar eher pragmatisch-rechtlichen und schulorganısatorischen
‘Begleiterscheinungen’, WIe der rage nach der Öögliıchkeı der Abschaffung des kOn-
fessionellen Religionsunterrichts, nach dem Verhältnis VON Relıgi0ons- und Ethikunter-
richt 1mM Fächerkanon, nach den Bedingungen der Ausbildung und /ulassung VONN

Ethiklehrenden und nach der Strategıie, die Abmeldungen VO  3 Relıgionsunterricht
Urc den Eth1  nterricht auizunalten Diesen ‘organisatorischen Begleiterscheinun-
gen S1INd De]l näherem Hınsehen bereıits bestimmte ethısche Theorien inhärent, dass
s1e nıcht unbedeutsam für den Kontext ethischen Lehrens und Lernens leıben
Angesichts dieser unterschiedlichen Fragenkomplexe, dıe für verschiedene, auch
Urc Interessen geleıtete, Perspektiven stehen, ar sıch dıe Forschungsrichtung die-
SG Arbeıt Vor dem Hıntergrun eines kritisch-hermeneutischen Potentials der
Ethik-Theorie sollen didaktısche Perspektiven für ethısches Lehren und Lernen 1mM
konkreten Bıldungskontext Schule werden

Z weiıte systematıisch-klärende Aufmerksamker Wovon sprechen WIT,
WC WIT 1mM Zusammenhang mıt dem Ethıi  nterricht VON Ethık)
sprechen?
Innerhalb der Ööffentliche Dıskussion und VOT dem Hintergrund einer als modern, 1E
era und plural beschriebenen Gesellschaft wiıird nıcht klar, Was Ethık) über-
aup verstanden wiırd. Deshalb 1St rückblickend-verstehend eine hermeneutische Klä-
Tung notwendig. Diese soll anhand unterschiedlicher moralphilosophıscher Posiıtionen
einerseılts systematısch klären, gesprochen wIırd, WEeNN 1mM Zusammenhang mıt
ethischem Lernen VoNn Ethık’ dıe Rede 1st Andererseıts soll vorausschauend bereıts
angedeutet werden, dass jedes Verständnıiıs VON Auswirkungen auf pädago-
gisch-didaktisches Handeln hat Dieses nthält immer eıne me1Ist unbewusst-implizıte
Ethik-Theorie, dıie VOIN einem estimmten Menschenbild, einer estimmten Gesell-
schaftstheorie,90  Elmar Fiechter-Alber  Frage ist im Grunde die Frage nach der Theorie von Schule und danach, wozu die  Schule da ist bzw. nicht da ist und worin der spezifische Beitrag schulischen ethischen  Lehrens und Lernens angesichts der vielfachen Lernarrangements, mit denen junge  Menschen konfrontiert werden, denn eigentlich besteht.  Ein dritter Fragenkomplex, der innerhalb der öffentlichen Diskussion deutlich wird,  widmet sich den scheinbar eher pragmatisch-rechtlichen und schulorganisatorischen  ‘Begleiterscheinungen’ , wie der Frage nach der Möglichkeit der Abschaffung des kon-  fessionellen Religionsunterrichts, nach dem Verhältnis von Religions- und Ethikunter-  richt im Fächerkanon, nach den Bedingungen der Ausbildung und Zulassung von  Ethiklehrenden und nach der Strategie, die Abmeldungen vom Religionsunterricht  durch den Ethikunterricht aufzuhalten. Diesen ‘organisatorischen Begleiterscheinun-  gen’ sind bei näherem Hinsehen bereits bestimmte ethische Theorien inhärent, so dass  sie nicht unbedeutsam für den Kontext ethischen Lehrens und Lernens bleiben.  Angesichts dieser unterschiedlichen Fragenkomplexe, die für verschiedene, auch  durch Interessen geleitete, Perspektiven stehen, klärt sich die Forschungsrichtung die-  ser Arbeit: Vor dem Hintergrund eines kritisch-hermeneutischen Potentials der  Ethik-Theorie sollen didaktische Perspektiven für ethisches Lehren und Lernen im  konkreten Bildungskontext Schule gewonnen werden.  Zweite systematisch-klärende Aufmerksamkeit: Wovon sprechen wir,  wenn wir im Zusammenhang mit dem Ethikunterricht von ‘Ethik’  sprechen?  Innerhalb der öffentlichen Diskussion und vor dem Hintergrund einer als modern, li-  beral und plural beschriebenen Gesellschaft wird nicht klar, was unter ‘Ethik’ über-  haupt verstanden wird. Deshalb ist rückblickend-verstehend eine hermeneutische Klä-  rung notwendig. Diese soll anhand unterschiedlicher moralphilosophischer Positionen  einerseits systematisch klären, wovon gesprochen wird, wenn im Zusammenhang mit  ethischem Lernen von ‘Ethik’ die Rede ist. Andererseits soll vorausschauend bereits  angedeutet werden, dass jedes Verständnis von Ethik Auswirkungen auf pädago-  gisch-didaktisches Handeln hat. Dieses enthält immer eine meist unbewusst-implizite  Ethik-Theorie, die von einem bestimmten Menschenbild, einer bestimmten Gesell-  schaftstheorie, ... ausgeht. Dabei soll jedoch nicht der Versuchung erlegen werden,  eine bestimmte Ethik-Theorie als gültigen Raster und somit als normative Grundlage  für ethisches Lehren und Lernen zu erachten. Die Frage: ‘Welche Ethik für den Ethik-  unterricht?” ist falsch gestellt, wenn sie davon ausgeht, dass Ethik als feststehendes,  geschlossenes System in den schulischen Unterricht importiert werden könne. Viel-  mehr können und sollen Ethik-Theorien als kritisches Sensorium die Aufmerksamkeit  schulen, wie ethisches Lehren und Lernen im Bildungskontext Schule entdeckt und er-  möglicht werden kann.  Eine erste Verstehenshilfe und somit hermeneutisches Potential liefert die Natur-  rechtslehre, deren wesentliches Anliegen es ist, das, was gut oder gerecht ist, was sitt-  lich-ethisch zu verantworten ist, über subjektiv-biografische Prägungen und konkrete  Handlungsbedingungen hinaus zu begründen. Auch wenn dem, was unter der ‘Natur’ausgeht. aDel soll jedoch nıcht der Versuchung erlegen werden,
eıne bestimmte Ethik-Theorie als gültigen Raster und somıt als normatıve Grundlage
für ethisches Lehren und Lernen erachten. Die rage "Welche Ethık für den
unterricht?” 1Sst falsch gestellt, WEeNnNn s1e avon ausgeht, dass als feststehendes,
geschlossenes System in den Sschulıschen Unterricht importiert werden onne Vıel-
mehr onnen und sollen Ethik-Theorien als kritisches Sensorium die Aufmerksamkeıt
schulen, WIE ethisches Lehren und Lernen 1mM Bıldungskontext Schule entdecCc und CI-

möglıicht werden kann
ine Verstehenshilfe und SsOomıt hermeneutisches Potential Jefert dıe atur-
rechtsliehre, eren wesentliches nlıegen 6S Ist, das, Wäas gul oder erecht Ist, Wäas S1tt-
lıch-ethisc verantworten Ist, über subjektiv-biografische Prägungen und Onkrete
Handlungsbedingungen hınaus begründen. uch WEn dem Was der ‘Natur‘



rundlegungen ethischen Lehrens und Lernens Im Bildungskontext Schule

des Menschen begriffen wird, eine große Unschärtfe anlastet, nsofern 6S z B dıe Skla-
vereı SCNAUSO begründen ass WwIe Menschenrechtskataloge, mahnt diese Perspekti-

jeden Subjektivismus und Nıhıilısmus wenigstens den Versuch eıner Ob-
jektivierung ethischer Grundlagen eın
Dieser Versuch wiırd zweitens 1mM Verfahren der diskursıven (Habermas) onkre-
isıert Die objektivierende Prüfung der Gültigkeit VON Werten und ormen soll aDel
dUus dem monologıischen äfıg efreıt und der diskursıven Kommunikatıon zugeführt
werden. Dıiskursethik verabschiedet sıch VON den Tradıtionen des neuzeıtlıchen, SUuD-
jekt- und bewusstseinsphilosophischen Denkens und versteht das Subjekt In erster
Linıe VON seiner Intersubjektivıtät her Der selbstreflex1iven Kommunikatıon des Fın-
zeinen ist dıe Verständigung mıt anderen, dem Anderen, dem Fremden vorgelagert.
Problematısc VOT em im Bıldungskontext Schule WwIrd diese ogık, weıl s1e VOoNn

gleichwertigen Subjekten ausgeht und dıe konkreten Bedingungen ethıschen andelns
ausblendet
Demgegenüber rückt dıe drıitte, kommunitarıstische Perspektive MaclIntyre u.a
den konkreten Kontext ethıschen andelns In den IC Wenn moralısche Regeln AdUusS$s

dem Kontext, In dem S1C relevant Sind, ger1ıssen werden, nelgen S1e dazu, als eiıneel
willkürlicher Verbote oder (Gebote erscheıinen. ist 11UT dann lebendig, WENN

s1e in den Kontext der konkreten Tradıtion eiıner Gesellschaft eingebunden Ist Das
wichtigste Miıttel der moralıschen Erziehung ist das Tzanhnlen VON Geschichten, dıe in
der Geschichte der Gesellschaftstradition bedeutsam SInd. Wıe ın dieser thık-Theorie
jedoch mıiıt dem Fremden, VOT em mıiıt Temden Tradıtionen umgsCSanscCH werden
kann, bleıbt offen!

Dritte verortende Aufmerksamkeıt: OIUr ist dıe Schule nıcht) da?
Im Anschluss dıe zuletzt erwähnte kommunitarıstische Position stellt sıch dıe rage
nach dem konkreten Kontext ethıschen Lehrens und Lernens Es soll diıeser Stelle
aucC 1ImM Anschluss dıe en gebliebene rage 1M ersten el also eklärt werden.
Was dıe Institution Schule 1mM INDILIC auf ethische Erzıehung elısten kann und Was

nıcht ine Klärung soll Urc dıe Gegenüberstellung der beıden schultheoretischen
Ansätze VON Hermann (nesecke und Hartmut VON Hentig erreıicht werden
(nesecke stehtel VOTI em für jenes bildungstheoretische Verständnıis, das nter-
richt als dıe zentrale Aufgabe VON Schule erachtet, wobe!l diese systematische a_
[ung der Welt VON Kındern und Jugendlichen in erster Linıe ein nlıegen der Gesell-
schaft Ist, we1l N in deren Interesse Jege, den jeweillıgen Gesellschaftsstandard CI-

reichen DZW uDertreiien Schule habe sıch alsSOo angesichts einer 1elza VON eth1-
schen Lernorten VON Kındern und Jugendlichen auf jenen art ethischer Erziehung
beschränken, der sıch nıcht dus den Interessen und Bedürfnissen des einzelnen Sub-
Je  S7 ondern 1ın erster Linıe aus der und den Interessen der Gesellschaft Degrün-
den ass
Demgegenüber beschreıbt VON Hentig (und Raıiner Wınkel) Schule In erster Linıe als
Lebens- und Erfahrungsraum des einzelnen Kındes und Jugendlichen und der Men-
schen miıteinander. Alleın al das Was Adus dem Bezıehungs- und Lebensalltag In der
Schule sıch Fragen ergebe, se1 Anlass NUug, für das en lernen



MAr Fiechter-Alber
Diese beiden schultheoretischen Perspektiven 1mM IC wiırd hler Schule als eın immer
schon thisch relevanter Lernort verstanden Er soll CS nıcht 1UT se1nN, G1 ist CS; we1]l
Schule de facto intersubjektives, interaktıves Geschehen ist In der Schule wırd immer
thısch elernt. Das Spezifische, das Schule VON anderen ethıschen Lernarrangements
unterscheıdet, ist, dass in ihr in einem reflexiven Abstand verstanden, eklärt, krıt1-
sıer' und motiviert werden soll, Wäas siıch 1mM Lebens- und Erfahrungsraum Schule und
In anderen Lebensräumen) ereignet.
Vlıerte handlungsgenerierende Aufmerksamke1 DıIe Notwendigkeıt
elıner integrativen Mehrperspektivıtät hinsıchtlich ethıschen Lehrens und
Lernens In der Schule
Dıese ethisch-didaktische Aufmerksamke1ı soll in einem etzten chriıtt die ıdaktı-
schen Implıkationen der beschriebenen Ethik-Theorien innerhalb des Kontextes Schu-
le beleuchten ESs soll aber auch möglıch werden, umgekehrt ethiısch-didaktisches Han-
deln nach dessen fundamentalethischen Implikationstendenzen efragen. Den her-
meneutischen Raster für dıe diıdaktische Beliıchtung der verschliedenen Ethiık-Theorien
bilden aDel dıe ethıschen Annahmen und das methodische Verfahren der Themenzen-
triıerten Interaktıon (R.C 0  n aDel soll VOTI dem Hıintergrund unterschıiedlicher
Schwerpunktsetzungen der beschriebenen Ethık-Verständnisse hıer für eiIne integrati-

Mehrperspektivıtä ethıschen Lehrens und Lernens In der Schule plädiert werden,
dıe eın krıtisch-hermeneutisches Potential für dıe Bewertung des Ethık-Unterrichts,
dessen Lehrpläne,92  Elmar Fiechter-Alber  Diese beiden schultheoretischen Perspektiven im Blick wird hier Schule als ein immer  schon ethisch relevanter Lernort verstanden. Er soll es nicht nur sein, er ist es, weil  Schule de facto intersubjektives, interaktives Geschehen ist. In der Schule wird immer  ethisch gelernt. Das Spezifische, das Schule von anderen ethischen Lernarrangements  unterscheidet, ist, dass in ihr in einem reflexiven Abstand verstanden, geklärt, kriti-  siert und motiviert werden soll, was sich im Lebens- und Erfahrungsraum Schule (und  in anderen Lebensräumen) ereignet.  Vierte handlungsgenerierende Aufmerksamkeit: Die Notwendigkeit  einer integrativen Mehrperspektivität hinsichtlich ethischen Lehrens und  Lernens in der Schule  Diese ethisch-didaktische Aufmerksamkeit soll in einem letzten Schritt die didakti-  schen Implikationen der beschriebenen Ethik-Theorien innerhalb des Kontextes Schu-  le beleuchten. Es soll aber auch möglich werden, umgekehrt ethisch-didaktisches Han-  deln nach dessen fundamentalethischen Implikationstendenzen zu befragen. Den her-  meneutischen Raster für die didaktische Belichtung der verschiedenen Ethik-Theorien  bilden dabei die ethischen Annahmen und das methodische Verfahren der Themenzen-  trierten Interaktion (R.C. Cohn). Dabei soll vor dem Hintergrund unterschiedlicher  Schwerpunktsetzungen der beschriebenen Ethik-Verständnisse hier für eine integrati-  ve Mehrperspektivität ethischen Lehrens und Lernens in der Schule plädiert werden,  die ein kritisch-hermeneutisches Potential für die Bewertung des Ethik-Unterrichts,  dessen Lehrpläne, ... darstellen soll. Diese integrative Mehrperspektivität soll die Auf-  merksamkeit schulen hinsichtlich  e der subjektiv-biografischen Bedeutsamkeit ethischen Lehrens und Lernens. Welche  implizite Ethik bringen SchülerInnen und LehrerInnen mit?  °  der intersubjektiven Bedeutsamkeit ethischen Lehrens und Lernens. Welche Ethik  spielt sich im intersubjektiven Lerngeschehen zwischen SchülerInnen und Lehre-  rInnen ab?  der objektivierenden Sachebene. Das Menschheitswissen ‘Ethik’ als Kritik und  Motivation für die subjektive und intersubjektive Ethik.  ® der Bedeutsamkeit des Globes für ethisches Lehren und Lernen. Das konkrete ge-  sellschaftliche, politische und weltanschaulich-religiöse Umfeld des Bildungskon-  textes Schule.darstellen soll Diese integrative Mehrperspektivıtät soll dıe Auf-
merksamkeıt Cchulen hınsıchtlıch

der subjektiv-biografischen Bedeutsamkeiıt ethischen Lehrens und Lernens elche
ıimplızıte bringen SchülerInne und LehrerInnen mıt?
der intersubjektiven Bedeutsamkeit ethıschen Lehrens und Lernens elche
spielt sıch 1m intersubjektiven Lerngeschehen zwıischen SchülerInnen und eNnre-
rInnen ab?
der objektivierenden Sachebene Das Menschheitswissen Ethık) als Kriıtik und
Motivatıon für die subjektive und intersubjektive
der Bedeutsamkeıiıt des (lobes für ethisches Lehren und Lernen. Das konkrete DE
sellschaftlıche, polıtische und weltanschaulich-religiöse Umiteld des Bildungskon-
textes Schule



reiner
Fremde S1Ind WIT uns selbst )/ Apologetik des anderen Gottes

„Die 1gur des Fremden FÜC
den Ort und die Stelle des es Gottes,

und für diejenigen, dıie glauben, LST der re: da,
iıhm en zurückzugeben. )}

ulıa ea
Dıie Jüdisch-christliche Tradıtion hat fundamental mıt der rage des Anderen und des
Fremden tun, und ZWäarl auf mehreren Ebenen, das polıtische Fremdenethos, dıie
Selbsterfahrung, dıe Gottesbegegnung und den Gottesbegriff betreffend
Gleichzeitig 1st dıe 1gur des Fremden eın Schlüsselthema der gegenwärtigen westlı-
chen Gesellschaften In iıhr üundeln sıch Angsterfahrungen ebenso WIE ettungs- und
Erlösungssehnsüchte der en ZU drıtten Jahrtausen!
Die interdiszıplınäre und massenmediale Rede VO  3 Fremden wırd hlıer aus rel1g10nS-
pädagogischer Perspektive auch als kultureller Schlüsseltext über verdrängte Tans-
zendenzerfahrungen und verleugnete Gewaltmechanısmen der sakularen Spätmoderne
entzıffert.
Auf dıesem Hıntergrun: entsteht der Entwurf eiıner phılosophisch-theologischen An-
thropologıe des Fremden, der dıe Theorie ene Girards wesentlıch mıitbeteıiligt ist
aDel zeigt SICH: dass dıe Grundpositionen der Dıiszıplın Religionspädagogık, iıhr KOoTr-
relationsprinzıp und hre Basıskonzepte VO Subjekt und VO Anderen angesichts der
dramatıschen gesellschaftspolitischen TODIeme der Spätmoderne IICUu ZUr Dıskussion
gestellt werden mussen

Kairologie en ber das Fremde Der interdiszıplınäre Dıskurs
Wıe wiıird dıie 1gur des Fremden eiıner Krisenfigur der (Post-)Moderne
° Der Fremde als Kollektivsymbo und Öffentlıches Reizwort en! und verbirgt In
eigenartıger Ambiıvalenz dıie Krise normatıver Aufklärungskonzepte und dıie polıt1-
schen Legitimationsprobleme westliıcher Demokratien der Gegenwart. In den arge-
steilten OÖrdnungskonzepten Fremde als ontrast, kEkrgänzung, rsprun VON 1gen-
heılt, Dıifferenzerfahrung werden kulturtheoretische Dıskurse ZU Fremden und Öf-
fentliıche Sprachpraktiken als Schlüsseltexte über Veränderungen der westlichen Kul-
tur analysıert.
I1 Kairologie I1 Vom eDen in Fremdheıt: Fremdheıtserfahrungen VON

postadoleszenten Studierenden
Identität und Dezentrierung des Ich, He1imat und Exıil, Zugehörigkeıit und Ausschlıe-
Bung, Alterität und Bezıehung, Außenrealıtät und innere Wırklichkeit Fremdheitser-
ahrungen buchstabieren grundlegende Beziehungsverhältnisse in ihren Tiefenstruktu-
ICN

Krısteva, ulıa Fremde sınd WIr uNs selbst Frankfurt/Maıiın: uhrkamp 1990 (=edition suhrkamp
S .49
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Ulrike Greiner
eXte VON Studierenden der Pädagogischen ademıie des Bundes INn LAINZ. ÖStCI‘-
reich) über ihre Fremdheıtserfahrungen INn Ausbildung und prıvaten/gesellschaftlichen
Lebenswelten werden nach einem qualıitativen Verfahren, der strukturalen Hermeneu-
t1k, analysıert. el zeigt sıch eın deutliches Verdrängen, Tabuisieren und Margına-
1sieren VON erfahrener Fremdheiıit ZUgunsten pragmatısc. orlentierter Selbstbehaup-
(ung, konflıktvermeidender Anpassungsleistung und Ausgrenzung des Wiıderständi-
SCH DIe befragten Studiıerenden siınd besonders en für eiıne bestimmte Orm relı-
g1Öser Kontingenzbewältigung, dıe erfahrene Fremdheıt therapeutisch entschärft, be-
arbeıitet und spirıtuell eruhlgt.
DIe Resultate der Textanalysen werden konfrontiert mıt den offiziellen relıg10nspäd-
agogischen Curricula Pädagogischen Akademıien In Österreich (Religionspädago-
g1k als Teıl der humanwıssenschaftlichen Ausbildung ET ichtschullehrer). araus
ergeben siıch krıtische nfragen dıie Relıgionspädagogik Österreichischene_
mien: Wırd dıe widerständige und Fremdheıtserfahrungen geradezu provozlerende
erausforderung der genumn chrıistlıchen Lebensdeutung vernachlässigt ZUgunsiten e1-
NeT unproblematischeren Einordnung der christlichen Tradıtion In den ar der all-
geme1in-religiösen ‘Befindliıchkeıiten’, der 1nearen Aufklärungskonzepte der Human-
wissenschaften und der pädagogischen JTechnologien der Gegenwart
111 Kriıteri0logie rte des Fremden In Systematıischer J1 heologıe und

Humanwıssenschaften
Wilie äng dıie chrıistlıche Erlösungsbotschaft fundamenta mıit der Kategorie des rem-
den
DIie schöpfungstheologische Konzeption des Geheimnisses hbe]l Kar]l Rahner ırd In
eine Beziehung AT dramatıschen Erlösungslehre Raymund Schwagers und dessen Re-
zeption der Theorie eNnNe (Girards SESCIZT Das stellvertretende Handeln Chriıstı
letzt 1M Kreuz 1st außerstes Ausgespanntsein: CS geht sowohl (jott In dessen au-
Berste Fremdheit als auch ZU Menschen In die außerste Ferne se1INESs Bewusstse1ns,
also In se1n Innerstes. Der Ort (jottes und des Menschen wırd €e1 endgültıg LICUu be-
stimmt Jenseı1ts der imagınatıven Spliegelungssysteme gesellschaiftlıcher C: und
Öpferpraktiken.
Das hat Konsequenzen für dıie Geschichte der HumanwıIissenschaften. Dıe ideologische
Bedingung ihres Entstehens Jegt, WIE Foucault ezelgt hat, In der Konzeption e1-
NS ubjekts, das antrıtt, dıe Welt verinnerlichen, die Entfremdung auszulöschen.
die Natur humanisıeren und den Menschen naturalısieren. Dieses Aufklärungs-
PTOSTaMmM eıner inearen Moderne en! heute 1Im humantechnologischen Szientis-
INUS, einem geschlossenen säkularen Immanenzraum, In dem dıe Aquivalenzsysteme
menschlicher Begierde Jeden anderen’ In dıe Spätkapıtalıstische Vergleichsdifferenz
zwingen. Dem Verlust des en und adıkal Fremden entspricht dıe Vorherrschaft
des Imaginären, das keıine Grenzen und Gesetze mehr anerkennen kann, denen CS
se1ne eigene 1IIerenz noch realısıeren könnte.



Fremde <ind WILr UNS selbst. Apologetik des anderen Gottes

Krıteriologie 81 rte des Fremden in der Religionspädagogık
Mussen nıcht rel1ig1onspädagogische Zentralbegriffe WIEe Korrelatıon, Subjekt- und
entitätsbegriff, dıe Beziehung ZU Anderen und dıe Gemeinschaftsvorstellung völ-
lıg LICUu diskutiert werden
Das Korrelatiıonsmodell, optimıstische Antwort auf MaAassıve Säkularısıerungsprozesse
seıt den 60er Jahren, WarTr DAS Prinzıp der Überwindung der Fremdheit zwıschen
derner Lebenswelt und christliıcher Botschaft S steckt nıcht 1Ur dUus (GJründen der Do-
mınanz der Kategorıe der ‘Passung' In der Krise.
Ebenso ist dıe selbstverständlıche Voraussetzung eines aufgeklärt-autonomen ubjekts
1mM ‘Mmaıinstream:' der Religionspädagog1k efragen. Evolutive Wachstums- und Ent-
wicklungsmodelle (Kontinuiltät, Ganzhelıt, Selbstgewissheit ete.) verstellen den IC
auf dıe bleibende Dezentriertheit und Fragmentarıtät des menschlichen ubjekts.
Blendet zudem das religionspädagog1sc vertraute Buber) nıcht dıe sperrige
Fremdheıit des Anderen (Levınas) Aaus

Das chrıstliıche Gemeinschaftsverständnıis nıcht-famıulıal, nicht-biologisch, nıcht-
ökonomisch unterläuft 1Im Zeichen des Anderen den modernen Dualısmus VON Kol-
lektivıtät und Privatheit.

Konsequenzen ‘Fremden INUSS über dıie Be-ıne NECUC theologisch-religionspädagogische Theoriıie des
schäftigung mıt der ematı des Fremden 1Im Rahmen des interkulturell-interrel1g1Öö-
SCI] Lernens und anderer ı1daktıken des Fremden:‘ hinausgreıfen.
Das verlangt eiıne Neupositionierung der Religionspädagog1 gegenüber Systematı-
scher Theologie und Humanwissenschaften. Dieser fragmentarısche Entwurt versucht
das theologıische Erkenntnisinteresse der verstärken und das Konvergenzmodell
abzulösen UrcC. eın Beziehungsverhältnıs dekonstruktiver Dıvergenz den Human-
wissenschaften.
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nZe. AaUDD
Religiosität und Geschlecht

l Wıe zei2 Sıch Religiosität heı weıibhlichen Jugendlichen ?,
Fine qualitative Untersuchung

Frauen und elıgıon Ausgangslage
DE relıg1öse Kultur der Bundesrepublık WIC SahlZ Europa wırd VOT em VON
den Frauen ma en elıtaus mehr als Männer en sıch Frauen den Kırchen
verbunden 5 1 welcheel 6S der Repräsentativbefragung „Frauen und Kırche
Anfang der Ober TE Auftrag der deutschen 1SCHNOTeEe durchgeführt wurde DiIe
NECUEC 1e „Jugend 2000 552 bekräftigt diese Aussage auch für Jugendliche Gleichze1i-
Ug en sıch jedoch dıie Lebenssituationen VON Frauen (Z UTE dıe gestiegene Be-
rufsorlentierung und dıe NeudefTfinıtion der Frauenrolle) den letzten Jahrzehnten
stark verändert 1ese Veränderungen machen CS UuMNsOo notwendiger dıe rage nach
Religiosität und relıg1öser Entwicklung nıcht alleın alters oder mılıeubezogen stel-
len sondern auch geschlechtsbezogen Da bDe]l der Thematısıerung weıblicher Relıg10-

das ugenmer‘ bısher auf erwachsene Frauen gelegt Wwurde möchte ich das Spek-
{rum dıe Altersgruppe der Jugendlichen erweıtern

Was und WECN untersuche ich? Forschungsgegenstand
Untersucht werden 11UT weıblıiıche Jugendliche und kEerwachsene C1INEC C

Vergleichbarkeıit innerhalb der Untersuchungsgruppe und mMı1t krgebnissen
weıblicher Sozlalısatiıonsforschung gewährleıisten
Das CF Jeg zwıischen 16 und 25 Jahren da CIM iındestalter notwendıg 1St
das für dıe rhebung noLLgE Reflexionsniveauen können
DIe Mädchen und Frauen aben C1iNe relıg1öse Sozlalısatıon Rahmen der katholı1-
schen Kırche durchlaufen (Taufe KOommunıo0n Fırmung, Relıgionsunterricht) SO
können völlıge Fremdheıt katholischer Soz1lalısatiıon gegenüber und möglıche kon-
fessionelle Soz1lalısationsunterschiede ausgeschlossen werden
Westliche Bundesländer da dıe Bedingungen relıg1öser Soz1lalısatiıon Entwick-
lung den Ööstlıchen Bundesländer CIBCNS untersuchen

Warum? Beobachtungen und erkenntnisleıtendes Interesse
Beobachtungen au der Perspektive der Praxıis
In kırchlicher Jugendarbeıt und der Schule bringen sıch we1ıblıche und männlıche Ju-
gendliche unterschiedlich dıe Arbeıt C1in und gerade relıg1ösen Bereıich
erschiedliche Schwerpunkte
Beobachtungen Ul der Perspektive der Theorie
Die rage Wechselwirkung VOoNn Geschlecht und Religijosität Jugendalter 1ST

weıitgehend unerforscht
M Frauen und Kırche 1993

Vgl die Ergebnisse Jugend 2000 157 180

Relıgionspädagogische Beiträge 6/2001



98 Angela Aaupp
Die reliıg1onspädagogische Theorieentwicklung berücksichtigt erst se1it kurzem dıe
geschlechtsspezifische Dımension VON Religiosität.” Bısher g1bt Er kaum empirısch
untersuchte Ekrklärungsansätze.
Feministische T heologıe legt das Augenmerk auf dıe Erforschung der Relig10-
S1tät erwachsener Frauen * 1es gılt auch für dıe wenıgen Publikationen beıden
Geschlechtern und Religion. 7
Diıe allgemeıne Jugendforschung thematisıiert zunehmen! geschlechtsspezifischeAspekte. S Ju endadlıche Relıigiosität wiırd jedoch Sal nıcht oOder phänomenologisc
beschrieben Religiöse Entwicklung wırd NIC. untersucht SCHON Sar nıcht SC-
schlechtsspezifisch.

Erkenntnisleitende Fragen:
Wiıe stellt sıch Relıiglosıität beIl weıblichen Jugendlichen dar?

© weiblich-religi1öse Entwicklung DZW Sozlalisation In echselbeziehung mıt
der Institution Kırche und iıhren Sozlalısatiıonsformen?
Inwıieweit korrelieren dıe relıg1öse Entwicklung und Sozlalisation mıt weıblicher
Entwicklung und Sozlalısatıon insgesamt?
elche KOonsequenzen ergeben sıch dus der Untersuchung für dıe rel1g10nspädago-
gische Theoriıe und Praxıs?

Vorannahme:
Gesellschaft und Kırche mıt ihren verschiıedenen Sozlalisationsinstanzen (z.B amlı-
lıe, Schule, Gemeinde und Sozlalısationsformen edingen die Entwicklung und
evtl eine spezifische Ausdrucksform weıblicher Relıgliosität 1M Jugendalter.

Wıe? Forschungsdesıign
DIie Untersuchung ist interdiszıplinär zwıschen Theologıe und Humanwissenschaften
angelegt.
Teıl ar Untersuchungsgegenstand und -begriffe. Religiosität Gelebte elıgzıon
wırd als Arbeıitsbegriff VON instıtutionalisierter el1g10n, Kırchlichkeit und chriıstlı-
chem (lauben unterschieden.

Keıine Beachtung findet dıe geschlechtsspeziıfische Dımension in einer früheren Pu  1Katıon arl
TNs Nıpkows (1987) uch dıie Stufentheorien relıgiöser Entwicklung (vgl Sar (münder 1984:;:Fowler untersuchen geschlechtsspezifische Unterschiede NIC: Ebenso weni1g dıfferenzieren
z.B dıe Untersuchungen des ottesbildes Jugendlicher VON (Günter Leyh (1994) und der RelıglosıitätJugendlicher VOIl Fred-Ole anı (1996) ach Geschlechtern
Dieses Defizıt wıird zunehmend gesehen vgl Friedrich Schweitzer A den In Relı1-
gıonspädagogık und femimnistischer Theologıe bıslang wenıg der Sar NIC: gestellten Fragen gehörtdıe ach geschlechtsspezifischen Ausprägungen VON relig1öser Entwicklung und Sozılalısation. ”
Ahnlıch arl TNS Nıpkow 216) ‚Indıviduelle relıg1öse Verschiedenheit 1st auch auf dem
Hıntergrun der geschlechtsspezifischen Dıfferenz wenig erforsc  39

Pahnke 1990; Wagner-Rau 1992; aaßen 1993; Klein 1994:; Sılber 1996; Sommer 998
Kristina ugs (2000) untersucht Junge Frauen spezlıe AUSs sozlalen Unterschichten

Vgl z.B Lukatis Sommer Wolf 200  O©
Hagemann-White 1984:; Flaake Kıng 1992; Jıllmann 19972 Vgl azu auch Nıpkow 1994

Vgl Barz 1992; Jugendliche und Eerwachsene '8); Jugend '92; Jugend ‘9 Jugend 2000



Religiosität und Geschlecht

Teıl 2, die empirische Untersuchung, sStutz sıch wissenschaftstheoretisch und metho-
1SC auf Ansätze der sOozlalwıssenschaftlıchen Biographieforschung® und arbeıtet mıiıt
dem Instrumentarıum des Qualitativen Interviews.
olgende (jründe sprechen für diese Erhebungsmethode:

In einem unerforschten Gebiet bileten sıch qualıitative Interviews Hre hre
offene Fragestellung iragen S1e ZUT Selbstinterpretation der Jugendlichen und damıt
ZUT Entwicklung VON Hypothesen be1i DIie Hypothesen mussen 1n weıteren FOor-
schungsarbeıten ( quantitativ) geprüft werden.
DıIie Lebenswirklıichkeit der Interviewten soll möglıchst unvoreingenommen erulert
werden Eın interpretatives Verfahren ist geelgnet, subjektive rfahrungen ZUT

Sprache bringen und dadurch Auf{fschluss über die relıg1öse Entwicklung und SO-
z1alısatıon der Jungen Frauen geben

Schritte der empirıschen Untersuchung:
Ausarbeıtung der Fragestellung, ucnhe nach Interviewpartnerinnen, ase der

Interviews, Transkrıption der Interviews, Auswertung der Interviews.
Teıl vergleıicht dıie Ergebnisse mıt ausgewählten Ergebnissen dus Jugend- und Tau-
eNIOTrSCHUNg und erarbeıtet Konsequenzen für dıe Relıgionspädagogık.

WOo STE ich ZUEE er Projektstan
Vierundzwanzıg Interviews lıegen E transkrıbilert VOTL, und ich habe mıt der nier-
pretatiıon der Interviews begonnen.
Es werden vier bIs fünf Interviews eiıner Eınzelanalyse unterzogen. aDel gılt das KrI1-
terıum der möglıchst großen Unterschiedlichkeıit eıtere Interviews werden ZUT Kon-
trastierung herangezogen.
Dıie Interviewpartnerinnen (24 Frauen)

Schulbildung: eC. Realschülerinnen und Auszubildende; acht Gymnası1astinnen;
zehn tudentinnen. Insgesamt 20 Frauen während der Schulzeıt In
koedukatıven chulen
er

Alter: 18/19 Jahre:Religiosität und Geschlecht  99  Teil 2, die empirische Untersuchung, stützt sich wissenschaftstheoretisch und metho-  disch auf Ansätze der sozialwissenschaftlichen Biographieforschung® und arbeitet mit  9  dem Instrumentarium des Qualitativen Interviews.  Folgende Gründe sprechen für diese Erhebungsmethode:  ®  In einem so unerforschten Gebiet bieten sich qualitative Interviews an. Durch ihre  offene Fragestellung tragen sie zur Selbstinterpretation der Jugendlichen und damit  zur Entwicklung von Hypothesen bei. Die Hypothesen müssen in weiteren For-  schungsarbeiten (u.a. quantitativ) geprüft werden.  Die Lebenswirklichkeit der Interviewten soll möglichst unvoreingenommen eruiert  werden. Ein interpretatives Verfahren ist geeignet, subjektive Erfahrungen zur  Sprache zu bringen und dadurch Aufschluss über die religiöse Entwicklung und So-  zialisation der jungen Frauen zu geben.  Schritte der empirischen Untersuchung:  a) Ausarbeitung der Fragestellung, b) Suche nach Interviewpartnerinnen, c) Phase der  Interviews, d) Transkription der Interviews, e) Auswertung der Interviews.  Teil 3 vergleicht die Ergebnisse mit ausgewählten Ergebnissen aus Jugend- und Frau-  enforschung und erarbeitet Konsequenzen für die Religionspädagogik.  5. Wo stehe ich zur Zeit? - Projektstand  Vierundzwanzig Interviews liegen z.T. transkribiert vor, und ich habe mit der Inter-  pretation der Interviews begonnen.  Es werden vier bis fünf Interviews einer Einzelanalyse unterzogen. Dabei gilt das Kri-  terium der möglichst großen Unterschiedlichkeit. Weitere Interviews werden zur Kon-  trastierung herangezogen.  Die Interviewpartnerinnen (24 Frauen)  ® Schulbildung: Sechs Realschülerinnen und Auszubildende; acht Gymnasiastinnen;  zehn Studentinnen. Insgesamt waren 20 Frauen während der gesamten Schulzeit in  koedukativen Schulen.  °  Alter:  |  Alter:  18/19 Jahre_  __ 16/17 Jahre _  120/21 Jahre _ 22/23 Jahre _ 24 Jalre  Zahl:  |4 Frauen  ;  7  Frauen  |4 Frauen  |7 Frauen  |2 Frauen  Familienkonstellation: Die meisten Interviewten kommen aus Familien mit beiden  Elternteilen. Die Bedeutung von Mutter und Vater für den jeweiligen Entwick-  Jungsverlauf ist zu analysieren.  Geschwister: Die Geschwisterzahl liegt zwischen 0 (Einzelkind) und vier Ge-  schwistern. Die Geschwisterzahl und -position und das Geschlecht der Geschwister  sollen auf ihre Bedeutung hin befragt werden.  8 Zum Überblick vgl. Flick / Kardoff u.a. 1995. Zur wissenschaftstheoretischen Begründung der  Biographieforschung und ihrer Relevanz für die Theologie vgl. Klein 1993; Sommer 1998.  9 Die Untersuchung stützt sich u.a. auf die Ansätze des Narrativen Interviews von Fritz Schütze und  der Narrationsanalyse von Gabriele Rosenthal. Zur Methodik vgl. Schütze 1987; Hermanns 1995;  Reichertz 1995; Rosenthal 1995._16/17 Jahre_ 20/21 Jahre- + |22/23 E  Jahre: 24 Jahre
ahl 4 Frauen Frauen 4 Frauen 7 Frauen Frauen

Famıilıenkonstellation: Die meılsten Interviewten kommen aus Famıilıen mıit beıden
Elternteilen. Die edeutung VON Mutter und Vater für den jeweıilıgen Entwick-
lungsverlau ist analysıeren.
Geschwister: Die Geschwisterzahl Jeg zwıischen (Einzelkın und vier (Ge-
schwıstern. Die Geschwisterzahl und -position und das (Geschlecht der Geschwister
sollen auf ihre Bedeutung hın befragt werden

Zum Überblick vgl 1C Kardoff 1995 Zur wissenschaftstheoretischen Begründung der
Bıographieforschung und ihrer Relevanz für dıe Theologıe vgl eın 1993:; Sommer 1998

Die Untersuchung stutzt sıch autf dıie Ansätze des Narratıven Interviews VON T1{7Z Schütze und
der Narrationsanalyse VON aDprıele Rosenthal Zur vgl Schütze 1987; Hermanns 1995;
Reichertz 1995:; Rosenthal 1995
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W Herkunftsor Dıie Frauen kommen dUus dem ländlıchen und städtischen Umifeld der

Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern, Bremen und Nordrhein-Westfalen
Vorläufige Ergebnisse:

Geschlechtsspezifische Unterschıiede In der Glaubensentwicklung werden Von
den Jungen Frauen benannt, die mıt Brüdern aufwuchsen selten VON Einzelkindern
oder VON Mädchen, die 1Ur Schwestern en Die famılıäre S1ituation cheınt hler-
für zentraler se1in als koedukatıve Sıtuationen In Schule oder (jemeılnde.
Das er der Befifragten spielt eıne große olle für dıe Reflexion VOIN Relıgiosität
obwohl die Altersspanne der Befragten 1Ur sıeben Te beträgt, Ssınd Verände-
TUuNSCH mıiıt zunehmendem er deutliıch).
Dıe Jungen Frauen tellen hre Lebens- und Glaubensgeschichte indıviduell VOI-
schıeden dar Interessanterwelise werden en und Glauben entweder nacheıinan-
der oder mıt Schwerpunkt entweder auf Lebensgeschichte Oder auf Glaubensge-
schichte Trzählt Evtl splegelt sıch In dieser Darstellung eine enhnlende explizıte
Verbindung VON Glauben und eben

ohın? Relevanz für die Religionspädagogik
Dıe Ergebnisse sollen ZUT Sensibilisierung für geschlechtsspezifische Fragen sowohl
In der Theorieentwicklung als auch In der relıgıonspädagogischen Praxıs beitragen.
Die Reichweite der Arbeit 1st aılf Relig1iosität VOIN Mädchen DZW Frauen begrenzt
1ne Beschreibung der Religliosıität VON Jungen und eın Vergleıich der Geschlechter
ste noch aus Dies 1St 00l notwendiger nächster Schritt, WEeNN In der Praktischen
Theologıe nıcht UT dıe Dımensıion der Frauenforschung, sondern die der (GGenderfor-
schung (Gjender tudies rezıplert werden soll In diesem Sınn rag dıe Untersuchung

einer Rezeption VON Gender Studies In der Relig1onspädagogi be1
Dıe Untgrsuchung sol] Ende 2001 abgeschlossen werden
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Johannes Ketzer
Anımated (artoon und implızıte elıgıon
(bt CS Spuren des Relıgiösen INn der sakularen Lebenswe Und WEENN 6S S1e g1bt Wel-
che Chancen hat und welchen Grenzen steht Religionsunterricht angesichts el1g1Ö-
SCI Bedürfnisbefriedigung UrCcC. profitorientierte Organısationen. Oder machen Sal
Walt Dısney und Kolleg(inn)en den besseren Religionsunterricht?
Alleın dıe Tıtelliste VOoONn Lıteratur der etzten tüntf TE über den inhärenten Zusam-
menhang VONN Medien und elıgıon Seıten. Auf dre1 TOduktTe mıt iıhrer Je pezi1fl-
schen Weise der ‘Verwendung’ VON elıgıon soll hler der IC elenkt werden Der
ÖNL2 der Löwen ‘FHe 10N Ing AdUus dem Jahr 994 Z7WEe] ÖOscars, für die SI Or1-
ginal-Fılmmusıik Hans Zıiımmer und für den besten ılmsong „Can You Feel The
Ove Tonıight” on John Der Prinz Von Agypten JIhe Prince of EgZypt) Un dem
Jahr 9098 SCar 999 für den hbesten ılmsong Stephen Schwartz und Hennen
CNNeEeEN (  ıcken RUun), se1lt Jun1 2000 1M 1N0
DiIe Auswahl ist subjektiv, ahber nıcht wiıillkürlic Seıit der erstmalıgen iıchtung VON

Der Önl2 der Löwen hat sıch der IC des Verfassers dieses Beıtrags für dıe wahr-
nehmbaren Phänomene VON ‘Spuren des Relig1ösen In einer säkularen Lebenswelt‘
und 'relıg1öser Bedürfnisbefriedigung Urc profitorientierte Organtisationen’ A
chärft Zumindest dıe Präsenz VON Analogien ZUT Welt des Relıgiösen und relig1öser
Ikonographie, aber auch eiıne durchaus wahrnehmbare ‘Theologıe’ erweısen sıch In ql-
len dre1 Produkten, WENN auch nıcht In gleicher Art und Intensı1ıtät.
Auch WENN Krıtikerelogen VON Chicken Run VOTI em dıe für eınen abendfüllenden
Fılm NEUC Technık der Anımation VON Plastilinfiguren betrafen, 1st dıie OTY bemer-
kenswert: Irgendwo ıIn England Tristen Hühner ihr freudloses Daseın zwıischen unüber-
wındlıchen Drahtverhauen. Wer nıcht seln anso Fıern erfüllt, landet 1mM Koch-
topf. DIie me1ılsten en sıch mıt ihrem LOS abgefunden, 1L1UT Ginger versucht immer
wıeder Aaus der Knechtschafrt auszubrechen: Dorthın, das „Gras den en
noch &9  grün IST, und keın menschlıches esen über eben, Le1b und 1er bestimmt.
Der Retter omMm' VOIN oben In Gestalt des ilıegenden Zirkushahnes OCKYy Der Weg
In dıe Freıiheit gelingt natürlıch, obwohl oder well die Plagen der Hühner größer WeTI-

den und der OWCOWN in (jestalt e1Ines Hühnerpastetenautomaten TO Das EXO-
dus-Motiv 1st me1ılnes FEFrachtens unübersehbar, wIrd noch verstärkt UrcC. iıKonographi-
sche Analogien Konzentrationslagern (Baracken und Stacheldraht) ebenso das
Bıld VO  = Paradıes.
Der Prinz VonNn Agypten ist dıe Exodusgeschichte und wendet sich mıt ıhr CIM Unter-
haltung suchendes Massenpublikum, auch WENN vielleicht In ypısch amer1ıkanıscher
Furcht VOT Samme  agen sıch als rel1g1Öös verstehende Zuseher 1mM Vorspann ihrer
Wertschätzung versichert und Verständnıs für dramaturgisch edingte Anderun-
SCNH der andlung ebeten werden Der Hınwels auf das Buch Exodus MaC den Vor-

des Fılms ZU potentiellen Oorspann eıner Schriftlesung.

Religionspädagogische Beıträge 6/2001
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Ikonographische Analogıen
Von anderer Art, aber auch stärkerer Intensıtät ist dıe Beziehung VON eligıon und The
10N King
on dıe Pre-title-Sequenz ze1ıgt eine weltliche und relig1öse Zeremonıtie dıe Inaugu-
ratiıon’ des Kronprinzen als relıg1ösen Kult Die ZU großen kreignis herbeıilaufenden
Tıiere Bıng Crosbys lateinısch und englısc. SCSUNSCNES Adeste 1deles fast
kundengenau ZUr SaNzZCH Szene der mıt „ SCHU flectite” egrüßte schamanısche Pa-
vlan, dıe Umarmung VON weltlicher und geistlicher AC In Gestalt VON Önıg und
Oberpriester, dıe Krıppenszene In Löwengestalt, dıe LT aufzeremontie’ mıt dem aKra-
ment der Fiırmung analogen außeren Zeichen und ScHh1eBLC die Präsentatıiıon des INau-
gurlerten LÖwenbabys gegenüber dem Volk 1mM (jestus eines sakramentalen Segens:
der Pavıan-Oberpriester tehend auf einem überhängenden Felsen, der eine Jatt-
form für eıne Monstranz In barocken Hochaltären nıcht 1Ur irgendwie erinnert.
Diıese Dichte der Abfolge VON Bıldern und Zeremonien, deren nalogıe relıg1ösen
Bıldern und Zeremonien konstatiert wurde, kann wohl nıcht aDS1IıCA3tsSIO0s INn den Fılm
‘gerutscht’ Se1IN.
Die SaNZC Szene dauert 1Ur Inuten und 44 ekunden Und ist mm Im Hınter-
grun! verbalıisiert das Lied „Circle O% Lf” den eigentlichen Glaubensinhalt Ea
Some SaYy eal Or he SOME 5UY Iive and let [Lve, hut all UTE agreed they Join the
stampede, You should take IMOTEe than YOU QLVE, IN the cırcle of Ufe. It fhe ee
of fortune, L the leap of faıth, It the hand of hope ıllweour place, he path
unwinding, IN the cırcle, the cırcle life D] (Lim 1Ce

OS generiert Theologıe
Nur, The 10N King bletet mehr als 1ıkonographische Analogıien relıg1öse Ikonogra-
phıe Die Subtilität der Konstruktion des Mythos kann ScChon fast als Theologıie De-
zeichnet werden. Der Fılm rzählt die Geschichte des leinen 1M! und selner emMU-
hungen, die Verantwortung des Erwachsenwerdens und seine vorbestimmte olle als
Önıg der Löwen VON seinem Vater Mufasa erlernen. Doch das ist eın langer und
beschwerlicher Weg, denn Mufasas Bruder moöOchte den TIon gewaltsam sıch rel-
Ben Das gelingt ıhm vorläufig ebenso, W1e 1mM glauben machen., Tod Se1-
11CS Vaters schuld und er dus der Gemeınnschaft ausgestoßben sein Die fundamen-
tale Erfahrung ist In den Dısney-Filmen nıcht 1UT dıe Bedrohung, ondern VOT em
dıe Eiınsamkeit. Sıe beantworten dıe iImmer LICU varlılıerte rage „Was geschieht, WENN
ich in Gefahr geralte und ater und Mutter Ssiınd nıcht da, 190008 helfen?”! Im Au-
genbliıc der t1efsten Verzweillung, der vollständıgen J1rennung des Kındes VON den
Eltern erscheinen ZWAaTlT Freunde, S1Ce SInd aber keine wirklıchen Problemlöser, Ondern
Lebenskünstler, S1IeE bringen den Helden aber wlieder ZU Lachen, S1e welsen den Weg
1NSs kleine H6 Ist als 1mMDa sıch selner Pflicht besinnt, wlieder In dıe hierarchi-
schen und famılıären Iradıtionen eintritt, kann CI den eIN! besiegen und das verlore-

Paradıes wlederherstellen.

—— eorg Seeßlen, Önlig der en der Önig der Löwen. Rel]ıg1öse Zıtate und uster 1Im populärenFılm (EZW-Texte-Information 134), Stuttgart 996 T1
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In dieser Geschichte der Befreijung und duterung des Jungen 1m! und seines Er-
wachsenwerdens spielt der Fılm dıe SaNzZc Religionsgeschichte UTre. VO  = Anımıis-
INUuS Reinkarnationsvorstellungen, VON ekstatıschen Zauberern spirıtuellen Er-
ahrungen 1M JTanz, schlhıeb3lıc. ZU Chrıistentum und darın scheint 6S eiıner
sehr purıtanıschen pielart einer (amerıkanıschen, marktwirtschaftlıchen”)
Denn ICscheıint sıch eine 1Im global village lesbare, reduzierte und modernisierte
Superreligion durchzusetzen, eiıne der famıhlıären und sozlalen Rüc  ındung des ndı1-
viduums, dıie für das en In der freıien Marktwirtschaft fit macht ast ogisch dass

952dann der „1konographische egen miıt Dısney-Produkten dem Fılm folgen INusSsS

Implızıte elıgıon
Von explızıter elıgıon sprechen verbiletet der Respekt VOT tradıtiıonellen und HIG
das staatlıche Rechtswesen anerkannten instıtutionellen Relıgionen, aber kann mplıiz1-

elıgıon überhaupt noch als elıgıon bezeıichnet werden?
„PrOozesse der Aussiedlung des Relıgiösen In die nicht-relig1ösen degmente der moder-
nenNn Kultur ”® können nıcht 11UT 1mM Bereıich des Anımated Cartoon beobachtet werden:
Ikonographische Analogıen lassen sıch gul dokumentiert auch In der kommerziel-
len Werbung entdecken. Der sıch banale Unfalltod der Prinzessin VON ales 997

55 de ß weltweit Fernsehkonsumenten „Zeugen der Geburt eines Mythos werden
werden DIie „relıg1Ööse Funktion des Fernsehens”?, des Leitmediums ulNseTer Gesell-
schafit,. ist vielfältig WI1IE das rogramm, das diverse Zielgruppen eiıner Gemeıinde
sammelt, SCAHNON wenıger boomende Erlebniswelten präsentieren sıch als irdısche
Inszenierungen des Paradıeses
Ob diese Beobachtungen angesichts der Befürchtung eines modernisierungsbedingten
gänzliıchen Verschwindens des Relıg1ösen Entwarnung geben können, kann ohl nıcht

chnell gesagt werden. Auch für The JI0N Kıng gıilt Was hıer mıiıt elıgıon un

hat, entstand aus der Durchmischung VOIN Glaubensinhalten unterschiedlicher Her-
un und HTE Herausbildung relıg1öser Gestalten, einer “Theo-Logıie’, dıe aus
Versatzstücken verschiedener Relıgionen kombiniert und LICUu aufbereıtet worden 1st
Nun INUSS ahber auch darauf hingewiesen werden, dass en benannten Beispielen, de-
NCN 191088! mehr oder weniger der Charakter implizıter Religiosität zugesprochen wurde,
gemeınsam Ist, dass S1Ce kommerzıieller erkKun also profitorientiert sınd Das CI
dass das wesentliıche Ziel jeglicher Aktivıtät der Produzent(inn)jen dıe Befriedigung
der Interessen ihrer Shareholder 1St, auf Deutsch Letztlich geht CS umns Geldverdie-
nen! (Lucı1ano Bennetton geht 658 auch dann den Verkauf VON Pullovern, WEeNN dıe in
seiınem Auftrag geklebten Sujets VON asthetischem Wert und sozlalkrıtiıschem An-
spruch seıINn wollen.)

Seeßlen, aa 13
Vgl AazZu Hans-Joachım Höhn, IC instrumentalısıeren lassen. Die Medienreligion und das

Evangelıum: (2000) 291-296
ans-Martın Gutmann, Der Herr der Heerscharen, die Prinzessin der Herzen und der Önig der

LÖöwen. elıgıon lehren zwıschen Kırche, Schule und populärerF Gütersloh 1998,
(ünter Ihomas, edien ıtual Relıgion. Zur relıgıösen un  10N des Fernsehens (StW

Frankfurt/M 1998 Aur Im Buchtitel angesprochenen Problematık vgl 255-259 oder 5165317
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Funktionale elıg10n und viele Fragen
Wırd also das Religiöse L1UT instrumentalısiert? Sicher ISt, dass N eine Antwort auf die-

rage 1910808 geben wıird können, WENNn der Begriff ‘Relıgion’ nıcht substanzıiel]l SOIM-
dern funktional efasst WIrd.
en der Klärung und Dıfferenzierung eines adäquaten Begriffes VON elıgz10n geht
CS In dem Projekt, dessen Aufriss sıch In diesem ZU Bericht SCIONNCNECN Poster nlie-
dergeschlagen hat, dıe rage der Konsequenzen olcher Beobachtungen für den
(immer noch konfessionellen) Religionsunterricht.
Das e1 Ich bın auf der uche nach einem Religionsbegriff, der geeignet ist dıe BC-
nannten Phänomene Z legıtimen Gegenstand des Religionsunterrichts machen,
der Ja weniger einem 10a bestimmten Religionsbegriff als der chrıstlıchen Rel1-
g10N verpflichtet Ist, VON der CT seıinen amen hat
Ist a1S0O >ahnes 1Ur eklaut556

> oder steht eın tieferes Bedürtfnis nach rel1g1Öös fundierter
Deutung der Wiırklichkeit hınter der Verwendung relıg1öser Symbole? Sınd Ss1e dl
„Andeutungen VON Sinn, dıe eıner krgänzung urc dıe Hörer(innen) edürfen, und
1ese zugleic In dıie Lage versetzen, VON selbst darauf kommen, Wäds dem Gegebe-
19(8| fehlt”/?
()der SInd Motive; Bılder, Geschichten der Relıgionen unıversal, dass sıch ede(r)
Kreative mangels Copyright ungeschaut ihrer bedienen ann
S1nd profitorlentierte Sinnanbieter erfolgreicher, we1ıl Ss1e siıch den Sehnsüchten und
unschen ihrer Kunden müssen?
Handelt 6S sıch bloß einen „Prozess der Entmonopolisierung der bıblısch-christli-
chen Tradıtion urc außer-, und antıkırchliche Manıfestationen der Alltags- und
Popkultur”®? Oder kommen S1e Ende Sal als „Resonanzverstärker ”” für erkundı-
SUuNg und katechese In Betracht?
1ne anthropologisch gewendete Relıgionspädagogik wird in etiIrac ziehen mussen,
Wäas be]l Kındern und Jugendlichen "ankommt’. Aus der Perspektive des ıblısch-
chrıstlıchen Gottesverständnis wırd S1Ce auch ZUT Unterscheidung der Gelster belzutra-
SCH aben Was en und Was nıcht?

Stephan ogerloh, Das 1st es I1UT geklaut elıgıon 1Im Marketingbereich. Entdeckungen VOIN
verdeckter elıgıon In den edıien, In Stephan Dogerlo arkus Hentschel Hg); nockın)
eaven’s Door. Miıt Jugendlichen dıe Relıgion ihrer Lebenswelt entdecken Praxismodelle für

Jugendarbeit, Gütersloh 1998, 8”7-91
Höhn, a.a.OQ., 296
rec| Geck, AA deeply rel1g10us experlence. E Populärkulturelle Impulse für den ReIiH
Jg (2000) 46
Höhn, a.Q., 294



artına YamM.
Eucharistiekatechetische Perspektiven VO  —$ Essen und Trinken
Problemstellung
Der semilotische Charakter VONn sSsen und TIrınken ist e1in in Medien und Wissenschaf-
ten hreıt diskutiertes ema, theologısche Beıträge werden aber weıtgehend vermısst.
In meınem Dissertationsprojekt mıt obıgem Arbeitstite]l soll als eispiel WI1SSeEeN-
schaftlıchen andelns 1mM Fach Religionspädagogik/Katechetik der Handlungszu-
sammenhang ssen und Irınken als uUuSdTuC kulturellen OrientierungsverständnIis-
SCS aufgefasst und dessen elevanz für christliches Glaubenshandeln, exemplıifiziert 1in
der Eucharistie“, untersucht werden.
DıIe Art der Behandlung meıner Problemstellung ang In em aße VOIN theoreti-
schen Grundauffassungen in CZUu auf Kultur und (lebensweltliches WwI1Ie wissenschaft-
ıches) Handeln, Semiotik und Kommunikatıion, Zeichenverwendung und Interpretatıi-

ab (jerade eine semilotische Analyse des kulturellen ESS- und Trinkhandelns In
theologisch-katechetischer Absıcht erfordert eıne vorausgehende Diskussion der
handlungs- und zeichentheoretischen Grundauffassungen SOWIE eine Klärung des WI1S-
senschaftsphilosophischen Selbstverständnisses VON Theologie und Relig10nspädago-
gik/Katechetik. Diesbezügliche Iransparenz 1st im 1NDI1IC auf dıe ktuell geforderte
transdiszıplinäre Zusammenarbeıt der Wissenschaften notwendig.

Erkenntnisleiıtende Interessen
ssen und Irınken wIırd als Exemplifizierung kultureller Orientierungs- und ewer-

tungsbotschaften aufgefasst, 1m 1NDIIC auf den Handlungszusammenhang Eucha-
ristie’ theolog1isc analysıert und 1mM 1INDI1IC auf das reflexiv-katechetische Handeln
edacht und entfaltet.

Als Positionierungsrahmen des rojekts soll eiıne wissenschaftsphilosophische” Be-
stiımmung VOIN Religionspädagogik/Katechetik 1m Sınne eiıner Klärung nach innen (in
ezug auf Religionspädagogik/Katechetik selber und deren Beziehung ZUur Theologıie)
und nach außen (in CZu auf andere Wissenschaftsdisziplinen) angezlelt werden.

etihoden
Argumentation und Sprachkritik
Eın sprachanalytisches und sprachkritisches orgehen als methodische (srundnotwen-
dıigkeit erg1bt sıch aus den wissenschaftsphilosophischen Forderungen nach TIranssub-
jektivıtät und Transdisziplinarıtät.

A Dissertationsprojekt Institut für Religionspädagogik/Katechetik NNSDIrUC
In meılner Arbeıt wiırd Eucharistie unte' dem Aspekt des Mıteinander Essens und TIrınkens eNan-

delt Andere C  WIC)  ıge Aspekte werden Aaus methodıschen (Gründen außer cht gelassen.
Eine unkritische UÜbernahme VOIl Wörtern au der Wissenschaftsphilosophie der Naturwı1issen-

schaften sgl vermıeden werden.

Keligionspädagogische Beiträge 46/2001
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Hermeneutisch-interpretative Methode
Für eine wıissenschaftliche Analyse VON Handlungszusammenhängen, 1mM spezlellen
Fall für dıe Analyse VOIN Orlentierungs- und Bewertungszusammenhängen, dıe sıch 1mM
sSsen und TIrınken zeigen, mMussen etihoden der Semiotik und Perspektivischen Her-
meneutıik theoretisch erarbeıtet, begründet und auf das konkrete eıspıiel VON Essen
und Irınken übertragen werden Konnotatıon, etapher, Symbol und Y  OS werden
als wichtige Handlungsformen Perspektivischer Hermeneutik ausgewlesen. Das Ver-
ständnıis VOIN Perspektivischer Hermeneutik ist ein Kultur- und Sprachanalyse Orlen-
t1ertes und 01g der ese VON der Verwurzelung der Sprache In den kulturellen Le-
bensformen.
Zur Darstellung sOoz10-kultureller Sachverhalte werden In der Arbeit qualıitati v-soz1al-
wissenschaftliche und lıteraturethnologische Forschungsarbeiten über ESS- und TINK-
handlungsformen kulturtheoretisch-interpretativ untersucht
Handlungsorientierung
Handlungsorientierung zeigt sıch in der handlungstheoretischen Grundlegung, In der
Analyse der orlentierungsrelevanten Aspekte des Ess- und Irınkhandelns, In der Ana-
lyse e1Ines ur- und handlungstheoretisch begründeten 5Symbolverständnisses, 1mM
Aufzeigen der 1Im Vollzug des Miıteinander Essens und Irınkens be1  alteten TUNd-
zuge eucharıstiekatechetischer Handlungsformen.
Struktur der Arbeıt
Die Bearbeitung der wissenschaftsphilosophischen Forschungsziele bıldet 1ImM Sinne e1-
NOr Positionierung des rojekts den Rahmen der Arbeıt Den Kern teHt. als Be1-
spiel elıner theologisch-katechetischen Interpretation, dıe Analyse des Zusammen-
angs VON Essen und Irınken und kuchariıstie dar Als Abschluss ze1ıgt sıch eıne UrcC
das ei;pie eutlic gewordene Bestimmung VON Katechetik und Katechese.

Skızzlierung der theologisch-katechetischen Interpretation
Im Zuge der Distribution der Nahrung ist Essen und TIrınken VO natürliıchen Vorgang
ZU gemeınnschaftsbildendem Handeln geworden. Essen und TIrınken stellt sıch dar als
e1in Zeichengefüge Z7AH Austausch VON Botschaften, als ein Kommunikationsgefüge.
Dıe Leıtfrage, dıe sıch darauf bezıieht, welche Orientierungsbotschaften mıttels ssen
und Irınken ausgetauscht werden, kennzeichnet den Untersuchungsbereich VONN Se-
miotik und Perspektivischer Hermeneutik In dieser Arbeıt
Ergebnis der mıt theologisch-katechetischem Interesse durchgeführten SCM10-
tisch-hermeneutischen Analyse VOIN konkretem Oder kulturell esehen Okalem ESS-
und TIrınkhandeln 1st eıne Charakteristik der eweıls geltenden Formen sozlaler Orılen-
tierung und Bewertung.
Im 1NDIliICc auf CArıstliche Orientierungs- und Bewertungsformen, welche Hrc ES-
SCH und TIrınken ausgedrüc werden, hat dıe 1Im Essshandeln Jesu sıch zeıgende Rot-
schaft verbindliche Charakter Weıl Handlungen oder Außerungen 1Ur 1Im /Zusam-
menhang mıit den Lebensformen, In denen S1e verwurzelt SInd, interpretiert werden
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können, mMussen dıe Ess- und Trinklebensformen der kulturellen Umwelt Jesu rekon-
strulert werden
Die Analyse der ESS- und Irınkmuster verschıedener, heutiger WIE antıker Gesell-
schaften, ass grundlegende Bewertungs- und Orjentierungsstrukturen erkennen
ESS- und Trinkhandeln ist als kulturelles Handeln USCTuC soziokulturellen KOommu-
niıkationsw1ssens. Das konkrete EsSS- und Irınkhandeln ist ein eispiel für das konkrete
Sozialverständnıiıs VON Menschen, eren Auffassung VON soz1laler Orientierung und da-
L1aus entstehender soz1laler Ordnung 1)as (3 sSsen und Irınken ist USdTruC ANSC-
strebhter Jeile und Ideale und zeigt eren hierarchıische Struktur, eren Gewichtung,
das Maß Zweckrationalıtät und das Mal} Selbstverwirkliıchung. EsSss- und rıink-
uster zeigen dıe sozlale Posıtion, dıe sıch Menschen selbst zuschreıiben und dıe innen
VOI anderen zugeschrieben wIird. Essen und TIrınken als soz1lales Handeln ist USdTuC
der Demonstration VOIl Sozlalprestige. In Entsprechun den geltenden gesellschaft-
ıchen dealen widerspiegelt sıch In den ESsSs- und Trinkritualen sOz1lale Hierarchie. Es
zeigt sich, weiche soz1lalen Unterschiede emacht werden, WCI in welchem Ausmaßl}
‘dazugehört’, WCI ‘"entspricht‘, WeEI TCHL, ‘fromm'’ und gut ist Automatısch werden
diejenıgen CFZEUST; dıe c  nıcht dazugehören , dıe ‘Unreinen’, die ‘Sünder’, dıe Schul-
jisen . dıe ‘Fremden)’. Sie fallen hiınaus, als die dem gesellschaftlichen ea nıcht Fnt-

sprechenden, als dıe das gesellschaftlıche ea nıcht Kennenden. °‘Drinnen’ und
‘Draußen’ StE. nıcht VON vornhereıin test, sondern wırd relatıv den angestrebten
dealen konstrulert. ‘Dazugehören’ bedeutet Hen c  nıcht Dazugehören’ ‘Unheıil”
Das gesellschaftlıche @ea wırd bsolut gesetzl, ESS- und Irınkformen lassen erken-
NCH, welche Heilsversprechen dıe us10nNn VO Heıl auft dieser Welt“ nähren
Wıe ESS- und TIrinkformen USdruCcC menschlıcher Bewertungsstrukturen sind, ist
das Mahlgemeinschaftshandeln Jesu USdTUC. se1nNeESs sıch in seıner Botschaft zeigen-
den Orientierungsverständnisses. Zwischen Heilungserzählungen, Mahlgemeinschaf-
ten und Sündenvergebun: IMNUSS dus theologischem Blickwinke eın usammenhang
esehen werden, welcher HIr das Gottesverständnıs Jesu gekennzeichnet ist und In
seinem Mahlgemeinschaftshandeln seinen semilotischen USdTruC findet
Jesu Beziehung (ott beinhaltet eıne NCUC Eıinstellung Orientierung und Bewer-
Wung, eıne ‘Horizonterweıiterung . Jesu Handeln welst gesellschaftliıche Ideale DEeZO-
SCH auf se1n (GGottesverständnıiıs als egrenzte Ideale aus und erweiıtert den1 da-
raufhın, dass vermeintlich Absolutes In diesem Blickwinke nıcht mehr absolut, SOI-

dern relatıv ist rot VON einem HIC das Gottesverständnıis Jesu erweılterten Gesichts-
pun aus kann eın angestrebtes ea als relatıv erkannt werden. Dieses NeEUEC Verhält-
N1IS VOIN °“ahbsolut’ und relatıv ermöglıcht eınen BHCK-- eın Bewertungs-
verständnıis, einen Glauben Menschen werden als enschen, in ihrer Bezie-
hung Gott, inrer selbst wiıllen gesehen, nıcht als Mıttel ZU WeC. nıcht als
Faktor In zweckrationalen Zusammenhängen. Das NECUC en und TICUu (jesehen WeTI-

den efreıt Menschen handlungsfähıigen, selbstentscheidenden und siıch selbst VOI-

wirkliıchen könnenden ersonen

Bsp Die 1Ät als Heilsversprechen. Der dünne und 1im Fıtnesscenter gestählte Körper als Eın-
trıttskarte für das Dabeiseinkönnen, als Versprechen VOIN Unverwüstlichkeıit, Unverletzbarkeit und
Unsterblichkeit.
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Die Blındenheilungserzählungen zeigen diesen usammenhang Menschen werden
hend, und als Sehende befreit feiern, ihrer selbst wiıllen, ohne zweckrationale
Kalküle
Das Mıteinander Ssen und Irınken 1St nıcht mehr USCTruC und Demonstration eiInNnes
eingeschränkten Bewertungsverständnisses, ondern CS 1st In der Feıler der kEuchariıstıie
Exempli  atıon eines Bewertungsverständnıisses, eines ‘Blıcks’, eInes

auDens geworden: Verdichtung VOIN Jesu Heılstaten, Symbol des Se-
hens, Feier der Glaubenden, der ehenden, der Befreiten?: DIie Feler der kuchariıstıe
1st Feıier der Personwerdung und als solche Herausforderung und Ermutigung e1-
1IC  Z Handeln, das Befreiung und Personwerdung ermöglıcht und stückweilise verwirk-
1C
Bleibende theologisch-katechetische Konsequenz 1st dıe ständıge Infragestellung er
SOWIEe eweıls NEeCUuU entstehender kultureller Formen VON °‘Drinnen)’ und ‘Draußen)’.

PraxIis der Befreiung® als kritische Herausforderung faktıscher
Lebensformen
Die Herausforderung anzunehmen, gesellschaftlıche Bewertungshierarchien 1ImM Hın-
1Cc auf dıe Grundzüge eucharıstischer T ıschgemeınschaft analysıeren und dıie sıch
aus der Sıchtweise ergebenden Handlungsperspektiven gemeinsam mıiıt
den enschen 1m Sinne einer “PraxI1s der Befreıiten’ entdecken, 1Sst eıner der ufga-
benbereıiche VON Eucharistiekatechese und Eucharistiekatechetik.
Im letzten Teıl der Arbeıit werden dıe UrC. dıe theologisch-katechetische Interpretati-

erarbeıteten Grundzüge eucharıistischer Tischgemeinschaft als zentrale Herausfor-
derungen chrıstliıchen andelns begrıffen und als Kriıterien eucharıstiekatechetischer
Handlungsentwürfe 1mM Sinne der Übernahme Lebensbewertungsgesichtspunkte
ausgewlesen. Es stellt sıch heraus, dass eucharıstiekatechetische Handlungsentwürfe
we1l s1e .die gesamtmenschlıche Orlentierungs- und Bewertungssıituation dus$s christlı-
chem Orlentierungsverständnis kritisch analysıeren und bewerten gesamtgesell-
SCHha  iche Relevanz en und eıne gesamtgesellschaftlıche Herausforderung Ku-
charıstiekatechetik und Eucharıstiekatechese, das Zentrum jeder Katechetik und Kate-
chese, darstellen Katechese als Praxıs und Katechetik als theoretische Auseinander-
SEIZUNg mıiıt dieser PraxIıs mMussen hre Ansprüche der (GGemeinnschaft der Glaubenden
und der Gesellschaft gegenüber rechtfertigen und begründen.
Die erkenntnisleıtenden Interessen einer verstandenen Katechetik zeigen eıne Ange-
wıiesenheit auf einzelwissenschaftlıche (z.B sozlalwissenschaftlıche) und STUNdWIS-
senschaftlıche (z.B phiılosophisch-logisch-hermeneutische) Erkenntnisse und O..
den Andererseıts aber wırd klar, dass Katechetik In iıhrer Orientierungsrelevanz als
theologische Wiıssenschaft mıt integrativem Charakter angesehen werden Darın
unterscheıidet S1e sıch grundsätzlic VON den Einzelwissenschaften.

Dies i1st die zentrale ese des Eucharıstiekatechetikteils Im Poster ist diese ese anı der Me-
tapher arınnette dargestellt worden. Die Urc den Bliıckwechsel, dem Jesus auffordert, CI -
folgte Befreiung VO ‘Marıonettendasein’, als Befreiung VOonNn den konstrulerten, gängelnden, bewer-
tenden, abtrennenden und Kommunıtıkatıon verhiındernden dealen sollte auf mehreren semiotischen
Ebenen (sprachlıch, visuell) VOT ugen gestelit werden.

Vgl Freıre, P Educacäo OMMO prätica da lıberdade Rı0 de Janeıro 967
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/Sozialwissenschaftliche Erkenntnisse und praktisch-theologische Reflexionen
Gewaltvorkommen In Famuılıen

(Gewalt In Famıilıen lässt sıch als eın soz1ales Problem charakterısieren, das die (jesell-
cscChaft als und somıiıt auch Kırche und Theologıe herausfordert. In den idealtypı-
schen Beschreibungen VOIl Famılıen, w1e S1e in Lehrschreiben und theologıischen Re-
flexionen autfzulillinden Sind, kommen Bedrohungsmomente, WI1Ie Ss1e Gewaltvorkom-
1E darstellen, kaum In den1 Gewalt als mMassıve Bedrohung für das en und
eine esunde Entwicklung VON Indıyıduen 1mM System Famılıe wıird 1m Rahmen einer
Dissertation untersucht. Das Untersuchungsinteresse charakterıisıierenel dre1l An-
lıegen: Es gılt, sozlalwıssenschaftlıche Ergebnisse und Erkenntnisse, dıe 1n einer
fast unüberschaubar gewordenen dUus dem englischsprachıgen aum vorliıegen,
für den Bereich der Theologıe darzustellen und diskutieren. Theorien aus dem Be-
reich der Entwicklungspsychologie, der Sozlalısatıonsforschung, der Kindheıits-, 1:
gend- und Famıilıenforschung, der Genderforschung und der Traumaforschung\
den eiıner differenzierten Interpretation herangezogen. Dıe zume1lst SGr
ührten Dıiskurse Gewalt Frauen und Gewalt Kınder werden auf Ge-
meınsamkeıten hın untersucht und eıner soz10Ökologıschen Perspektive gedeu-
LEr Es WITd exemplarısch darzustellen versucht, und w1e Gewalt Frauen
und Kınder praktisch-theologisches Denken und Handeln anirägt, herausfordert und
Neuformulierungen VON theologischen onzepten notwendig MaCcC und welche Be-
deutung praktisch-theologischem Denken und Handeln eiıner soz10Öökologischen
Perspektive zukommt.

Formen famılıärer Gewalt
Gewalt 1n Famıhlıen kann außerst unterschiedliche Formen annehmen Dre1i ausgewähl-

Beispiele mögen dies verdeutliıchen:
„FER habe angejangen, dıie Wohnung herzurichten und den Christbaum schmücken, WAh-
Frend umher ZeLANSECN Ist und 7B alle Zuckerln, dıe ich aufgehängt €e, muıt der Schere
abgeschnitten hat, aAUsS den Kachelöfen dıie SC} auf demen vertel Blumenvasen UMSE-
Kıppt hat a  €S, W ıch schon fertige, hat wıieder kaputt gemacht. EsS kamen dann
dıe Feiertage und hat Nr die Wohnungsschlüssel WERSECHOHLMNEN! und VonNn außen ZUBE-
SDEFTT, BELUANSECN LSE; aber Aauch Von Innen hat verschlossen, wenn WIFr INn der Woh-

HUNQ Ich habe InNe Irrsiınnige n2S Vor hm bekommen, eıl Ich NIC: gewußt A  e,
WAS ich I{un sollte, Wenn er plötzlich anfängt, mıch attackıeren. Es LSE soweltSET, daß
ich angefangen habe, die Messer wegzuraumen ıch ıIhm es zugeltraul. Als
wieder In dıie 'ank 2INQ, hat das Telefon abmontiert und In die Fiırma mitgenommen, amı

»72ich nıcht telefonieren könnte.

m DIie DDıssertation wurde mıiıttlerweıle un dem gleichnamıgen Tıtel dieses Beıtrags der Uniıversı-
tat Wıen eingereıicht.

zıt Benard, Cheryl Schlaffer, Edıth Mühlbach, Briıtta Sapık, Gabriele (Gewalt Frauen.
ber dıe Ausmalje eınes gesellschaftlıchen Problems und dıe Notwendigkeıt kKonsequenterer Maßnah-

Religionspädagogische Beıiträge 6/2001
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„AlLS Kınd iIch Stallhasen, auf dıe meln aler mut enu, SeINe un hetzte der Im
Garten hot MLr men aAlter INne cke A mır ertauDlte, selhbhst ITWAS anpflanzen KÖN-
Anen Doch dort wuchs NILe TWAaS, WAS ıch ehr argerte Als ich er Wdr, gestand mır meln
Vater, habe Immer Salzlösung über dıie Pflanzen Er wWollte mır beweisen, daß:

„ ]enn ich e[WAS angene, nıchts dabeı herauskommpt.
7} Ich erinnere mich, WIeE ich mich versteckte, und bloß e  Pamela komm her Ich
dann, Nneln, iıch 1lnıcht UInd ‘Pamela komm her. Du wWillst doch NIC: daß Deine
Brüder UNS hören, oder? Und ıch schrie: Ich hasse 1IC| Ich werde Dich umbringen! ber

Orlte einfach NIC: hın All meın Weilnen und meln Ich-hasse-Dich-Schreien hatten keine
Bedeutung. ESs spielte keine€, OD ich Ihn€ ESs hınderte ihn NIC: miıch verfolgen.
Denn ıch nıcht aAUus einem ımmer kommen wollte, dann am INn meın Zimmer. „

Diese Beıispiele zeigen, dass für eiıne Definıiıtion VonNn tamılıärer Gewalt eın (Ge-
waltbegrıff, der sıch lediglich aufphysısche Formen mıit nachprüfbaren Folgen ezieht
und der ange eıt dıie ‘famıly violence’-Forschung dominıerte, nıcht ausreıcht. Im
1INDIIC. auf famılıäre Gewalt mMussen auch psychische Formen und strukturelle Be-
dingungen In Betracht SCZOSCNH werden. Famıilıäre Gewalt 1st nıcht als isolıerte Tat,
ondern als Geschehen verstehen, das VonNn verschiıedenen otıven und Interaktions-
DITOZCSSCH beeinflusst Wwird, dıe wiederum mıt bestimmten gesellschaftlıchen Vorstel-
ungen In Beziehung stehen. udem dürfen schwere Gewaltformen, WIE prügeln, mıiıt
affen edrohen oder verletzen, nıcht isoliıert VON ‘leiıchteren’ Formen, WIE klapsen,
schubsen, stoßen, dıiskutiert werden, sondern Ssind In einem Kontinuum miıt diesen
sehen. chwere Gewaltübergriffe en hre Vorläufer sehr oft In einem "harmlosen’
aps oder eıner Heige: die be]l ‘Be.  5T härteren ‘Maßnahmen hre Fortsetzung
finden Famıiılıäre Gewaltvorkommen lassen sıch nach physischer, psychischer, SCXU-
er Gewalt und Vernachlässigung unterscheıiden. Gewalt In Famılıen rıchtet sıch In
Erstier Linıe Frauen und Kınder, In seltenen Fällen Männer Internationa-
len Studien zufolge erleiden0 bıs 90 % der Kınder und 20 %n der kEhefrauen körperl1-
che Gewalt Physıscher Gewalt geht vieliaCc. psychiısche Gewalt VOTAaUS DbZw begleıtet
S1e Geschlagene Frauen mMussen In vermehrtem aße auch mıt Vergewaltigung rech-
Nen Die Gewaltrate stei1gt bel Frauen In ITrennungs- und Scheidungssituationen rapıde

exuelle Gewalt Kınder Jeg 1ImM Bereıich e1INESs großen Dunkelfeldes, auffäl-
lıg häufiger davon betroffen sınd Mädchen

Ööglıche Folgen VON Gewalt
Gewalterfahrungen können dıe Entwicklung und das en der pier sehr r_
schiedlich beeinträchtigen. en sıchthbaren physıschen Verletzungen sınd 6S VOT al-
lem dıe psychischen chäden, enen pfer eıden pfer famılıärer Gewalt gle1-
chen in ihren Reaktionsweisen Jenen Opfern, dıe anderen Extrembedingungen,
WIEe rieg oder Ge1iselnahme, (Gjewalt und Bedrohung ausgesetzl SINd. Nach gegenWar-
tigen Erkenntnissen dus der Iraumaforschung leiden pfer VON Gewalt Panıkat-

[NC  S Teıl f Hg Bundesministerium für Umwelt, Jugend und Famlılıe, Wıen 991 20f
| zıt Lenz, Hans-Joachim Spirale der Gewalt Jungen und Männer als Opfer VON Gewalt, Berlın
1996,

zıt Armstrong, Louilse: KISS Goodnight. Aussprache Der nzest, Frankfurt 1985, Y
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tacken, Verlust des Vertrauens In siıch selbst und In andere, Zusammenbruc des Wer-
t(e- und Überzeugungssystems und somıit auch Verlust des relıgıösen Nach
Bßen {tmals schwer erkennbare oder verstehbare Reaktionsweisen, WI1eE Verleugnen,
Verdrängen Ooder Mınımileren VON Gewalt und dıe ‘Identifikation mıt dem Aggressor ,
lassen sıch als Überlebensstrategien VOIN Gewaltopfern identifizieren. DIie Folgen VON

(jewalt können noch ange nach Beendigung der Gewalt fortwirken.

Erklärungsversuche VON °Gewalt in Famıilien’
Einzelfaktortheorien, WI1Ie S1e die Anfangszeıt der ‘Tamıly violence’-Forschung charak-
terısıerten, wurden mittlerweıle Hre multıifaktorielle Ansätze, dıe in ihren Ergebnis-
SCI] nach WIE VOT stark divergleren können, abgelöst. nter Verwendung eines weılten
Gewaltbegriffes lässt sıch als allgemeıne Erkenntnis festhalten, dass Gewalt
Frauen und Kınder In Famüuilien er Gesellschaftsschichten vorkommt Einflussfakto-
ECH:; WI1Ie GE soz10ökonomische Verhältnisse, Alkohol, Stress, eıgene Gewalterfah-
TuNscChHh del., zeigen hinsıichtlich der unterschiedlichen (Gewaltformen und Je nach
Geschlecht unterschiedliche Signifikanzen.
Be1 eimer Zusammenschau der verschliedenen Studıen lassen siıch be1 den verschliede-
NeN Formen der Gewalt Frauen und Kınder VOI em olgende Zwel aktoren
auffinden
S Soziale Isolatıon des Opfers, in manchen Fällen auch des Täters oder der

Famılıe, dıe sowohl Ursache als auch olge VON Gewalt sein kann
Tradıtionelle Famulıen- und Erziehungsvorstellungen, die auf einem asymmertri-
schen Geschlechter- und Generationenverhältnis basteren, WIEe S1e VOT em In e1-
e  - ausgeprägten Besı1itz- und Unterordnungsdenken gegenüber Frauen und Kın-
dern; einem tarren Festhalten eiıner geschlechtsspezıfischen Aufgabenteilung
1m Famıilıen- und Berufsleben und in eiıner Sanktionierung VOIl geschlechtsspez1-
fiısch abweıchendem Verhalten iıhren USATUuC finden

nhanı des soz1o0Öökologischen Modells VON Urıie Brontenbrenner wırd dargestellt,
welche Bedeutung den Faktoren auf den Ebenen des akro-, XO-, MesSO-, 1KTO-
und Chronosystems zukommt und WI1Ie dıie unterschiedlichen Ebenen miıteinander VOI-

bunden sınd und aufeinander einwırken.

Gewalt Frauen und Kınder als Herausforderung Theologıe und
Orthopraxie
Geschlagene, gedemütigte und exuell ausgebeutete Frauen und Kınder werden ZU

es für dıe jeweıilıge Theologıe und eren elebte Praxıs: Zementiert dıe Rede VON

Gott dıe pfer In ihrem Opferstatus e1n, oder rag S1C dazu bel, Ungerechtigkeiten und
menschenunwürdiges Verhalten als Gotteslästerungen aufzudecken? Ansätze ZUT

Theodizeefrage, Konzepte VOIN Vergebung und Unı werden Adus$s eıner Opferperspek-
t1ve heraus auf jene Implikationen hın analysıert, die Leıd verstärken, mıindern oder
verhindern können
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Für pastorales und religionspädagogisches Handeln 1mM Umgang mıiıt famılılrer (GJe-
walt ass sıch die Versuchung des Schweigens und Vergessens Erinnerungsar-
heıt als Leitkategorie begreifen. Die Basıs dafür g1ibt die psychoanalytısche und theolo-
gische Erkenntnis aD, dass Heilung I11UT Urc Erinnern geschieht. Christliche Erinne-
rungsarbeıt lässt sıch e1 als mehrperspektivisches Geschehen verstehen In Orijen-
tıierung der bıblıschen Botschaft gılt CS;

das Leıd der pfer wahrzunehmen, lındern, erinnern und CS anzuklagen,
dıe ater der usübung VON Gewalt hındern, ihr Tun als un benennen
und VON ihnen die Übernahme VON Verantwortung und Verhaltensänderung eINZU-
mahnen,
die soz1lalen und ıdeologischen Strukturen, dıe Gewalt ermöglıchen und begünstl-
SCH, verändern

Erinnerungsarbeıt hält In Evıdenz, dass die Unterdrückten und Ausgebeuteten nıcht
LUr AdressatInnen der Botschaft Gottes, ondern dıe VON Gott bevorzugten rägerIn-
NCN selner Botschaft S1Ind.

1eje christlicher Erinnerungsarbeıt
Christliche Erinnerungsarbeıt verweigert sıch der Lüge und Miıttäterschaft und
nımmt den muhsamen amp das Vergessen und Verleugnen VOIN Gewalt
auf. Dies geschieht dort, pfer davor Dewahrt werden, vergeben mussen,
ange dıe rundbedingungen für Vergebung In Orm VON symmetrıischen acht-
verhältnissen zwıischen Kındern und Eltern, rau und Mann noch nıcht geschaffen
wurden. Und N geschieht dort, Tätern nıcht vorschnell Vergebung ewährt
wird, sOondern Vergebung tätıge Zeichen der Einsıcht und eue gebunden
bleibt In dieser klaren Option für dıie Leidenden hält dıe cNrıstliche Gemeiinschaft
dıe Erfahrung O  en, dass 1n und Urec elıgıon für pfer und Täter Befreiung CI -
ebbar WIrd.
Christliche Erinnerungsarbeit, die dıe Leıiden der pfer ZU Ausgangspunkt theo-
logischen und kırchlichen Redens macht und SOMIt dıe Rede VON (Jott dıe
„Autoriıtät der Leiıdende (J.B z stellt, wıidersetzt sıch sowohl der Vorstel-
lung VON einem es beherrschende allmächtigen (Jott als auch einem harmlosen
‘heben Gott’ Das eispiel Jesu bezeugt, dass Kreuz und Auferstehung nıcht A
trennt werden können. Christlicher Erinnerungsarbeit stehen SOmıIt sowohl eine
Leidensmystik als auch eine Leidvergessenheıit
Christliche Erinnerungsarbeit unterbricht den gesellschaftlıchen ren VON der Au-
Oorıtäat der Mächtigen und Erfolgreichen: S1IC stellt sıch eın Arrangement der
Herrschenden und ekämpft dıe Lethargıie des Gewöhnens in der Normalıtät des
Alltags

Wenn IcCh mich auch AUr den Anfang gewöhne
ange Ich
mich das Ende gewöhnen.

Aus dem Gedicht „Entwöhnung” VON TI Frıed)
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Okumene-Lernen 1Im Religionsunterricht.
Ansprucn hne Resonanz ?

Zur Motivation der W arum (noch) eine Arbeıt ZU Themenkreıis
‘“Okumene 1n der Schule”?
DiIie in der Religionspädagogık besonders geforderte Sens1bilıtät für Ontexte CII11U-

tigt, sıch einem ema, das 1M deutschen Sprachraum außerhalb ÖOsterreichs relatıv
ausSIuNrlıc. bearbeıtet sSe1INn cheınt, AdUusSs Öösterreichischer Perspektive eingehend
zuwenden. DıIe Sıtuation ıIn Österreich ist VONl einem großen quantitativen Ungleichge-
wiıicht der christliıchen Kırchen geprägt.‘ Die ‘Monopolstellung‘ der Römisch-Katholi1-
schen Kırche hat entscheidenden Einfluss auf den Umgang mıiıt ökumenischen E  e_
stellungen:

nter Okumene wird 1ın erster Linıe der römisch-katholısche Dıalog mıiıt evangel1-
schen und orthodoxen Schwesterkırchen verstanden, wobel gerade die ökumeniısche
Zusammenarbeıt mıt orthodoxen Chrısten eıne ange Tradıtion hat
D  9 mpulse ZU Okumenischen Lernen; W1e S1Ie VOIl der Evangelıschen Kırche in
Deutschlan: oder auch dem Okumenischen Rat der Kırchen ORK) egeben
werden, sınd beispielsweise römisch-katholischen Religionslehrerinnen und
_lehrern weıtgehend unbekannt.

In der Schule Vertreterinnen und Vertreter (ın Dırektion oder Admıinıstra-
t10n) einer pragmatıschen ‘Bequemlichkeitsökumene , die aus schulorganisatorischen
Gründen das gemeinsame Christsein der verschıedenen Kırchen betonen, In der

Stundenplanerstellung nıcht auch noch für 7WEe]1 orthodoxe chüler und dre1 evangeli-
sche Schülerinnen den (gesetzliıch zugesicherten) Religionsunterricht einplanen
mMussen

In diesem usammenhang sıieht 6S 1U vordergründig ‘antiökumenisch‘ ausS, WE

der Gesetzgeber auf dıe unterschiedliche TO. der christlichen Kırchen (und ande
FE staatlıch anerkannter Religionsgemeinschaften) reaglert, indem SE die Telılnahme
VON Schülerinnen und Cchulern Unterricht einer anderen Religionsgemeinschaft
untersagl, einer ‘Wegorganisation' leiner Kırchen dus dem schulıschen Reli-

gionsunterricht vorzubeugen. Dıiıe Bildungssynode der Evangelıschen Kırche Oster-
reichs begrüßt die derzeıtige rechtliche Grundlegun „als ausgesprochen mınderhe1i-
tenfreundlıc. DIie gesetzlichen Bestimmungen erlauben CS gerade auch den kleineren
Kırchen und Religionsgemeinschaften, hre Bildungsmitverantwortung in der (Gjestalt
des Religionsunterrichts der öffentliche Schule wahrzunehmen. 54

—m Kirchenmitgliedschaft in Osterreich It ORK Römisch-Katholische Kırche 6.000.000; kvan-
gelısche Kırche (Augsburger und Helvetischen Bekenntnisses) 355.000; Orthodoxe Kırchen
230 .000 (dıe größte Gruppe sind die serbisch-orthodoxen Chrısten)

In ÖOsterreich ist die Römisch-Katholische Kırche se1ıt 1994 Vollmitglied des ORK
Vgl el1xX Jonak / LeO Köves!]1, Das österreichische Schulrecht, Wıen 1993, 35 Anmerkung
des Religionsunterrichtsge: „Dıe Teilnahme e11C5S einer gesetzlich anerkannten Kırche der

Religionsgemeinschaft angchörıgen Chulers Religionsunterricht eiInes anderen Bekenntnisses
ist unzulässı1g.

Religionspädagogische Beliträge 6/2001
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In diıesem 191088 beispielhaft beschriebenen Kontext stellt sıch NUN dıe Heraus{forde-
Iung des Okumeniıschen Imperativs”, die Jjederbesinnung aif. dıe Okumene als Ze1-
chen der Glaubwürdigkeit chrıistliıchen andelns selitens der Römisch-Katholischen
Kırche 1mM Zweıten Vatıkanischen ONZ1 und seiıne Konkretisierungen Hıs hın ZUT Öku-
meniıschen Dımension, die für den konfessionellen Relıgionsunterricht In den atholi1-
Sschen Lehrplänen festgeschrieben wIırd.
Es kann nıcht genugen, ledigliıch mıt einem Lernen er dıie anderen versuchen,
einer olchen ökumeniıschen Dımension 1mM Religionsunterricht entsprechen. Wıe
aber kann ökumenische Zusammenarbeit 1m Relıgionsunterricht In der Österreıichit-
schen S1ıtuation gestaltet werden, damıt 6S nıcht gul gemeınten /Zwangsbeglückun-
SCNH der kleineren Partner UT die Relıgionslehrerinnen und Religionslehrer der rO-
misch-katholischen Mehrheıitskirche kommt?

Forschungsanliegen und Arbeıtsverfahren
Lehramtliche Dokumente rheben gegenüber dem relıgionspädagogischen Hand-
Jungsfeld Schule eınen nspruch, der Im Prinzıp mündet, dem Religionsunterricht
eıne Öökumenische Dımension verleihen. Dem gegenüber steht eın ‘Anspruc VonNn
unten‘, der AdUusSs der S1ituation VON Schülerinnen und Chulern und ihrem faktischen
(Glaubens-)Bewusstsein entste. Diese Bıpolarıtä wırd 1mM ersten Teıl der Arbeiıt dar-
gestellt und hinsichtlich ihrer relıg1onspädagogischen Relevanz befragt
Der Versuch eiıner Dıfferenzhermeneuti 1mM zweıten Teıl 111 weder auf einen An-
spruch reduzleren noch eine ynthese der beıden Ansprüche elsten. 1elmenr sollen
dıe dıfferenten Ansprüche In einem generatıven Verfahren miıteinander In Beziehung
gESEIZT werden Das e} dass hlıer 95  ahrhe1ı als eIn unabschließbarer dialogischer
Prozess auTfgefasst wird und nıcht als eın vorgegebenes Produkt”®
DIieses theoretische Verfahren SOIl zugleic Basıs und Modell für dıe Entfaltung VON
konkreten Perspektiven eines ‘“Okumene-Lernens 1Im Relıgionsunterricht’ als eINESs
Lernens über andere, mıiıt und VON anderen seıin
Darüber hınaus wıird hler eutlich, In welches Spannungsfeld sıch me1lnes Erachtens
Religionspädagogik als praktisch-theologische Wiıssenschaft begıbt: In ihrer Auseımn-
andersetzung mıt den Bedingungen für dıe Öglıchkei des Ereignens VON Glauben’ 1st
S1Ce auf der einen SeIite HTC die ausdrückliche Aufmerksamkeit gegenüber den Sub-
jekten relıg1öser Bıldungsprozesse (1im Handlungsfeld Schule SInd dies Schülerinnen
und chüler DZW. Lehrerinnen und Lehrer) gefordert. DIie Reflexion dieser Aufmerk-
samkeıt wıll mıt den In und Tradıtion geoffenbarten Glaubenserfahrungen auf
der anderen Seıite In Beziehung gESEIZL werden

Arbeitsgemeinschaft der Relıgionslehrer/innen AHS In Österreich nstıtut für Religions-pädagogık der Evangelisch-Theologischen der Unıiversıtät Wiıen Hg.) Bıldungssynode996 der kvangelischen Kırche In Österreich, In Schulfach Relıgion, Sondernummer 1997,
„Alle sollen e1INs Sse1IN: Wıe du, Vater, In mır bist und ich In dır bın, sollen auch s1e In Uulls se1n, da-

mMIr gegeben hast; enn S1C sollen 1NSs se1nN, WIE WIr 1Ns sınd, ich in ihnen und du In mir
mıt dıe Welt glaubt, ass du mich gesandt hast Und ich habe ıhnen dıe Herrlichkeit gegeben, dıe du

F5211P) Joh
Hans-Georg Ziebertz, Relıgion, Chrıistentum nd Moderne, Stuttgart-Berlin-Köln 1999, 18
Vgl Jürgen Werbick zıt Matthıias Scharer, Begegnung Kaum geben, Maınz 1995,



E17Okumene-Lernen Im Religionsunterricht,
Inhaltlıche Gesichtspunkte und Fragestellungen
Das 7 weiıte Vatiıkanısche ONZ1 verschledener Umdeuteversuche mıt e1-
198 ökumeniıischen Sprache eiınen Anfang. In vielfältiger e1Ise werden dıie Im-
pulse des Konzıls für dıe unterschiedlichsten Bereıiche konkretisiert und weliterentwI1-

elche Aspekte und Herausforderungen legt eıne ‘Dıirektbefragung‘ VON Dokumenten
ökumenischer und katechetischer Zielrichtung“ dus rel1igionspädagogischer Perspekti-

frei?
Liefern Aussagen über die Notwendigkeıit, Sprache, Urteıile und Meınungen über

dıe anderen Chrısten überdenken, und solche über den ökumenischen Dıialog, wel-
cher der esseren Kenntnis der re und des Lebens In der jeweılıgen Kırche und e1-
NeT ‘gerechteren Würdigung‘ derselben dienen soll”, Hınwelse für einen möglıchen
ökumeniıschen ‘Lernweg’ 1mM RU?

Welches Reflexionsfeld eröffnet dıe Ablehnung eInes alschen Irenismus ‘® Ist das
e1in Hınwelis, der ausschlıeßlich den ichen Dıialog eiH oder kann tendenzı1ell
verschwommener Irenısmus konstatliert werden, WENN In der Schule urc einen über-
konfessionellen Religionsunterricht eine gemeiInsame Kırche er Chrıistinnen und
Christen suggerlert wıird? (Oder ist konfessionsübergreifende Kooperatıon USdrucCc
ıchtig verstandener Irenık, 1m Sınne des Bemühens eiıne friedliche interkonfess10-
ne Auseinandersetzung und Zusammenarbeiıit VON Menschen in der Communi1o einer
Schule, WenNnn seltens der Schülerinnen und chüler nıcht Pfarrgemeinden verschlede-
NC Konfessionen die christliıchen Bezugsgrößen SInd, sondern die Schulgemeinschaft
oder Umständen eine Schulgemeinde?

Kann einer Forderung, die VON eiıner Katechese mıt Öökumenischer Diımension VCI-

angt, dass S1e katholische Kınder und Jugendliche darauf vorbereıtet, „1m Kontakt miıt
Nichtkatholıken en und €e1 hre katholische Identität mıt Respekt VOT dem
(‚lauben der anderen wahren  „ll 1mM SCANulıschen Religionsunterricht entsprochen
werden? Was el eute katholıische oder konfessionelle Identität? Bereıits VOT Jah-
ICN wurde eifragt, Was C ur einen theologıschen Sinn VON Bekenntnis und Kır-
che hinsıchtlich iıhrer Verschiedenheıit” bedeutet, „WECNN INan Sal nıcht kann,
dass dıe eNrza der kirchenbildenden Chrıisten diıe kiırchentrennenden Unterschei-
dungslehren kennt oder sıch eıgen emacht hat . dass dıie Menschen, dıie Kırchen
bılden, „1IN einem theologıschen Sinn gal nıcht konfessionsverschieden sind” 129

I1 Vatıkanum Okumenisches Direktorium; Allgemeınes Direktorium für die ate-

ment ZU ökumeniıschen Lernen VOoNn ORK und Röm.-Kath Kırche,H7  Ökumene-Lernen im Religionsunterricht.  Inhaltliche Gesichtspunkte und Fragestellungen  Das Zweite Vatikanische Konzil setzt - trotz verschiedener Umdeuteversuche - mit ei-  ner neuen ökumenischen Sprache einen Anfang. In vielfältiger Weise werden die Im-  pulse des Konzils für die unterschiedlichsten Bereiche konkretisiert und weiterentwi-  ckelt.  Welche Aspekte und Herausforderungen legt eine “‘Direktbefragung’ von Dokumenten  ökumenischer und katechetischer Zielrichtung® aus religionspädagogischer Perspekti-  ve frei?  e Liefern Aussagen über die Notwendigkeit, Sprache, Urteile und Meinungen über  die anderen Christen zu überdenken, und solche über den ökumenischen Dialog, wel-  cher der besseren Kenntnis der Lehre und des Lebens in der jeweiligen Kirche und ei-  ner ‘gerechteren Würdigung’ derselben dienen soll”, Hinweise für einen möglichen  ökumenischen ‘Lernweg’ im RU?  e Welches Reflexionsfeld eröffnet die Ablehnung eines falschen Irenismus'®? Ist das  ein Hinweis, der ausschließlich den inhaltlichen Dialog betrifft, oder kann tendenziell  verschwommener Irenismus konstatiert werden, wenn in der Schule durch einen über-  konfessionellen Religionsunterricht eine gemeinsame Kirche aller Christinnen und  Christen suggeriert wird? Oder ist konfessionsübergreifende Kooperation Ausdruck  richtig verstandener Irenik, im Sinne des Bemühens um eine friedliche interkonfessio-  nelle Auseinandersetzung und Zusammenarbeit von Menschen in der Communio einer  Schule, wenn seitens der Schülerinnen und Schüler nicht Pfarrgemeinden verschiede-  ner Konfessionen die christlichen Bezugsgrößen sind, sondern die Schulgemeinschaft  oder unter Umständen eine Schulgemeinde?  * Kann einer Forderung, die von einer Katechese mit ökumenischer Dimension ver-  langt, dass sie katholische Kinder und Jugendliche darauf vorbereitet, „im Kontakt mit  Nichtkatholiken zu leben und dabei ihre katholische Identität mit Respekt vor dem  Glauben der anderen zu wahren”!', im schulischen Religionsunterricht entsprochen  werden? Was heißt heute katholische oder konfessionelle Identität? Bereits vor 30 Jah-  ren wurde gefragt, was „es für einen theologischen Sinn [...] von Bekenntnis und Kir-  che hinsichtlich ihrer Verschiedenheit” bedeutet, „wenn man gar nicht sagen kann,  dass die Mehrzahl der kirchenbildenden Christen die kirchentrennenden Unterschei-  dungslehren kennt oder sich zu eigen gemacht hat”, dass die Menschen, die Kirchen  bilden, „in einem theologischen Sinn gar nicht konfessionsverschieden sind 2  8 ]I. Vatikanum: LG, UR, DV; Ökumenisches Direktorium; Allgemeines Direktorium für die Kate-  ment zum ökumenischen Lernen von ÖRK und Röm.-Kath. Kirche, ...  chese; EN; CT; Synodenbeschluss zum RU und Österr, Katechetisches Direktorium, Studiendoku-  9 Vgl. UR 4.  10 Vgl. UR 11.  1L E7:32.  12 _Karl Rahner, Ökumenische Theologie der Zukunft, in: Schriften zur Theologie Bd. X, Einsie-  deln 1972, 503-519, 516.chese: Synodenbeschluss ZU und Osterr Katechetisches Direktori1um, Studiendoku-

Vgl
1 () Vgl 1:

12 arl Rahner, Okumenische Theologıe der Zukunft, In Schriften ZUT Theologıe X‚ Einsie-
deln I97Z: 503-519, 516
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Wıe S1e die e1te der Schülerinnen und Schüler aus?
DIe Relıglosıität Jugendlicher zeigt sıch gegenwärtig allgemeın selten institutionali-
siert, ausdrücklic konfessionell und/’oder kırchlich eprägt. In ihrer ubstanz 1st dıe
Religiosität Dbekanntlıc schwer fassen und kaum untersucht bzw untersuchen).
Okumene cheıint keın ema VON Schülerinnen und chulern se1n wırd aber
auch kaum empirisch untersucht. ! Okumene Ist für katholısche Schülerinnen und
chüler beispielsweise en gemeinsamer (Gjottesdienst einmal 1Im Jh” oder
VoNn dem S1e „NOCcCh nıe Was gehört  »14 en
1r sıch dıe Pluralısıerung des relig1ös-weltanschaulichen Feldes auch auf das Be-
wusstsein VON Miıtgliıedern eiıner Minderheitskirche quS, oder begründet das m,

eiıner leinen (relıg1ösen) Gruppe gehören, eine ausgeprägtere konfessionelle
Überzeugung?
Aspekte einer Dıfferenzhermeneuti
Es 1st einen Versuch WETT, Prinzıpien, die hinter dem Modell °‘dıfferenzierter Kon-

’15SCIIS Adus der Oökumeniıschen Dıskussion stehen, als Denkmodell für dıe vorliegenden
Anspruchsdifferenzen anzuwenden. Damiıt kann der OKUuUSs auf möglıche grundlegen-
de Übereinstimmungen gelegt werden, dıe beispielsweise zwıischen normatıvem und
faktıschem Glauben, lehramtlıchem und rel1g1onspädagogischem Lernverständnis,
Oder dem unsch nach Rezeption Öökumenischer Gesprächsergebnisse und der dee
Oökumeniıschen Lernens estehen, ohne dassi berechtigte Unterschiede verwiıscht
werden

Perspektiven für eın Okumene-Lernen 1M Relıgionsunterricht
Es 1st nıcht möglıch, mıt anderen, VON anderen und über andere lernen  16  r WENN S1Ie
‘unkenntlich’ DZW ‘posı1tionslos’ SInd. Für dialogisches Lernen sind Partnerinnen und
Partner, dıe voneiınander verschıeden und deren (Grenzen erkennbar Sind, Nnotwern-
dig  17 Eın siınnvoller Dıalog kann 11UT eführt werden, WECNN auch Schülerinnen und
chüler mıt ihrer eigenen Tradıtion Sind Oft 1st Unsıcherheit efolgt VON

Gleichgültigkeit VOT anderem und anderen eın USATuC der eigenen Standortlosig-
keıt
Nur dann 1st Okumene-Lernen eın Lernen nıcht [1UT für die ‘“eine’ Welt, sondern kann
auch eın Lernen für verschıedene (Lebens-) Welten SCIH: das eine notwendıge Diımen-
S10N kırchlichen andelns In der Schule Z USATUC bringt.
13 Vgl Koman Bleistein, Okumene e1in Fremdwort für Jugendliche” unge Chrıisten und dıe
Konfessionen, In Std7 199 (1981) 8351-860; arl TNS Nıpkow, (O)kumene ein ema VON Jugend-iıchen? In Friedrich Johannsen / arry Noormann (Hg.), Lernen für ine bewohnbare kErde, Müns-
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Andreas Prokopf
Cr Weın In Schläuchen
HC ach Jugendlicher Religi0s1ität

Korrelationsdidaktıik
Lernen edeute Erfahrung VON euem AQus Für rel1g1öses Lernen edeute
dıes, dass CS sıch 1Im Spannungsfeld VON überlieferter und heutiger E  rung, VOI

christlıcher Tradıtion und Lebenswelt ereignet. Um eiıne °‘Brücke zwıischen beıden
olen auen, wurde in der Religionspädagogik das ursprünglich ystema-
tisch-theologische Prinzıp der Korrelatıon aufgenommen. Korrelatıon bedeutet dıe
wechselseıtige Erschließung relıg1öser 5Symbolsysteme und anthropologischer rfan-
rungsdimensionen. raglıc) ISst, OD dıe adurch entstandene Korrelationsdidaktık am

(Englert ISt, e1] sıch Lebenswelt und cCANrıstliche Tradıtion heute nıcht
mehr aufeınander beziehen (korrelieren) lassen, oder OD dıe bısherige Struktur des
Korrelationsprinz1ıps selbst reformıiert werden 11USS DIie grundsätzlıche rag! des
rojekts |autet eT: Ist eiıne Reform der Korrelationsdidaktık möglıch, WEeNN TIa
rung und Tradıtion nıcht als verbindende Pole, sondern qls ineinander verwobene
relıg1öse Deutungsmuster verstanden werden? Es geht MIr sOomıt eine Korrela-
tionsdıdaktık, dıe ın den Erfahrungen VON Lernenden bereıts ‘korrelierte’ Tradıtion
auIdecC relıg1Ööse Kommunikatıon überhaupt ermöglıchen. Indıviduelle relı-
g1Öse Semantıken stünden damıt nıcht in einem Wiıderspruch überlıeferter Tradıti-

sondern In transformıerter Kontinultät. Diese 1ICUu konzıplerende Korrelations-
methode 1St also weder induktiv noch eduktıv, sondern abduktiv, das Allgemeıne
(Christliıche Traditionselemente) soll in der Allgemeinheıt des Besonderen (Erfahrun-
SCH Jugendlicher) aufgedeckt werden Zie] des rojekts ist CS, dıe Korrelationsmetho-
de adıkal nehmen und damıt eınen Beıtrag für eiıne pluralıtätsfähige Reli-
g]jonspädagog1 J1efern Dazu werden sozialwissenschaftlıche Theorien (Abduk-
tiıonstheor1e) und Methodologıen (gegenstandsbezogene ombinatıon ualıta-
tiıv-empirischer Methoden) herangezogen. Im Besonderen zielt dies autf die empirısche
rhebung und Analyse des Zeichenreservoirs, dessen Jugendliche siıch bedienen,
ennn S1e sıch rel1g1Öös artıkulıeren (vgl Klınger 1999, LEL Prokopf 2000:; Pro-
kopf/Ziebertz

Die Untefsuchung
Es wurden 20 Interviews Fragen funktionaler und substantıieller Relıig1iosität Ürch-
geführt. DiIie Auswertung illustriert ZU  3 einen empirisch-deskriptiv mıt der
‘Grounde: The6rY, WIEe dıe befragten Jugendliıchen über °  ıhren (jott sprechen. DiIe
NCUETEC ‘Grounde Theory‘ ist handlungstheoretisch konzıpiert (Strauss/Corbın
Fünf egriffe teUHEerN dıe Analyse das erklärende Phäüänomen (relıg1öse ussage),
dıe IIrsachen des hänomens, dıe sıch in einem Kontext ereignen, VOIN dem Intervenle-
rende InfiÜSsSe ausgehen. Ursachen und Kontext Sind der Raum, ıIn dem HandtungsS-
und Interaktionsstrategien ausgebildet werden. Schließliıc zeigen sıch Konsequenzen,
dıe dus dem Handlungsgeschehen abgeleıtet werden können (Kap Z In einem ZWEI-
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ten chritt wIırd explizıt nach der chrıstlıchen Ladung’ der reliz1ösen Semantıken D
rag Erkenntnistheoretisch kann IHNan diese Methodologie ADAdURTILV NCHMNECN, e1] eine
Generlerung eıner 1 heorıe hıer Urc. eiıne Kombıinatıon VON em Wiıssen und

rfahrung VONStatten geht (vgl 1997, I5O: Prokopf/Ziebertz 2000., 1E
Um den ONNEX VON Altem’ mıiıt dem ‘ Neuen)’ In eıner konkreten Fallstruktur aufzu-
schlıeßen, hat Ulrich Oevermann das Kategorienpaar: ‘Diskontinuterliche und
kontinuterliche Verlaufsgeschichte atenter Sinnstrukturen’ entwickelt. Interaktions-
strukturen können vonelınander abgegrenzt und einzeln betrachtet werden (vgl Qever-
INann 1991, 274) Es ze1igt sıch eın kontinulerlicher Prozess 1m Hıntergrund, der aber
immer wleder unterbrochen wird. Kontinuiltät etablıert sıch (auch) Uurc Kontinultäts-
brüche Dıeses Kategorienpaar rlaubt CS, relıg1öse Aussagen In ihrer Doppelgestalt

erkennen: ZU einen als eweıils individuell neu hervorgebrachtes ‘Glaubenszeug-
nNIS’, als ‘Unıkat’: ZU anderen als Explikation eınes Zeichenvorrats, der auf berlıe-
ferte (vorhandene Grundmuster und Entscheidungsoptionen zurückgreıft. Ekxempla-
risch soll das empirische hermeneutische orgehen 1Im Rahmen meılnes Projektes
eispie. der 1 Jährıgen Schülerin Janıne und ihres Gottesbildes verdeutlichet werden.

Strukturen des ottesbıldes VON Janıne
Janıne geht davon dUS, dass jeder Mensch eiINne ndıvıduelle ‘Höhere Macht‘ seıner
Se1lte hat, dıe ıhn beschützt, WEeNnNn S: In Not ist Dıiese 4C kann aber auch unbe-
stimmt, ebulös oOder unerreichbar sSein Janıne glaubt, dass arüber hiınaus diese
Macht’ Teıl einer größeren ‘Gesamtmacht’ 1st Dıe wichtigste Ursache für anınes In=-
dıvidualistisches Gottesbild 1st In ihrer Annahme der gegenseıltigen Abhängigkeit VOmn
Mensch und (Gott begründet. (jott g1ibt CS, Janıne, weıl die Menschen ihn In edan-
ken erschaffen ber ebenso se1 eine glaubende Haltung für den Menschen lebens-
wichtig Der T0od Gottes, außert S1e sıch, se1 gleichzeıitig der Tod des Menschen,
denn mıt dem Tod Gottes würde den Menschen alle offnung verloren gehen Als
andlungsstrategie In ezug auf dıie Gottesfrage hat sıch für Janıne die indıviduelle
Gottesrede herausgestellt, In der S1Ie sıch immer wlıeder aufgefordert S1e. ‘Gott’ NECUu

definieren anhand iıhrer ndivıduellen Erfahrungen. el Ssınd für S1C die eigenen
Vorstellungen raägend, welche dıe rage nach Gott immer wıleder NEUu akzentuleren.
1er pricht sıch Janıne en für dıe Notwendigkeit der persönlıchen Konstruktion  A E SE
Konstruktivistisches Gottesbild
(T) Gottesbild

Höhere aC
(2) Ursache

Abhängigkeit C  eNSC. „Karma  29
(3) Kontext und Intervenierende Bedingungen

Freıiheıt Mensch:;: eltifende aC
(4) Handlungs- und Interaktionsstrategien

Gottesrede: Gottessuche
(5) Konsequenzen

Wendung zum Mensche  Konstruktion esbild



Eer Weıin In Schläuchen?

VOIN ottesbıldern Adus

Als Konsequenz dıeser Reflexion über ihr Gottesbild pricht Janıne davon, dass der
Mensch dıe Stelle ottes treten musste, ‘Religion’ dagegen in den Hıntergrund. DiIe
(Gjestalt einer ‘ Höheren Macht’ ist nach Janıne 191088 anhanı der Vorstellungen und RBıl-
der einzuholen, dıe der erlebende Mensch Vvon ihr und mıt iıhr hat Trotzdem besteht S1e
darauf, dass der Mensch VoNn eıner offnung und Schutz vermittelnden Höheren
aCc abhängıg 1st

Di1e Gottesvorstellung Janınes und die CArısuüiche Tradıtion
Janıne kann 1U VON Gottesvorstellungen sprechen, dıe vielfältig WIE die Menschen
Sind, die s1e hervorbringen. hre Aussage, dass (jott Teıl e1InNnes Konstruktionsprozesses
1St, edeute nıcht. dass s1e die FEx1istenz ottes für ‘durchschaut‘ hält und leugnet Im
Fadenkreuz der Konstruktion durchdringen sıch be1 Janıne Immanenz und ranszen-
denz ottes gegenselt1g. Für s1e esteht eın Zusammenhang zwıschen der X1S-
[eNZz eiıner oneren Macht‘, dıe den Menschen begleıtet, und der Notwendigkeit, dıe-

aC gedanklıch konstruleren. Göttliches und Menschlıches hängen für Janıne
voneınander ab Hıer scheınt, WE auch invertiert, eıne alte scholastiısche Grundtradı-
t1on wlieder anzuklingen: Dıe Schule des IThomas VOIN quın ging davon aus, dass das
‘Naturhafte’ VO ‘(Gmmadenhaften umgriffen WIrd: „Wıe (jott adurch, daß CT dem
e1 dıe geistige Ceie als eın Bıld se1ıner eigenen geistigen atur einprägt, den Men-
schen seinem natürlıchen Ebenbilde macht erhebt GF ihn adurch, daß GE der See-
le en ıhm selbst gleichartıges Bıld se1nes Sohnes einprägt” (Scheeben 958 180) War
6S In der scholastıschen Tradıtion noch Gott, der sıch selbst ure das Bıld se1nes SON-
CS In dıe eele des Menschen ‘hineıin konstrulert‘ hat. 1st CS für Janıne der Mensch
elbst, der (Jott konstrulert. Er ([ut dıes ihrer Ansıcht aber nıcht W1  HCHC Der
un Menschen ott definiıeren und konstruleren, Jeg für Janıne 1mM Men-
SscChen selbst we1l Menschen offnung suchen Für Janıne ist der persÖn-
ich-indıyiduelle Anteıl be1 der ‘Konstruktion ottes hoch DIies scheint zunächst eIN-
mal in Diskontinulntät ZUr christliıchen Tradıtion stehen. Sıe geht aber nıcht avon
duUS, dass (jott VO Menschen nach dessen Gutdünken hergestellt wIird, ondern akzep-
tiert eiıne wechselseıitige Verwiesenheıt VOINl Mensch und Gott Die Zusammengehörig-
keıt VON Gott und Mensch in der Scholastık ihren rsprun In Gott, Janıne ema-
tisıert diesen Ursprung nıcht Für S1e 1st dıe menschliche Individualıtät und Freiheit der

Ausgangspunkt für eiıne Beziehung (Gjott Miıt der Annahme einer natürlıchen, wech-
selseıtigen Beziehung zwıischen Mensch und (Gjott steht Janıne 1n Kontinultät ZUT christ-
lıchen Tradıtion.

uSDI1IC
Dıie In diesem Beıtrag analysıerten Gottes-Semantıken anınes SINd VOonNn eıner Dialektik
zwıschen Diskontinuıntät und Kontinultät ZU überlieferten Chrıistentum geprägt. Oft-
mals sınd diese Semantıken in Diskontinulntät ZU tradıtiıonellen Christentum aNZUSIE-
deln Da ist VOoN Gott als ‘Konstruktion , oder als eı eiıner Gesamtmacht‘ die Rede

Gleichzeıitig 1st Janıne SanzZ nah der christlıchen Tradıtion, WEeNN S1e dıe absolute
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Verwiesenheit des enschen auftf (jott betont Wenn sıch bel der Untersuchung VON

ussagen ZUT elızı1on VON Jugendlichen heute erweıst, dass Tradıtion und Erfahrung
nıcht alternatıv zueiınander, ondern als immer SCAHNON miteinander verwoben edacht
werden mussen, wırd über möglıche KONsequenzen für eine Neuformulierung der
Korrelationsdidaktiık sprechen se1IN: einhno Boschkı plädıert dafür, eınen Reli1i-
g]1onsunterricht kreieren, der weder theologisc deduziert noch anthropologisch 1N-
duziert daherkäme, ondern der 1m Dialog’ zwıischen Sozlalwıssenschaften, eOl0-
ischer Hermeneutıik und Theologıe hergeleıtet die truktur relıg1ösen Lernens”
(Boschkı 1998, 17) In den 1ic nehmen VCITIMAS. Dies VEIMAS In besonderem aße
eıne abduktive Relıgionspädagogiık, die das Besondere der menschlichen Erfahrung 1mM
Allgemeinen der menscnhliche Kommuniıkatıon ermöglıchenden tradıtionellen Bezüge

sehen versucht Korrelatıon In diesem Sinne ist 99 zugleıc Wiıederherstellung
und Wiıederholung 1mM Sinne einer Rekonstruktion verlorengegangener oder nbewuß-
ier Beziehungen. S1ie ist immer schon VOIN woanders gestiftet, WEeENN denn Lebenswelt
und Glaubenswelt en gemeinsamer Erfahrungsraum se1n sollen (Beuscher/Zıl-
en 998, 43) Meın Projekt soll NECUEC Erkenntnisse 1Im 1INDI1IC auf eiıne korrelatıve

Tage fördern, dıe adıkal el den Erfahrungen der ubjekte ansetzt. S1€e
auf dıe tradıtionellen Strukturen aufmerksam machen,. erer S1e sıch, bewusst oder
unbewusst, bedienen.
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nnegrei Reese
Lebensbewältigung und Lebensgestaltung be1 alleın ebenden,
kınderlosen Frauen dıe A() Jahre,

/ Fıne qualitative empirısche 1e ZUHN Zusammenhangz vVonNn Religiosität und
Lebenswellt

Problemanze1ge und Hypothesen
Heutige erkmale der Relıglosıität In der Moderne

Auseinanderdriften VON Kirchlichkeit und Religiosıität,
Individualisıerung VON Relıgliosıität,
Lebensweltliche Verhaftung VON Relıgiosıität und relıg1ösen Deutungsmustern.

Wenn dıe Lebenswelt die indıviduell und ausgestaltete Religiosıität maßge-
bend bestimmt, lassen beschleuniıgende Entwıcklungen In den Lebenswelten der MO-
erne spannende Beobachtungen bezüglıch der gestalteten Religiosität
Die Auswahl VON alleın lebenden, kınderlosen Sınglefrauen dıe 4() erscheıint
für innovatıve Erkenntnisse vielversprechend se1IN, weıl:
$ s1e eınen Lebensentwurf gestalten, den CS VOI } Jahren NUr als Ausnahme gab

eın SCNHIE VON alten (rel1g1Ös geprägten) Rollen und dıe Ane1gnung VOoNn

Rollen ist
das Lebensalter dıe Vierzig eine entscheidende Lebensphase markıert, in der
dıe Auseinandersetzung mıit möglıcher unmöglıcher, gewollter nıcht realisıerba-
BT Mutterschaft Aktualıtät gewınnt.

elche Aufschlüsse auch für andere Lebenswelten erg1ıbt eıne empirische TIaS-
SUNg des usammenNangs VON Religjosität und Lebenswelt bel kınderlosen Sınglefrau-

dıe 4() Jahre? Wıe wirkt sıch dieser NEUC, me1lst noch gesellschaftlıch randständıtı-
IC Lebensentwurf auf hre Religiosität aus’?

Erkenntnisinteresse und Fragestellungen:
S  S elche neuen) Aspekte der Religiosı1tät kann INan be] kınderlosen Singlefrauen als

Vertreterinnen einer modernen Lebensform entdecken?
Wiıe eben und gestalten Singlefrauen iıhre Religiosıität (Z:B Orte, Zeiten: Feiern)?
In welchen Gestalten wıird die Verknüpfung zwıischen der Relıgiosıität und der SDC-
zıiflischen Lebenswelt eiıner kınderlo. Singlefrau sıchtbar?
elche (charakteristischen) relıg1ösen Deutungsmuster pragen sıch In der Lebens-
welt eiıner Sınglefrau aus?
An welche Tradıtionen knüpfen die Frauen be]1 ihrer Religiosität an? elche Tradı-
t1ionen geben S1e WE weıter‘”?
elche Bedeutung hat bel Sınglefrauen dıe sozlale Dımension VON Relıglosität?
elche Orte welche ersonen pragen diese”? (1bt CS NEUEC Sozlalformen VOIN Reli1-
g10S1tät?

Religionspädagogische Beıträge 6/2001
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Inwıiıewelilt ewährt sıch dıe Relıgiosität Lebensalltag Sınglefrau? elche
Bedeutung/Funktion hat dıe Relıgiosität en (Z sozlalen Engagement
Identitätsstärkung, Kontingenz- und Krısenbewältigung )?

® Was verstehen dıe befragten Frauen ‘Relıgliosität Verstehen 1e Frauen sich
cselbhst als rel1g1Ös?
Wıe erforscht 1L11all heute Relıgion?

Der Gegenstand elıg10n ‘Relıglosıität 1ST der aktuellen theologischen und relı-
g1onspädagogischen Dıskussion sehr Was gılt als rel121ös”?
In exploratıven Studie kann INall vorher N1IC testlegen Was INan als rel1g1Ös QUa-
lıfzıeren wıll och auch explorative Studien sind nıcht völlıg voraussetzungslos Ich
11USS das Feld vorgeben dem ich Nachforschungen anstelle DiIie Fragen dıe ich be1
den Interviews auswähle SInd vorgefassten Erkenntnisinteressen verpflichtet Des-
halb entste und verändert sıch LHNECIMN Relıgionsbegriff während des empirischen FOor-
schungsprozesses ständıgen Dıalog zwıischen eorıen und empirisch erho-
ener Wiırklichkeıit
an der Uberlegungen und offene Fragen.

In der rhebung arbeıte ich mıt funktionalen Religionsbegriff, da dieser sehr
en 1st für NCUEC Entdeckungen. DIiese Funktionen kann ich, Überlegungen M
Kaufmann aufgreifen: NI dıie Orlentierung den Leistungen5 dıe
die hıstoriıschen Relıgionen der Vergangenheiıt erDraCc. aben Wıe ommMe ich
dann aber Funktionen dıe bısher ausgeblendet wurden”?
Relıg10s1tät 1ST multidımens1ional 6S uSssen alle auch bısher ausgeblendete
Dimensionen den 1C SCHOMNMUNCH werden emotionale rationale polıtische
asthetische Ozlale Inwıeweilt kann das multiıdımens1ıonale Modell qals Ent-
eckungs und Auswertungsinstrument dienen?
rage nach dem Ort VON elıgıon ann ich dıe ese der Privatısıerung VON Relt1-

bestätigen? ()der 1nde ich NECUC Formen des Wirksamwerdens Re-
11g10S1tät Ööffentliche Räumen?
Inwiewelilt 1ST elıgıon tatsachlıc. CINEC rage der freien Kann ich dıe 1 hesen
der Indıvidualisierung VON elıgı1on empirıisch verıfizieren? elche Bedeutung hat
dıe sOz1lale Dımension der unsch nach gemeinschaftlıchen Erlebnıssen und
Handlungen?
Miıt welchem Begrıff VON TIranszendenz kann ich dıe gefundenen Relıgıi1onsformen
als relıg1Ööse qualıifizieren? Wiıie fasse ich den Begriff “ITranszendenz’””? Wıe füllen
Innn dıe Frauen für sıch persönlich? Wlie 1ST der anı der aktuellen Systematlı-
schen und femmnıstischen Theologie?
Im Auswertungsprozess wıll ich dıe gefundenen Formen mıiıttels substanzıel-
len Relıgionsbegriffs analysıeren und qualifizıeren JAl Qualifizierung der W  1M1-

Formen INUSS ich dıe praktische Wırkung der konkreten Lebenswelt ertfas-
SCH ich wıll das „Waiırklıchkeıitspotential” (Berger VON elıgıon rheben Um
herauszufinden O9 dıe gefundenen Funktionen für das en der Frauen hılfreich
und befreiend SINd wıll ich chauen ob SIC dıe herrschenden Verhältnisse tabılı-
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s]ı1eren oder krıtisıeren und WädasSs für dıe Lebenswirklichkeit der jeweılıgen Tau
ist

Einblicke In dıe empirıischen Forschungsmethoden
Erhebungsinstrumente

WEe] offene erzählgeneri1erende Interviews mıit Fotobefragung:
Im Abstand VON j< ochen hre ich Zwel offene Interviews Uure die dıe Frauen
mıiıttels verschiedenartiger mpulse eiınmal A lebensgeschichtlichen oder D1ISOdI-
Sschen TZa  n’ eın anderes Mal ZAU argumentatıven Erläutern und Reflektieren inrer
Lebenssituation und ihrer Eıinstellungen aNTICSCH sollen Einige mpulse (Z:B Energle-
kuchen, OTfOS VON der eigenen Wohnung, kreatıve Schreibanleitung) en die Frauen
CIn sıch auch mıt anderen Quellen als der gesprochenen Sprache auszudrücken. In e1-
LIET. Befragung der selbst erstellten OTOS VOIN der eigenen Wohnung ıll ich dıe alltäg-
1E lebensweltliche Verhaftung VON Religiosität erfassen enTexten, dıe s 1N-
terpretieren gıilt, sollen auch andere Quellen rhoben und auswertet werden.

Impulse Im eıtfaden des erstien Interviews:
(D Persönliche gu schwier1ge Erfahrungen 1mM Verlauf des Neinlebens
(Z) Selbstbildnis 95  usıon VON den versiumten Heiraten” (1997) VON Marıa Lassnig als
Erzählanreiz
(3) Gestaltung VOIN (Ireler eıt Wochenenden
(4) Energiekuchen verschliedenen Lebensbereichen
(5) Zeıitreise en als Sechzigjährige
eISPIE, einer Iranskrıption ZUr Zeıtreise:
uthLebensbewältigung und Lebensgestaltung bei allein lebenden, kinderlosen Frauen  125  sieren oder kritisieren und was für die Lebenswirklichkeit der jeweiligen Frau an-  gemessen ist.  4. Einblicke in die empirischen Forschungsmethoden  4.1 Erhebungsinstrumente  Zwei offene erzählgenerierende Interviews mit Fotobefragung:  Im Abstand von 1-2 Wochen führe ich zwei offene Interviews durch, die die Frauen  mittels verschiedenartiger Impulse einmal zum lebensgeschichtlichen oder episodi-  schen Erzählen, ein anderes Mal zum argumentativen Erläutern und Reflektieren ihrer  Lebenssituation und ihrer Einstellungen anregen sollen. Einige Impulse (z.B. Energie-  kuchen, Fotos von der eigenen Wohnung, kreative Schreibanleitung) laden die Frauen  ein, sich auch mit anderen Quellen als der gesprochenen Sprache auszudrücken. In ei-  ner Befragung der selbst erstellten Fotos von der eigenen Wohnung will ich die alltäg-  liche lebensweltliche Verhaftung von Religiosität erfassen. Neben Texten, die es zu in-  terpretieren gilt, sollen auch andere Quellen erhoben und auswertet werden.  Impulse im Leitfaden des ersten Interviews:  (1) Persönliche (gute / schwierige) Erfahrungen im Verlauf des Alleinlebens  (2) Selbstbildnis „Illusion von den versäumten Heiraten” (1997) von Maria Lassnig als  Erzählanreiz  (3) Gestaltung von (freier) Zeit / Wochenenden  (4) Energiekuchen zu verschiedenen Lebensbereichen  (5) Zeitreise / Leben als Sechzigjährige  Beispiel einer Transkription zur Zeitreise:  Ruth: ... (flüstert) Kann ich. (Pause, in der Ruth kichert). Also ich, öhm, stell mir das öfter  vor. Also ich hätte ein Haus und einen Garten und eine Werkstatt (kichert). und ich wäre sehr  weißhaarig schon und dicker als jetzt und braun, weil ich ja oft draußen bin. Und stark. Und  äh ich hätte sehr schöne so weite Sachen an, so Leinensachen. Da wüßt ich jetzt schon wo ich  die ungefähr kaufen würde, hi, hi. Und ich würde zunehmend so Farben tragen. Das weiß ich  alles ziemlich genau, wie ich aussehen würde. Und ich wäre sehr freundlich und sehr ausge-  glichen. Und sehr warmherzig, ha. Also ich hätte irgendwie viel über, weils mir gut ginge.  Und ich würde zuhause arbeiten. Und es würde sich wie folgt zusammensetzen: Ich würde...  ich weiß es eben nicht genau, aber vielleicht würde ich tatsächlich öhm Steine behauen (Pau-  se). Also irgendwas von diesen Anläufen, die ich gemacht hab, das würde sich ausgebaut ha-  ben. Also ich würde was Handwerkliches machen im weitesten Sinne. Und dann würde ich  noch... ja vielleicht mit Familien mit behinderten Kindern oder Angehörigen arbeiten, also  therapeutisch arbeiten, die zu mir kommen. Oder mit... vielleicht auch mit Frauen mit Behin-  derung. Ich merk, das sind so einzelne Punkte, wo’s los geht. Also, was ich auch schon ma-  che. Und da würd ich mich sozusagen spezialisiert haben und die würden zu mir kommen  (Pause). Ja, das ist es eigentlich. Das wäre so der Grundstock, meins. ...  Zur Fotoerstellung:  Probandinnen erstellen 5 Fotos mit folgender Anleitung:  Welche Ecken, Gegenstände, Orte und Räume in Ihrer Wohnung sind für Ihr Leben  und Ihre Person besonders aufschlussreich und sprechend?(flüstert) Kann iıch (Pause, In der uth kıchert) ISO ich, Öhm, SE MLr das Öfter
Vo.  < ISO ich ein Haus und einen (Jarten und INne Werkstatt (kıchert). und ich WAare schr
weißhaarig schon und dıcker als Jetzt und braun, eıl iıch Ja oft draußen hın Und Stark. Und
an ich sechr schöne weıte Sachen A Leinensachen. Da wüßt ıch Jetzt schon ich
dıe ungefähr kaufen würde, hi, Aı Und ich würde zunehmend Farben [ragen. Das weiß ich
alles ziemlıch NAU, WIE ich aussehen würde. Und ıch WAFre sehr freundlıch und sehr SE
gliıchen Und sehr warmherzIig, ha ISO ıch irgendwie viel über, weıls mır 2ul ginge
Und ich würde uhause arbeıten. nd würde sıch wie folgt zusammenselzen Ich würde.
Ich weiß hen nıcht SECHNAUÜ, aber vielleicht würde iıch tatsachlıch öÖhm Steine hehauen (Pau-
se) 7Iso Irgendwas on diesen Anläufen, dıie Ich gemacht hab, das würde sıch ausgebaut ha-
hen ISO ch würde Wa Handwerkliches machen IM weıltesten Sinne. Und dann würde ich
noch Ja vielleicht mf Famulien mıt behinderten Indern Oder Angehörigen arbeıten, ISO
therapeutisch arbeıten, dıie mr kommen. der mMIt. vielleicht auch mut Frauen muit enin-
derung. Ich merKk, das sınd einzelne Punkte, 05 genlt. AlLSO, Wa ich auch schon
che nd da ürd ich mich SOZUSASEN spezialisiert en und dıie würden MLr kommen
Pause) Ja, das 1St eigentlich. Das WAare der Grundstock, MEelns.Lebensbewältigung und Lebensgestaltung bei allein lebenden, kinderlosen Frauen  125  sieren oder kritisieren und was für die Lebenswirklichkeit der jeweiligen Frau an-  gemessen ist.  4. Einblicke in die empirischen Forschungsmethoden  4.1 Erhebungsinstrumente  Zwei offene erzählgenerierende Interviews mit Fotobefragung:  Im Abstand von 1-2 Wochen führe ich zwei offene Interviews durch, die die Frauen  mittels verschiedenartiger Impulse einmal zum lebensgeschichtlichen oder episodi-  schen Erzählen, ein anderes Mal zum argumentativen Erläutern und Reflektieren ihrer  Lebenssituation und ihrer Einstellungen anregen sollen. Einige Impulse (z.B. Energie-  kuchen, Fotos von der eigenen Wohnung, kreative Schreibanleitung) laden die Frauen  ein, sich auch mit anderen Quellen als der gesprochenen Sprache auszudrücken. In ei-  ner Befragung der selbst erstellten Fotos von der eigenen Wohnung will ich die alltäg-  liche lebensweltliche Verhaftung von Religiosität erfassen. Neben Texten, die es zu in-  terpretieren gilt, sollen auch andere Quellen erhoben und auswertet werden.  Impulse im Leitfaden des ersten Interviews:  (1) Persönliche (gute / schwierige) Erfahrungen im Verlauf des Alleinlebens  (2) Selbstbildnis „Illusion von den versäumten Heiraten” (1997) von Maria Lassnig als  Erzählanreiz  (3) Gestaltung von (freier) Zeit / Wochenenden  (4) Energiekuchen zu verschiedenen Lebensbereichen  (5) Zeitreise / Leben als Sechzigjährige  Beispiel einer Transkription zur Zeitreise:  Ruth: ... (flüstert) Kann ich. (Pause, in der Ruth kichert). Also ich, öhm, stell mir das öfter  vor. Also ich hätte ein Haus und einen Garten und eine Werkstatt (kichert). und ich wäre sehr  weißhaarig schon und dicker als jetzt und braun, weil ich ja oft draußen bin. Und stark. Und  äh ich hätte sehr schöne so weite Sachen an, so Leinensachen. Da wüßt ich jetzt schon wo ich  die ungefähr kaufen würde, hi, hi. Und ich würde zunehmend so Farben tragen. Das weiß ich  alles ziemlich genau, wie ich aussehen würde. Und ich wäre sehr freundlich und sehr ausge-  glichen. Und sehr warmherzig, ha. Also ich hätte irgendwie viel über, weils mir gut ginge.  Und ich würde zuhause arbeiten. Und es würde sich wie folgt zusammensetzen: Ich würde...  ich weiß es eben nicht genau, aber vielleicht würde ich tatsächlich öhm Steine behauen (Pau-  se). Also irgendwas von diesen Anläufen, die ich gemacht hab, das würde sich ausgebaut ha-  ben. Also ich würde was Handwerkliches machen im weitesten Sinne. Und dann würde ich  noch... ja vielleicht mit Familien mit behinderten Kindern oder Angehörigen arbeiten, also  therapeutisch arbeiten, die zu mir kommen. Oder mit... vielleicht auch mit Frauen mit Behin-  derung. Ich merk, das sind so einzelne Punkte, wo’s los geht. Also, was ich auch schon ma-  che. Und da würd ich mich sozusagen spezialisiert haben und die würden zu mir kommen  (Pause). Ja, das ist es eigentlich. Das wäre so der Grundstock, meins. ...  Zur Fotoerstellung:  Probandinnen erstellen 5 Fotos mit folgender Anleitung:  Welche Ecken, Gegenstände, Orte und Räume in Ihrer Wohnung sind für Ihr Leben  und Ihre Person besonders aufschlussreich und sprechend?Zur Fotoerstellung:
Probandınnen erstellen OTOS mıt folgender nleıtung:
Welche Cken. Gegenstände, Orte und Räume In rer Wohnung sınd für Ihr en
und hre Person besonders aufschlussreich und sprechend?



126 nnegret Reese

(WOo können SIe In rer Wohnung abschalten, Ruhe finden, sıch selbst ommen,
über das eDen nachdenken” elche Orte Cken In TeT Wohnung verändern siıch,
werden VON nen mmer wlieder NCUu gestaltet? Wo s1ınd in rer Wohnung aume für
Erinnerungen? Was 1st hre Lieblingsecke fühlen S1ıe sıch wohlsten” Welcher
Gegenstand charakterisiert SIıe In ren eigenen ugen besonders gu
Impulse IM Leitfaden des zweiıten Interviews:
Einstieg: Reflexion des ersten Interviews
(1) Fotobefragung: Präsentatıon der selbst erstellten OTOS
(2) Besondere Ereignisse, este., Geburtstag, Weıiıhnachten
(3) Kreative Schreibanleitung „Heılıg ist MIr126  Annegret Reese  (Wo können Sie in Ihrer Wohnung abschalten, Ruhe finden, zu sich selbst kommen,  über das Leben nachdenken? Welche Orte / Ecken in Ihrer Wohnung verändern sich,  werden von Ihnen immer wieder neu gestaltet? Wo sind in Ihrer Wohnung Räume für  Erinnerungen? Was ist Ihre Lieblingsecke / wo fühlen Sie sich am wohlsten? Welcher  Gegenstand charakterisiert Sie in Ihren eigenen Augen besonders gut?)  Impulse im Leitfaden des zweiten Interviews:  Einstieg: Reflexion des ersten Interviews  (1) Fotobefragung: Präsentation der selbst erstellten Fotos  (2) Besondere Ereignisse, Feste, Geburtstag, Weihnachten  (3) Kreative Schreibanleitung „Heilig ist mir..”  (4) Religiosität - Selbsteinschätzung und Verständnis  Textbeispiel zur kreativen Schreibanleitung „Heilig ist mir...”  „Heilig ist mir: ein etwas fremder Begriff, da nicht er so alltäglich über die Lippen geht... Hat  was mit „heil” und „rund” zu tun meinem Gefühl nach und mit dem Würdigen dessen, was mir  und anderen etwas bedeutet. Mir ist alles heile, was mit der Seele von Menschen zu tun hat,  mit den innersten Wünschen und Träumen und Sehnsüchten. „heilig” ist alles, was nicht ver-  letzt werden darf, was ich nicht verletzten möchte, und ich glaube, es gibt eine Dimension, wo  das wirklich Heilige nicht verletzt werden kann. Und dennoch ist es sehr wichtig, das zu ach-  ten und zu respektieren, was jemandem heilig ist, weil im Zusammenhang damit die größten  Ängste und Verletzlichsein stehen. Am Allerheiligste ist für mich Liebe, Liebe aus dem tiefsten  Herzen. In Liebe sein ist sehr verwundbar sein und gleichzeitig ist die Kraft der Liebe stärker  als jede Verletzung. ”  4.2 Auswertungsinstrumente  Wie kann ich methodisch angemessen und zeitlich praktikabel die Fülle des Materials  auswerten? Meine Auswertungsmethode soll durch die Kombination der qualitativen  Inhaltsanalyse nach Mayring mit einer explorativen Vorgehensweise charakterisiert  sein.  e Mittels eines inhaltsanalytischen Verfahrens will ich einen Überblick über das er-  hobene Material bekommen und mit aus dem Material gewonnenen und theoriege-  leiteten Kategorien die einzelnen Fälle interpretieren und vergleichen.  Gleichzeitig will ich ausgewählte Textstellen explorativ erschließen. Wie gewinne  ich Kategorien, die bei der Auswahl von Textstellen, die als besonders aufschluss-  reich für mein Erkenntnisinteresse erscheinen, maßgebend sind?(4) Religliosıität Selbsteinschätzung und Verständnıiıs

Textbeispiel UE kreatiıven Schreibanleitung „Heilig Ist MILF. 3}

„Heılıig 1st MLr In etwas fremder Begrif]f, da nıcht alltäglıch über dıe Lippen geht. Hat
WAaS mit „heil )) und rund > [UN meinem Gefühl nach und muit dem ürdigen dessen, WaS MLr
und anderen ITWAS edeule: Mır LST es eıle, WadS mut der eele VonN Menschen IuUN hat,
mut den Ihnersten UNSCHAEN und TIraumen und Sehnsüchten „heilig ’} LST alles, WaS nıcht ver-

eLz: werden darf, WaS ich nıcht verletzten möchte, und Ich glaube, 21ibt INnNe Dimension,
das WIFKLILC. Heılıge NIC: verltelz: werden kannn Und dennoch Ist sehr wichtig, das ach-
Ien und respektieren, Wa Jemandem heilig LST, 1l IM Zusammenhang damıt dıe größten
Angste und Verletzlichsein stehen Am Allerheiligste Lst für ıch LeDe, le: AUS dem tiefsten
erzen In Liebe Sein 1St sehr verwundbar eın und gleichzeitig 1LST die Kraft derJe: täarker
als Jjede Verletzung.

Auswertungsinstrumente
Wıe kann ich methodisch aANSCIHNCSSCH und zeitlich praktıkabe dıe des Materıals
auswerten”? Meıne Auswertungsmethode soll UrCc die Kkombinatıon der qualitativen
Inhaltsanalyse nach Mayrıng mıt einer explorativen Vorgehensweilse charakterisıert
Se1IN.
&$  &$ Mıttels eines inhaltsanalytıschen Verfahrens wiıll ich einen Überblick über das CI -

hobene Mater1a]l ekommen und mıt aus dem Materı1al SCWONNCNHNCN und theorlege-
eıteten Kategorıien dıe einzelnen interpretieren und vergleichen.
Gleichzeitig wıll ich ausgewählte Textstellen exploratıv erschlıeben Wıe gewınne
ich kKategorıien, dıe be1 der Auswahl VOoON Textstellen, dıie als besonders aufschluss-
reich für meln Erkenntnisinteresse erscheıinen, maßgebend sınd?



G: Riegel
(Gottesbhild und Geschlechtskonzept
Dıeser Beıtrag wıll dıe Grundıidee der empirisch-theologischen Untersuchung ZU Zu-
sammenhang VON (ottesbild und Geschlechtskonzept sk1izzieren CE) und daran
schlıeßend den Begrıff ‘Geschlechtskonzept' als exemplarısche analytısche Kategorie
für den Zugang FE Problematı vorstellen (2) SOWIE In seıner empirischen Bedeutung
erläutern G3

DIe Grundıdee der Untersuchung
TOTLZ vielfältiger Prognosen, dıe elıgıon In einer modernen Gesellschaft keıine E
un einräumen (vgl ZieDETNZ. tellen Jugendliche nach W1IEe VOI dıe Sıinnfrage
(vgl Fıscher/Schöll, Aus chrıstlıcher Perspektive spielt hier das Gottesbild
eiıne zentrale olle Allerdings kann INn eıner Gesellschaft, dıe Urc relıg1öse Pluralıtät
epragt Ist, nıcht mehr selbstverständlıch davon dU;  I1 werden, dass dıe ottes-
vorstellungen Junger enschen spezıfisch chrıstlıche Züge tragen (vgl Wıppermann,
1998; Dubach/Campiche, Christlıche Erziıehung, die mıt Jugendlichen INS (Je-
spräch kommen will, 111USS er Kenntnis über eren Gottesbilder, über dıe kO-
onıtıve Repräsentation dessen, Was Heranwachsende mıt einem Ultimaten verbinden,
en.
Insofern sıch rel1g1Ööse Sozlalısatıon In der Auseinandersetzung mıt den Erwartungen
und Haltungen des mieldes ereignet, rag die Untersuchung ferner nach dem KOn-
estruktionskontext der Jugendlichen. Konkret werden Aspekte des Selbstbilds (Z.B der
Identitätsstatus), des Weltbilds (ZB das Verhältnis VOoON elıgıon und oderne und
der Erzıehung (Z.B der Erziehungsstil der Eltern) rhoben
ine elementare sozlale Kategorie, mıt der sıch Heranwachsende auselinandersetzen
mussen, ist eschlec Damıt wırd Geschlechterdifferenz einer rel1g10nNspädago-
iıschen Aufgabe (vgl Rıegel/Ziebertz, Empirische Untersuchungen ZU (JoOt-
eshbhıld deuten geschlechtsspezıfische Unterschiede zwıischen Mädchen und Jungen
(vgl Schweıitzer, 1993, 13-415) Diese Erkenntnisse Ssind ZU großen Teıl jedoch
‘ Nebenprodukte’ VON Untersuchungen, die keine geschlechtssensible Fragestellung
verfolgen. Deshalb rag diese Untersuchung nach dem Zusammenhang zwıschen dem
Gottesbild und dem Geschlechtskonzept Jugendlıicher. NIeCrK dem Geschlechtskonzept
wıird e1 dıe kognitıve Struktur verstanden, dıe sıch aus dem Wıssen dıe eigene
Geschlechtszugehörigkeıit 1Im bıiologıschen Sinn und dıe Auffassung der indıvıduellen
Interpretation diıeser Zugehörigkeıit angesichts geschlechtstypischer krwartungen des
mieldes erg1bt.
Damlıt erg1ıbt sıch das konzeptuelle Modell (vgl (Grafik auf der Folgeseıte).
Die Datenerhebung eschah muıttels eines Fragebogens mıt geschlossenen und Ifenen
Fragen. Er wurde 3000 bayerische Schülerinnen und chüler der Jahrgangs-
stufe verteılt. Der uCcCKlau beträgt 938 auswertbare Fragebögen. Zur Datenanalyse
wiırd dıe SPSS-Software (Statistical Package for the Socıal SCIeNCES) benutzt
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Grafik Das Konzeptuelle Model|l der Untersuchung
una| Variıablen nierven Variable abh arıable

Das Geschlechtskonzept als analytısche Kategorie
ema der obıgen Definıition WIrd Geschlechtskonzept sowohl dıie Selbstveror-
(ung angesichts des bılologıschen Geschlechts als auch dıe Interpretation dieser Z/uge-
hörigkeıt angesichts des soz1l1alen Geschlechts verstanden Das blologısche Geschlecht

aDel C1INe bıpolare Struktur auf CS esteht dus$ den beiden sıch g  1
ausschlıeßenden Kategorien weıblıich’ und männlıch‘ Das Ozlale Geschlecht wIrd
anhand der beıden gesellschaftlıchen Geschlechterstereotype bestimmt Im inne
zweilidimens1ionaler Geschlechtermodelle (vgl Bem 974 Spence/Helmreich
werden e1 Stereotype als voneınander unabhängige Dimensionen menschlicher Ge-
schlechtlichkeit ANSCHOMIECN Sowohl Frauen als auch Männer ZCISCH ypısch we1ibl1-
che und ypiısch männlıche Ek1ıgenschaften und Cn Dımensionen SInd Jeweıls für
siıch! entweder star oder chwach ausgepragt S1nd en Dımensionen Star e...

gılt der T'yp als androgyn schwacher Ausprägung als undıfferenziert
Analog andelt CS sıch temmınen/maskulinen ND, CN dıe ypısch we1bli-
che/männlıche Diımension STar. und dıe ypısch männlıche/weıbliche Dımens1ion
chwach ausgepragt 1ST In der Verschränkung der beıden Konzepte ergeben sıch acht
ypen des Geschlechtskonzepts (vgl Grafik

Grafik ypen des Geschlechtskonzepts
SOzlales Geschlecht

DIO| CGeschlecht undıtferenzliert maskulın androgyn femIinin
IC un Mädchen mask Mädchen andro Mädchen tTem Mädchen
männlich Uun! unge mask unge andro unge tem unge

DIe Untersuchung greift HE Bestimmung des sozlalen Geschlechts der Jugendlichen
auf dıe Geschlechterstereotype zurück Damıt SIC sıch dem Vorwurf dus das kul-
urelle System der Zweiıgeschlechtlichkeit reproduzieren In ihrem Ansatz geht dıe
vorgestellte KOnzeptualisierung Jedoch über dıe E1iındiımensionalıtät dual strukturıierter
(Gjender Theorien hınaus SIe transftormıiert dıe geschlechtliche Bıpolarıtä und omm

Konzept das strukturell VO blologıschen (jeschlecht unabhängıg 1St
Auf der anderen Seite cheınt CIn vollständıger Verzicht auf dıe Geschlechterstereoty-
DC nıcht möglıch Geschlecht 1ST CIn sozlales Kkonstrukt und damıt den
kulturellen Gesamtzusammenhang verwoben ine Kulturunabhängıige Wahrnehmung
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VON Geschlecht 1st nıcht möglıch Butler, nterku  relle Vergleichsstudien he-
stätiıgen dıe lobale Ex1istenz VON Geschlechterstereotypen, INn en untersuchten
Kulturen o1bt Er eine idealtypısche Vorstellung avon, weilche kıgenschaften oder
Verhaltensmuster “dıe’ Tau DZW ‘den Mann charakterisieren ıllıams/Best,

Geschlechterstereotype SInd olglic gegenwärtig eın konstitutives FElement
kultureller Gender-Semantık Damıt ereignet sıch jede Konzeptualiısierung, dıe nıcht
auf materıale Aspekte verzichten will, 1mM Kontext der Geschlechterstereotype.
Ferner wird 1mM vorgestellten Konzept analytısch zwıschen bıologıschem und sOoz1alem
(Geschlecht unterschiıeden, obwohl diese Unterscheidung In der aktuellen (Jen-
der-Diskussion nachhaltıg krıtisiert wIird (vgl Wartenpfuhl, 2000), 19-24.35-39) DIe
Krıtık ezieht sıch VOT em auf dıe dieser Unterscheidung implizıte nature/nurtu-
re-Debatte und hre theoretischen Konsequenzen (vgl BraidottLi, Der KÖrper
bleıbt auch In den aktuellen ender-Theorien VON Bedeutung (vgl Graham, 1996.
23-146) Dem rag dıe Operationalısierung In der analytıschen rennung VON 1010-
ischem und soz1alem Geschlecht echnung. e1. Kategorien werdencdeskrip-
{1V verwendet, S1e dienen ZUr Beschreibun der Geschlechtskonzepte und konstI1-
uleren diese In IHrFer Verschränkung.

Die Relevanz der Unterscheidung zwıschen biologischem und
sozl1alem Geschlecht 1Im Spiegel der aten

Um dıe Relevanz der konzeptuellen Unterscheidung zwıischen bıologischem und SOZ1A-
lem Geschlecht überprüfen, soll e1in kurzer IC auf dıe relevanten aten geworfen
werden Die Stichprobe sıch aus 076 e%o) Mädchen und 862 (44,5 %) Jun-
SCH Hınsıchtlich des soz1lalen Geschlechts erga sıch olgende Verteilung
der ypen (vgl Tabelle

Tab DIie Verteilung der ype des SOozlalen Geschlechts

Häufigkeit Ante!ıl (Yo)
undıtterenzlert 479 24 [

494 255maskulin
494 255androgyn
460 AfemImnın

ehlend

Alle vier VYp des sozlalen Geschlechts s1nd nahezu oleich verteilt. Damıt ist das
z1iale Geschlecht Urec das biologische Geschlecht nıcht festgelegt, dıe konzeptuelle
Annahme der prinziplellen Unabhängigkeıt beider Konzepte also bestätigt. Allerdings
legt dıe Gender-Forschung einen usammenhang zwıischen beiden Größen nahe, INSO-
fern 6S für eınen Menschen einfacher Ist, eın 1mM Sınne der Geschlechterstereotype
seinem biologıischen Geschlecht ‘passendes’ sozlales Geschlecht zeigen. DIie Daten
bestätigen diese Annahme, insofern e1 (Größen mıiıttelstark DOSIELV zusammenhän-
SCNH (Cramers 2603 Demnach tendieren Mädchen einem femıinınen Kon-
ZCDL, Jungen einem maskulınen (vgl Tabelle
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Tab Der Zusammenhang zwischen blologischem UNGd SOzlalem GGeschlecht (In Prozent

elleli sozlales Geschlecht
Geschlecht undıtlerenzle maskulın 'emnNıN

218 AL 285 349 000
männlıch I8 / 39 3 22{ 10.0 000

Cramers

Legende Sal 0.001

Dieser an der Analyse die welteren aten können 1mM Kahmen dieses Beıtrags
nıcht zufriedenstellend interpretiert werden zelgt, dass dıe analytısche Untersche1-
dung zwıischen blologıschem und soz1alem Geschlecht Sınn MacC el Größen be-
dingen sıch eInes gewissen /Zusammenhangs nıcht gegenseılt1ig und erlauben ıIn 1N-
IGE Verschränkung einen dıfterenzilerteren1auf das Geschlechtskonzept ugendlı-
CHherT: als N Untersuchungen (un, die lediglich zwischen Mädchen und Jungen er-
sche1ıden
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Qualitätsentwicklung des Theologiestudiums,

( Religionspäda2og2ische Kriterien und Perspektiven für dıe Konzeption
theologischer ST  zenpläne In OÖsterreich

Der Anlass Neukonzeption theologischer Studıenpläne
Das Universıitätsstudiengesetz Aus dem Jahr 99’7 erfordert dıe Erstellung
dıenpläne für alle tudıen in Osterreich nnerha e1InNeEs Zeıitraumes VOI Jahren SO-
nıt SINd auch dıe theologischen Fakultäten herausgefordert, auf dem Hıntergrun LCU-

gesetzlıcher Rahmenbedingungen hre Studiengänge NCUu entwertfen. DIe letzte
orößere Reform des Theologiestudiums In Osterreich erfolgte VOTL gul 3() Jahren als
Rezeption des I1 Vatıkanıschen Konzıils
DiIie Notwendigkeıt, NCUC Studienpläne konzıpileren, 1st der Ausgangspunkt der
noch Begınn stehenden Arbeıt Qualitätsentwicklung des Theologiestudiums.
Zie]l Ist CS dıe Rahmenbedingungen, den Lehr- und Lernprozess und dıe Gestaltungs-
möglıchkeıten des Theologjiestudiums AQus religionspädagogischer Perspektive 1C-

flektieren

Zur Grundkonzeption
DIie Arbeit ist dreistufig angelegt:

Analyse
Das Theologiestudium wIrd als Prozess theologischen Lernens und Lehrens verstan-

den, der sıch 1ImM wechselseıtigen /Zuelinander VOIN Echrenden. Studiıerenden und heolo-
9ISC relevanten nhalten aktualısıert. In einem ersten chritt sollen der unıversıtäre.,
der gesellschaftlıche und der kirchliche Kontext, In dem das Theologiestudium T-

findet, analysıert werden eıters wIird 1ın diesem usammenhang dıe Je eigene S1tua-
1075 VON Studierenden und Lehrenden UrcC. eiınen qualitativ-empirischen Teıl C1I-

forscht, 1n dem VOT em der usammenhang zwıschen Biografie und Theologiever-
ständnıs thematısıert wIird Die Einstiegsbedingungen (relig1öse Sozlalısation, BerufSs-
ZIEK Motivation für das Studıum, Vorerfahrungen Studierender scheinen sıch In
den etzten Jahren graviıerend verändert aben Begann ZUT eıt der etzten Stu-
dienreform noch der TOH3te1 der Studierenden das tudıum mıt dem Zıel, Priester
werden, i1st der Anteıl der Priesteramtskandıdaten heute autf eiwa %n geSsSUNKEN.
Vıelfältige Berufszıele kırchlicher und außerkirchlicher Art stehen den Studierenden
VOL ugen Dıe Berufsfelder, ür dıie das Theologiestudium qualifizıeren soll; Ssind da-
her 1m Rahmen dieses analytıschen Teıles ebenfalls In den E nehmen Darüber
hınaus ist die Theologıe selbst in ihrer Ausgestaltung als kırchlich gebundene (jlau-
benswIissenschaft eın bestimmendes Bezugsfeld für das Theologiestudium und als sSOl-
ches thematısıeren.

Relıg10nspädagogische Beiträge 6/2001
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Die leıtende Perspektive 1mM 1C auf dıe geNanNnNtenN Rahmenbedingungen des Theolo-
gjestudiums 1st eweıls elche Veränderungen der etzten anhnre SInd für den ern:-
und Lehrprozess 1mM Theologiestudium und damıt für dıe Konzeption eines eolog1-
schen Studienganges relevant”
Dıe Sıtuationsanalyse, WIEe S1e oben beschrıieben ISt, sol] dUusS$s einer religionspädag0g!-
schen Perspektive erfolgen, wobe!l ich dıe Relıgionspädagog1 als explıizıt theologische
Wiıssenschaft verstehe, dıe hre besondere Aufmerksamke1l auft dıe Rahmenbedingun-
SCH dieses theologıschen ern- und Lehrprozesses legt und hre Kompetenz ZUT naly-

VON ern- und Lehrprozessen dus theologischer und pädagogischer Perspektive e1IN-
bringt.
2) Religionspädagogische Krıteriologie
Auf der Grundlage dieser ' Verortung‘ des Theologjiestudiums soll eıne rel1g10nspäd-
agogisch-katechetische und theologische Kriteriologie entwickelt werden. Eın wesent-
lıcher Beıtrag dieser Krıteri10olog1e soll 1mM Einbringen eINes subjektsensiblen Ansatzes
liegen, Studierende und Lehrende werden explızıt als ubjekte 1mM theologischen
ern- und Lehrprozess begriffen. Unter anderem soll er folgenden Fragen nachge-
gangecn werden
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® Inwıefern können Studierende und ehrende als ubjekte des Theologiestudiums
verstanden werden?
Was bedeutet CS dus eologischer Perspektive, VON Studiıerenden N1IC als Adres-
saten‘, sondern als Subjekten’ eines theologıschen ern- und Lehrprozesses
sprechen?
Wıe 111USS Theologıe betrieben werden, den analysıerten gegenwärtigen KOn-
texien und den Subjekten 1m I' heologiestudıium erecht werden”
elche KOnsequenzen ergeben sich daraus für dıe Gestaltung eInes theologiıschen
Studienganges?
elche olle pielen dıe Je eigenen Lebens- und Glaubensgeschichten VON 1e-
renden und Lehrenden für dıie Gestaltung des Studıiums? (Theologie Bıografie)
elche olle pIelen das Vorhandenseıin und dıie Art VON Kommunıkatıon 1M theo-
logıschen ern- und Lehrprozess?
Wıe ass sıch das /Zueimnander VON nhalten des Theologiestudiums und dem Weg
des JTheologıe-Ireıbens beschreıiben?
Wıe 1st der Tichtige’ Weg des Theologie-Treibens theolog1sc. begründen?
Konkretionen

Der drıtte chritt wıdmet sıch der Konkretisierung der KONnzeption VOIN Studienplä-
NCN SOWI1Ee der ‘Qualitätsentwicklung und -sicherung‘ theologischen Lernens und Leh-
1E1S Gleichzeıitıg werden möglıche Rückwirkungen eines neugestalteten 1 heologie-
Stud1ums auf die erwähnten Kontexte ausgelotet.
JIhesen einem ’erneuerten‘’ Theologıiestudiıum
VOr Abschluss elıner Arbeiıt bereıts Thesen präsentieren, hat iImmer sehr NAOTF-
läufges. Dennoch bringt ( die intensive Beschäftigung mıt dem Themenkreis mıt sıch
(vor em 1m Rahmen der konkreten Befassung mıt dem Studienreformprozess), dass

auch 1m Sinne VON Vorannahmen, dıe noch überprüft werden mMussen dıe Arbeit
IC der Annahme VON Grundhypothesen In Angrıff SCHOMUINECH WITd.
Diese sollen hler skiızzenartig vorgestellt werden
e  e Das Theologjiestudıium ist 1Ur Berücksichtigung der kontextuellen edingun-

XCH und der S1ıtuation der Lehrenden und Studierenden sinnvoll und theologisc
sachgerecht konzipleren.

Aus diesem Tun ist eine Studienreform nıcht LIUT aufgrun veränderter gesetzliıcher
Rahmenbedingungen notwendig. Die Reflexion über den Stellenwer‘ VON Theologıe

veranderien und sıch verändernden Bedingungen 1st e1in dringendes Erfordernis
und 1st VON möglıchst en Beteılıgten theologıischen ern- und Lehrprozess
führen Das Theologiestudiıum 1st keın Selbstzweck, ondern geschieht dem
Aspekt der Berufsvorbildung.

Im Rahmen einer Orientierungs- und Studieneingangsphase sınd dıe indiıvıduellen
Blografien und Glaubenswege der Studierenden thematıisieren und hıinsıchtlich
ihrer Bedeutung für das Theologiestudium reflektieren.
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Dıe bereıits angesprochenen sehr dıfferierenden Eıinstiegsbedingungen VON Studieren-
den machen das Erfordernis eiıner Studieneingangsphase, dıie noch NIC In dıversıf1-
zierte Einzelwissenschaften unterglıedert ist, sondern das (Janze der Theologıe 1mM
Kontext der JE eigenen Bıografien thematisıiert, noch drıngender, als CS schon das
Vatıkanısche Konzıl für dıe rıesterausbiıldung gefordert hat (vgl 14)

Bemühungen das (Ganze der ITheologie‘ (etwa In orm von fächerübergreıfen-
der, kooperativer Lehre) können en Gegengewicht ZUI zunehmenden Spezlalısıie-
IUNg und Isolıerung VON Einzeldiszıiplinen seizen

Gelungene Kommuntikatıon zwıischen Lehrenden innerhalb der Theologiıie ist esent-

lıch, das esen und dıe Intentionen VON Theologıie nach innen und außen Tanspa-
rTent machen. V oraussetzung aiur ist dıie OÖffenlegung des Je eigenen Verständnis-
SCS VOIN Theologıe und des Verständnis der eigenen Dıszıplın 1mM Kontext der
Theologıe.

Interdiszıiplinarıtät intendiert eiıne Verzahnung der Theologıe mıt anderen WiI1ssen-
schaften und dıe Theologıe VOT eiıner Abschottung als ‘Bınnenweisheitslehre’

bewahren.
DIie Tatsache, dass wissenschaftliıche Theologie 1Im Kontext der Universıtät betrieben
wiırd, bedeutet auch, offens1iv den Dıalog mıt anderen wI1issenschaftlıchen Dıiszıplınen

suchen, auch 1mM Bereıich der EHTe, und dıe Relevanz theologıscher Reflexion
‘Marktplatz Ööffentlicher Meınungen‘ BeweIls tellen

Theologjie-Lernen (8 exemplarısch allumfassend, projektorientiert
monoperspektivisch, korrelatıv lebensfern

Mıt diıesen knappen Gegensatzpaaren soll verdeutlicht werden:
ES geht ZU Teıl auch eınen scNAI1eE' VON en Paradıgmen, dıe prımär auf eın
einzelnes Fach oder eın Spezlalgebiet innerhalb eines Faches konzentriert S1nd. Es
geht einen schI1e' VOIN der Vorstellung, ‘flächendeckendes Wiıssen vermıiıtteln

wollen und überhaupt können
ESs geht eınen konkreten Lebensweltbezug theologıischer Reflex1ion: DıIie Orientie-
Iung der Praxıs und das Ernstnehmen gelebter PraxI1s als OCUS theolog1cus SINnd eni-
scheıdende Kennzeıchen eiıner korrelatıven und kommunıkatıven Theologıe.
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